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165 Archıv für Reformatı:onsgeschiıchte (Leipzig

Heinsıus Nachf.) 1915, 1 1— 13 TKun-
den, das Allerheiligenstift Wittenberg betr.,
22— 15 Aus dem Nachlaß des Prof. Nıc. Müller,
herausg. Von Pallas (Nie Müller plante e1in großangelegtes
Urkundenwer über die gesamte Wıttenberger Reformations-
yeschichte; 1st W10 viele seiner Pläne stecken geblıeben.
Aus ıhm hat dann dıe Briefe und Akten ZUTr Wittenberger
ewegung und dıe Wiıttenberger Beutelordnung Voxn 15927 selbst
veröffentlicht. Hier folgen uun Stücke, dıe allmähliche Refor-
matıon des Allerheiligenstifts betreffend, m17 den bekannten außerst
sorgfältıgen Personalerläuterungen des verstorbenen Gelehrten
Ine offenbar Vn übersehene Urkunde haft der verdiente Hrsg.
zugefügt, s1eben andere dagegen, weiche sich auf die vorreforma-
torısche (Jeschichte des Stifts beziehen, zurückgestellt). S. 47
bis kKenu, Eın lateinısch-deutscher Katechısmus
f ür dıe Schule Graz v. J 1544 (ein SChon VONn Rıederer
beschrıebener, VOoOn Reu aber erst ı1n der Hof- und Staatsbibliothek

München wieder aufgefundener, on Bartholomäus Pica, über
den hler Lösche ein1ges herausgebracht hat, verfaßter, 1n
Trage und Antwort gehaltener Katechismus. Hıer DUr dıe atel-
nısche Vorrede und der deutsche Teıl). 64— 75 Paul
Vetter, Das alteste rdınatıonsformular der luthe-
rıschen Kıiırche (untersucht dıe VORDN Drews 1m Band
der W eimarer Ausgabe veröffentliıchten Formulare un weist 1N8-
besondere die Wertung des mıt bezeichneten Formulars durch
Drews alg des gemein-lutherischen ZUurück). OE Kın
T1@e des Justus Men1ıus die  ne Johann rıed-
rıchs 1547 (empfiehlt Melanc.  on ZUr Gründung einer Uni-
versität). 132—136 Remigius tölzle, ıne unbe-
kannte Vorrede Melanchthons (zu der 39 S zut w1e
unbekannten “ KErziehungslehre des eorg LauterbeckNACHEEQHTEN.  165.  Archiv für Reformationsgeschichte (Leipzig:  M. Heinsius Nachf.) 12. 1915, S. 1—46.  81—131: Urkun-  den,  das Allerheiligenstift zu Wittenberg betr.,  1522—1526.  Aus dem Nachlaß des + Prof. D. Nic. Müller,  herausg. von K. Pallas (Nic. Müller plante ein großangelegtes  Urkundenwerk über die gesamte Wittenberger Reformations-  geschichte; es ist wie so viele seiner Pläne stecken geblieben.  Aus ihm hat er dann die Briefe und Akten zur Wittenberger  Bewegung und die Wittenberger Beutelordnung von 1521 selbst  veröffentlicht.  Hier folgen nun 54 Stücke, die allmähliche Refor-  mation des Allerheiligenstifts betreffend, mit den bekannten äußerst  sorgfältigen Personalerläuterungen des verstorbenen Gelehrten,  Eine offenbar von M. übersehene Urkunde hat der verdiente Hrsg.  zugefügt, sieben andere dagegen, welche sich auf die vorreforma-  torische Geschichte des Stifts beziehen, zurückgestellt). — S. 47  bis 63: M. Reu, Ein lateinisch-deutscher Katechismus  für die Schule zu Graz v.J.1544 (ein schon von Riederer  beschriebener, von Reu aber erst in der Hof- und Staatsbibliothek  zu München wieder aufgefundener, von Bartholomäus Pica, über  den hier &. Lösche einiges herausgebracht hat, verfaßter, in  Frage und Antwort gehaltener Katechismus.  Hier nur die latei-  nische Vorrede und der deutsche Teil). — S. 64—75: Paul  Vetter, Das älteste Ordinationsformular der luthe-  rischen Kirche (untersucht die von P. Drews im 38. Band  der Weimarer Ausgabe veröffentlichten Formulare und weist ins-  besondere die Wertung des mit H bezeichneten Formulars durch  Drews als des gemein-lutherischen zurück). — S. 76—77: Ein  Brief des Justus Menius an die Söhne Johann Fried-  richs 1547 (empfiehlt Melanchthon zur Gründung einer Uni-  versität). — S. 132—136: Remigius Stölzle, Eine unbe-  kannte Vorrede Melanchthons (zu der  „So gut wie  unbekannten“ Erziehungslehre des Georg Lauterbeck 1550). —  ” $. 137—154: Theodor Wotschke, Ein dogmatisches137-—154 Theodor SC  e, Eın dogmatısches
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Sendschreiben des Unitariers Ostorod (die Antwort auf
e1N Schreiben der Straßburger Täufer die Schmiegeler (+e-
meınde und deren Lehre und Leben beleuchtend

155 —157 Kaweranu, ZuUuUr rage nach der ZU-
verlässıgkeit Johann urıfabers als Sammlers und
Herausgebers Lutherscher chrıften (macht wahrschein-
lıch, daß Aurifaber dıe ıhm zugehenden Abschriften VOD Luther-
brıefen, welchen das Tag- und Monatsdatum fehlte, nach Gutdünken
ergänzte). 1585 —160 Bossert, Die drıtte Gattın

An 1a f}  C Helene Magenbach, Tochter des
Nürnberger Arztes Johann Magenbach, später Tau des Johann
Rucker). 161— 2204 Bossert, D. Johann Mantels
Lebensende und der heprozeß des Michael Back
und sSelnNner Gattın (eine dıe Schwierigkeiten, mit welchen dıe
Neugestaltung des Eherechts für dıe Kırchen der kReformation
verbunden WalL, beleuchtende, der Iragık nıcht entbehrende (+7+e-
schichte, In weilche der VoOn erstmalıg In Herzog-Haucks
KRealenzyklopädie Bd. bıographisch behandelte Johann Mantel
verwickelt War). 205—235, 241—284; 13 Jg 1—39
Das ogenannite Manuscriptum Thomasıanum. Aus
Knaakes Abschrift veröf. vOon TeEC und emming(eine Sammlung VON 144 Brıefen AUS dem und Drittel des

a  T wahrschennlich der Bıbliothek des Nürnberger Arztes
Gottfirıed Thomasıus entstammend, dann den Besıtz des
Seminardirektors Dr. theol Schneider In Neuwıed gekommen, dort
Von Knaake abgeschrieben, seıtdem aber verschollen. Diıie hler
veröffentlichten und mıt wertvollen Erläuterungen versehenen
ersten beiden Teıle der Handschrift bıeten Brentiana der TrTe

und Briefe eıt Dietrichs Hieronymus aum-
gartner AuUus den Jahren 1535—1548). 285—295
Wehrmann, Lıborius Schwichtenberg, eın litera-
rischer GeZnNnNer ugenhagens (von seinen beiden Schriften
DUr Auszüge des Antonius kKemmelding In eıner Hs der 0N
bıblıothek 1n Stettin erhalten Gegen iıhn schriebh der Stettiner
Prediger Paul VOoNn Kode und Bugenhagen e1Nn Vorwort azuı

296—300 Frıedensburg, Aus den Jetzten Tagen
des Kryptocalvinismus ın ittenbergz (teilt einen TIe
des Wittenberger Professors avı Voit den Kanzler Nıkolaus
TE VOIN PIL 1589 m1%, der interessante Daten über das
Wiıttenberger Unirversitätsleben dieser letzten Kpisode des
tocalrınısmus en  a 301—303 Kaweranu, ZwWwel
Brıefe Au  09 den agen der lutherischen Orthodoxie
(1 Dıie Kurfürsten August achsen und Johann Georg Tan-
enburg &. den Pfalzgrafen Ludwiıg März 1580 über die
Versuche, den andgrTa Wılhelm Hessen für dıe Konkordie
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XeWINNeEN ; erzog Friedrich Wılhelm V, Sachsen &L den
Landgraf Ludwıg VON Hessen Juli 15992 über die Bekehrnng
des Hofpredigers Steinbach VOM Calyınismus ZUmMm Luthertum).
1; Jg 0— ( Kduard Wılhelm ayer, Forschungen
ZULI Polıtık- während des Augsburger Re:chs-
LAagSs VO 3 ‚UcCKe der kalıserlichen Korrespondenz AUuS

jem Archiıv VON Simancas, die 1m Anhang mıtgetenlt werden,
kombinıert m%G den Vvon ses veröffentlıchten Berichten Campeg10s
ermöglichen ‚eine Neue Beleuchtung der Verhandlungen Karls
miıt den katholischen Reichsständen einerseıts, dem aps anderer-
sa1ts. arl hat sıch angesichts der immer fester werdenden

AberHalitung der Protestanten schon für den Krıeg entschleden.
se1in ian scheitert Z dem W ıderstand der katholischen HKürsten
und dem Zaudern Kiemens’ VIL In der Bewilligung der feh-

Bessenden Mittel).
166 Vom Archıyrum Francısecanum historicum (Qua-

racchı: Collegium Bonaventurg) sind se1t üunNnsSeTrTer etzten Be-
sprechung (Bd XXXIULT, 491—94) VO  S Juli hıs Oktober 1914
zahn V, DD 4, Bd und Bd VI1I erschienen. Dıe
Zeitschrift hat ıhren en Rang würdıig des Hauptsıtzes Tanzılıs-
kanıscher Forschung ZU Quaracchl beı Klorenz behauptet Daß
siıch ın den Jahren 1912—14 rıingsum In Frankreich, in Deutsch-
land, Spanıen und In den Nıederlanden HNEeUueEe franzıskanısche
Zeitschrıften aufgetan aben, dıe in eErstier Launıe der Geschichte
des Ordens ın iıhrer Heımat (die spanische als Ihbero-Amerıicana
2062 1ın Amerika,) diıenen wollten, ist. voxn der Redaktion des

mit Kreuden begrüßt vgl VL, 204, VIIL, 168) und der
Inhalt dieser Zeitschrıften miıt der üblıchen eingehenden Berıcht-
erstattung verzeichnet worden. Inzwischen sınd wenilgstens dıe
Hauptmitarbeiter des E Mıch Bıhl un Liyrarıus
Olıger uUunier dem Druck des Krieges nach München gekommen.
Das erfährt a sıch das Wort ‚Inter Ara sılent
musae”. in den Erzahlenden Quellen yew1ıdmeten Au{fsätzen
StE nnter Nachwirkung ıhres Jubiläums in vorderster Reihe die
heilıge ara Von der schon früher Ztschr. Q 499 en
erwähnten versifiızıerten Legende OR veröffentlichte
Bughettı In Vi. den chluß, Iın V, eine Würdigung : Dıie
ıta bıetet nıchts Neues, der Vt. bleıbe unbekannt, vgl aher-
Lıttle ın Nachträgen Zı KEecleston (1909) AD AT Il

V IL, 147 Der Erzählung der CIUSs Franeciscel VONON einem
Frühstück des hlig Kranz bel Jara spricht ın V, Paschal

b1 geschichtlichen Wert aD, während ın VL th
bert einen wahren Kern retten SUC In VIL, teilt
Bıhl dreı kleinere Legenden (]aras dem 13 von VOI=

wıegend lıturgischem ert zuerst mıt. In VI, handelt
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Lemmens über dıe anch schon früher gedruckten Annales M1-
Prussicorum 1263— 96 In VI, verteidigt ey
I aufgestellte Ansıcht über dıe Persönlichkeit des

Vfq der Annales (+andenses (1296—1310) (vgl dıese Zeitschr.
494) SCcCHCH eiINenN Wıderlegungsversuch de Pauw’s VON 191°
In teılt anzonı dıe 15 Faenza verfaßte

Lebensbeschreibung des Eremiten VOom Orden des hlg Kranz
Norvellone (T Haenza m1%t beruhend auf mündlı;cher

UÜberlieferung und Kntlehnungen AUSs anderen Heilıgenleben
In VI <1ibt der Tiroler Straganz 1510 verfaßten latel-
nıschen Bericht über dıe Gründung (um 1234) des Clarissen-
klosters Rrıxen und Reform in den 1455 wıeder,
esg e1INeN bald nach verfaßten deutschen Beriıicht über
dıe Schicksale des 1250 gegründeten Clarıissenklosters Pfullıngen,
nach dem Adie Clariıssen Vvoxn Brixen 1461—64 ausgewandert
Aren Unter den Urkundlichen Quellen otehe benan der
VOn Olıger VI gyebotene „Alteste ext VOxnh HKranzens Brıef

219de reverentia OTIS dom1ın1®‘, zwischen 358 IN
Missale on Sub1i2co eıngefragen mı% Lauchtdruck AUS dem Cod
Vallicellanus sSehr willkommen 1STt auch VI der ext
der Ordensrevyel der Bußbruderschaft VoOoNn aUus Könıigs-
berger Hs VOm nde des mıteeteilt VON Lemmens

bestätigt Müllers Aufstellung (Vg] VII Seton über
eE1nNe alte englische Übersetzung der Tertiarierregel) Uber
ZwWEeI bısher unbekannte Hss der Diceta QUatuor ancıllarum
Klısabeth gyaben Paschalis Anglade und 1: V.I und
VIL Auskunft vgl näheren bezüglıchen 1ttellungen
Ztschr ess Gesch 48 S5T In VII te1lt Seton den
bısher atein fIrzs UÜberlieferung des MN bekannten
Segen der hle (!ara AUS ner Bamberger Hs des Jahres 1391

deutscher An Agnes VON Prag (1205—82) gyerıchteter Fassung
mıT fügt chronologische Untersuchungen ZUr Lebensgeschichte VO:
ÄAgynes be1 und versprıicht 1ne weıtere Quellenedition In
handelt Lazzeri über den Kanonisationsprozeß Clara S, dessen
Akten ınbekannt sınd In und VI beschließt ıh l
dıe Herausgabe ÖN 35) ungedr Tkunden des ST Clara-Klosters
ZU A ssıs] In VII g1b% elorme Belträge Ür Vorgeschichte
der Dekretale Kxultantes Domino VOmM beftr dıe
rinsetzung VOR Prokuratoren für den Franzıskanerorden, VII
Ölıger dazn Krgänzungen AUS der TOVINZ Kngland e-
bant haft sıch mehrfach m1 den Quellen ur die (xeschichte des
„KnNorrigen Mönchsbischofs“ Finke) W alther Von Brügge, Bıschofs
Von Poiutiers 9—13 befalßt In teılt Akten über
se1ıne sehr yespannten Beziehungen Kön1ig Philıpp dem
Schönen m1% 5 urkundliche Krzählungen VOoONn 1340
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bar Wunder se1ınem Ta und Nachrichten über seine Ver-
ehrung. Vgl auch Y 8—- die Besprechung der Ausgabe
eines theologıschen Traktats Walthers. Derselbe Callebant
x10% in VIL, siehzehr schon früher gedruckte franzıska-
niısche Briefe des 13 bis 15 Jh.s betr. Belgien un Frankreıich
wıeder. In VUI, veröffentlicht lappını den Wortlaut
der Antwort der Parteı der Kommuniıtät ‚Religios1 Aa VOm Spät-
SOM MMeTr auf dıe Artıkel UÜbertinos VoN Casale. In V1,
teilt Presuttiı den KEntwurf einer Bulle (Jilemens V1 (von

den griechıschen Kalser Jon Palaelogus betr Türkenbekämpfun  o
und Sendung des Kranziskaners HWHortaneroe Vasallı mı1t In
VIL, erhalten WIT durch Bughettı 7We] Wahldekrete VOD

Provinzlalministern, der TOYINZ Bologna 1349 und der Provinz
Rom 14539.. — In VAJL; x1b% Servesı Beıträge ZUr Geschichie
der Observanten 1m Gebiet vOon Bresela. In VAR; 3 handelt

S q, | Q  © über Observanten und Konrventualen des
U. Jh.’s iın der Kustodie Savoyen Der Geschichte

der Ordensstatuten dıenen sieben Beiträge. In XL teilt
ittle Provinzlalstatuten der Provınzen Francıen und ark Treviso

AUSs dem 13 mi1t, ebenda: Bıhl Provinzialstatuten der Pro-
yvinzen Aquitanıen und Franzıen AUS dem 12 ÜU.

VIL, Liftiie Beschlüsse der Generalkapitel des Minoriten-
ordens 1200—82, 1n V1, Delorme en und Konstitutionen
des Generalkapitels VOoxh Assısı (1340); ın Y Delorme U,

Documenta saeculı XIV ProVINGlaC Francisc1 Umbriae: Kon-
stitutionen AUSs den nächsten Jahren nach 1340; in Da
orme  ° en des Generalkapitels VvVon Venedig (1346); 1n VIL,
Bıhl Provinzlalstatuten der TOVINZ öln der franziskanıschen
Observanten von 1474 und 1524 In dreı Beıträgen Zı Bd
VI bringt Olıger se1ıne vorher schon sechs Beiträge der Bde
HIV umfassende wertvolle Sammlung ungedruckter Texte ZUT

Geschichte der Fraticellen mi1t Nr. V— XI AUS dem s
1es@0 ZUrund fünf Sonderuntersuchungen Schluß 7ı Ende

Ergänzung Eihrlescher Forschungen dienende ammlung ist auch
q {S Buch Lıvarıus Ölıger M., Documenta inedıta
ad histor1am Fratiecellorum spectantla. Quaracchi 208

8 ®) Hr erschienen, w1ıe ıch AUS eıner VOn Liemmens 1n
den Franzıskanischen tudien (1914) 262 veröffentlichten Be-

aNZz knapp verzeichne ıch dıe eitraäge ZULEsprechung ersehe.
okalen Ördensgeschichte des Clarissenklosters HKaenza vonxn
Lanzoniı ın V, (Schluß), der dreıi en 1n mola VONn (} 9 d-
donı ın V, EB 4, VL, uü. VE 4 ; des Clarıssenklosters St.
ılhelm beı Kerrara von Bugheittı In VL, Von mMannıg-
faltigem Interesse sınd dıe 1er altesten Inventare der Sakrıstel
des Franziıskanerkonvents Assısı AaAUuSs den Jahren 8-—14
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herausgegeben ONn Alexandrı und Penacchı 1n VE
miıt einem dankenswerten Namensverzeichnis Knde, iın dem
viele sonst - bekannte Namen VOL Spendern erscheıinen. Weıter

1ch die Untersuchung de über den Ursprung des
Clarıssenordens ın Hlandern bes betr. die Lebensschicksale der
Ermentrudıs VO  — Köln (Mitte des 1:3 Jh.8) ın VIL, 2; dıe VON

der Stadtgemeinde Bologna hergesiellten Listen Franzıskanıscher
Bußbrüder der Jahre 1252— 88 herausg. Vo  s Bıhl iın VIL, Z
die Belıträge ZUFr Geschichte der Gründung des Observyantenkonvents

Marıa de Angelıs beı Toulouse (  1—8 VON Delorme
in VILL 2, des Observantenkonvents Lüttich 1457 Un de Kok
1n VL 4, des alten Hospitals St. Johann des Ordens des hlg
Franz in Gent von GOoyens 1n YiL; er Geschichte
der außeren 18810N dıenen dreı Beıträge, VoOnxn Perezi (xe-
scehichte der Missıion der Franziskaner auf den Inseln der Molluk=-
kengruppe und auf Celebes (16 {} Jh.), ın sechs Anufsätzen
VONn VI D 13 (in spanıscher Sprache), Von Somıgl1 dı S
Detole, dıe französiısche Kxpedition N4aCh Aethioplıen 1ın den
Jahren 175154 und der bezüglıche Bericht des Bruders Remedio
Prutky Böhmen, in AB : VoNn GOoyens, Zur Bıographie
des Kranzıskaners Peter Farde |von en Reisenden IN Afrıka
2—91), Anmerkungen und Urkunden für dıe e1
und Wahrhaftigkeit der 1911 von J0s Schmidlin angefochtenen

Briefe Farde’s AUS Airıka In VIL, Der ele  en-
Aus den Vorarbeiten für dıegeschichte dienen sechs Beıträge.

Gesamtausgabe der Werke Alexanders von Halaes (T handelt
Mınges über das Verhältnis selner Summa Zu der Voxn iıhr 2,D-
hängigen Sımma des (4uU1 de ?’Aumöne in VL, I VL, S:
Derselbe über Schriften Se1INEes CANuUulers Johann VON Ro-
echelle (T 1245) In VI, Besonders beachtenswert sınd dıe
eingehenden „bıographischen Studien über Wılhelm von Ockham“
VONDN Johannes Hofer 1n YA; Z u. 4, ;,VOT dem Jahre 1324°
„Stellung ın Armutsstreit hıs ZUuU 1328° „Letzte Tage”.
Diese kritischen Untersuchungen erschüttern manche altere Auft-
stellungen, ıhre Ergebnıisse wurden knapp zusammengefaßt VONn
Mathlıas Baumgartner ıIn Ueberwegs Grundriß der Phılosophıe
n'_10 596 Im etzten Abseiunitt weicht wesentlich
3D VON den Anschauungen VON Richard Scholz, dessen „Unbe-
kannte kirchenpolıt. Streitschriften AUuSs der Ze1t Ludwıgs des
Bayern” (  7—5 P 'Teile 1911 uU. 1914 noch nıcht kannte,

hat ıhnen yegenüber dıe seinıgen festgehalten In seiner An=
zeige VONn Scholz’ erk In Franzıskan. Studien (1914) 49175
vgl yher auch Öligers Besprechung In VIL, 350
In echs Briıefen on und d '’homas urner, einer Rede VON
1502 und einem (Aebet Vvon 1502 &1bt VO Liebenau Beleg-

Zeitschr. ST XX1XVI. 3/4 35
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otücke selner ın Buchform ausgegebenen Lebens-
beschreibung M.’s In V, und V1, — Eınem sehr frucht-
baren Schriftsteller des Franziskanerordens Flamın1o0 Anibalı aUus

Latera beı Vıterbo z wıdmet eine sehr gelehrte
Studie Olıger 1n VIIL, Über dıe franzıskanıschen Studien
In Holland seit 1894 handelt biographiısch und kritisch de Kok
ın V, Ü, Der andschriftenkunde dienen m1t Be-
schreıbung der Hs 699 des Florentiner Nationarchıvs ughettı
ın X; SE mıt Beschreibung der Franzıskanıschen Handschriften
ın der Universitätsbibliothek Lüttich 11 DPONS ın V, C  u  9
erse miıt Beschreibung derjenıgen der Bibliothe des
höheren Seminars 7, Lüttich, In 1er Stücken ın VIIL; der-
S e miı1t Beschreibung derjenigen der Bıbliothek f Namur In
VI, 0DezZ mI1% ortsetzung der Beschreibung der franzıska-
nıschen Hss der Bıblioteca Ricardıana in Klorenz ın dreı Stücken
In Bd V1 miıt dem Anfang eINeEes Verzeichnisses der franzıska-
rıschen Hss des Archırvs des Franziskanerkonvents Dublin

Reilly ıIn VII, S1e SIN nach wechselvollen Schicksalen
ın den etzten vier Jahrhunderten 1870 nach Dublın zurückge-

1ine ellung für sich hat die „historisch-topographische
Studie‘“‘, das miıttelalterliche Assısı (mit einem Stadtbild VvVohl\ An-
fang des Jh.s und einem Stadtplan) VON Bracalonı In
V1l1, Wertvolle Büch erbesprechungen lıeferten namentlich
Bıhl und Olıger ENC:

167 Hıstorısches Jahrbuch der Görres-Gesellschaft
(Münc Herder) 3236 Bd., 1915 e schildert
bıs 36 Dr Johann Keks Anfänge bıs 1515 miıt Benutzung VOeI-

öffentlıchten Materılals, Einiges mitgeteilt ırd. 37
bıs 104 Schweiızer, der Frankfurter Deputationstag om

1590; Darstellung; Il Aktenstücke. S 7 ses 104
biıs 109 vervollständıgt dıe Angaben des Protokolls über des
elıgen Petrus Canısıus Votum über den Lajenkeich ZU Trient
15 Juni 1562 Fr Kampers erläutert 2339770 dıe
vierte Ekloge Vergils als dıe Geburtsurkunde der abendländischen
Kaiseridee; durch Q1€ wurde dıie jüdisch-hellenistische Überliefe-
runß von dem durch das Königtum Alexanders des Großen be-
einflußten VoO mess1anıschen Herrscher nach Kom über-
tragen; iıhre Bedeutung für das Mittelalter ırd VOnR
charakteristischen Ausführungen gekennzeichnet. usammen-
fassend behandelt K LBO1ILOeT 271 — 305 die Mindener
Geschichtschreibung des Mittelalters und kommt dabel vielen

Resultaten. Aus en des W ürzburger Kreisarchivs
entnimmt Ew Reinhard 316—325 Züge AUuUS dem Leben
der theologıschen, juristischen und philosophischen Fakultäten
der Uniıyversität Maiınz (1679 — 1786). Paulus bespricht
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481— 515 „ Berühmte, doch ınechte Ablässe “ darunter
Yrster Stelle den Portiunkulaablaß, Aden jetzt für unecht VAIE
c<ehen gelernt hat; erst N:  h 1261 ist A die Öffentlichkeit
yeireten; VON der Unechtheit q01] aher se1ne heutige Berechtigung
1n keiner Weise berührt werden. Nıcht wenıiger W1e dieser sind
auych dıe übrıgen VONn Paulus besprochenen Ablässe Zeichen e1nes
firommen Betruges, der dadurch nıcht hbesser wırd, daß ıh er
Päpste yutgeheißen haben. Joetze veröffentlicht 516
bis 597 den ersten Teil einer umfangreichen Abhandlung über dıe
MınisterJalıtät 1m Hochstift Bamberg mit nıcht geringem Interesse
für dıe Verfassungsgeschıichte des Mittelalters. Als Kleine
eıträge ZUX (+eschichte der Windesheimer Kongregation bıetet

Schmitz-Kallenberg 306 316, 598— 608 AUS einer
Abschrift der Protokolle der Generalkapıte Angaben über die
Ausbreitung der Kongregation 1im und Jahrhundert, e]ıne
Liste der Generalkapıtel VONn 4——17 dıe kKeıhenfolge der
Generalprioren un den ]an e1ner Provınzlaleinteilung VOn 561, der
aber schon 1562 wieder aufgegeben wurde. 609 — 621

Bauermeiıster, Berthold Von Henneberg un der Türkenzehnte
VON 1487 110— 147 ; 326—379; 622— 656 Rezensjionen
und Referate (darın eine ausführliche Besprechung der neuesten
Lıteratur über die Kntstehung des Kurfürstenkollegs VONn uchner);
148—164; 380—398; 657— 668 Zeitschriftenschau; 165 bıs
224; 399—472:;: 669— 18 Novitätenschau: 225—2832; 473
hıs 479 ; 719— 17923 Nachrichten. Haft A RET
Ad DYyYLILOIt,; Zur Geschichtslogik. Joetze druckt

748 —798 den Schluß Se1ner inhaltreichen Arbeıt über dıe
Ministerialıtät 1m Hochstifte Bamberg; andelt VON der poli-
tischen Bedeutung der Diıenstmannen und der ulösung des
Standes. In den Beilagen werden A, die Verzeichnisse der
Ministerilalgeschlechter, der edelfreien Geschlechter, der Kanoniker
us Ministerialgeschlechtern bıs gyegeben Kleine Be1-
räge Schiffmann, 799{f. Krklärung des Namens W ım-
passıng. Weyman bringt sS01— 810 Ergänzungen ZUm
Nachweıis der Quellen der Quirinalien des Metellus YON Tegernsee.

Greven veröffentlıcht 811—814 AUS der Handschriıft
des KErzbischöfßlichen Priesterseminars 1n Köln e1ne Aufzeichnung
über dıe Lütticher Vorgänge VON 1430, dıe für gleichzeıtig
hält 815—820 M Pflugk-Harttung, Hınter der
Schlachtlinie VOoNn Belle-Allıance. 821— 844 Schnüt-
ZCNh charakterisiert dıe Tätigkeit des päpstlichen Beamten Paul
Dumont und se1ne Berichterstattung über dıe süddeutschen Ver-
hältnısse In den Jahren 1816 und 1817 In der Übergangsperiode
zwischen Wiıener Kongreß und Abschluß des bayrıschen Konkordats
auf Grund der vatıkanıschen Akten; eI teilt darans se1n Gut-

35 *
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aCcChten Äüber die Entsendung e1nes päpstlichen Legaten nach
Deutschlan mit. 845— 864 Rezensionen und Referate.

872 — Novitätenschanu. 99292D — 87 Zeitschriftenschau.
bıs 931 Nachrichten. KFıcker

165 aNnTtT DU für Brandenburgische Kırchen-
geschichte. Herausgegeben 1 uftrage des Vereins für Branden
burgısche Kirchengeschichte Von Kawerau Zscharnack

ahrgang. Berlın, Martin Warneck 1n KOomm., 1914; 359
Dieser Band führt den vorhergehenden (vgl Zkg. 3D 611{.
NrT. 208) weiter durch dıe Fortseizung der Arbeıt VOoOn ans
Sch ulze, Zur Geschichte des Grundbesitzes des Bistums Bran-
denburg, durch den Schluß der Abhandlung VONXn SO  > Splitt-
gerber, dıe Gegenreformatıon 1m Kreise Schwiıebus (der Kreıs
unter brandenburgıscher Herrschaft 1686——95 Sıstierung der

Gegenreformatıion, und unter ehemalıger österreichıscher Herrschaft
95—17 Wiederaufleben der Reaktion) und durch den
Schluß der Abhandlung VvVOon A& 9 dıe praktische
Wirksamkeıt Berliner Geistlıcher 1m Zeitalter der Aufklärung
(1740 — 1806) Der Arbeıt vonxn Schulze vyoekt paralle ıiıne In
diesem Bande einsetzende von Frıtz Funcke, das Bistum Lebus
bıs ZU. Anfange der Hohenzollernherrschaft in der Mark TAan-
denburg‘, da auch ]F hauptsächlıch dıe Gütererwerbungen des
Bistums verfolet. 7 macht uns bekannt mıt einem
‚„NCUCH Mess1as in der Mark‘“‘, Philıpp Rosenfeld, der 1785 1

Spandauer Zuchthaus starb, dessen nhänger aber NO nach-
weisliıch den ehorden schaffen. machten. Karl uer
wirft durch Charakterisierung des Berliner Theologen und e1n-
filußreichen Rezensenten Friedrich Stiklain’s „Allgemeiner
deutschen Bibliothek“ Friedrich ermanus Lüdke „Streißichter anf
dıe Theolog1e und kirchliche Praxıis der deutsehen Auitklärung“‘.
Hans Petrı Z10% 1n Lebensbild SEe1INES Aprıl 1914 1n
S5orau gestorbenen, 1n hohen Kıiırchenämtern bewährten V aters

‚e0p0ld Petrı Ru  D Jungklaus ze1g%, w1e dıe KEreignisse
kırchlich gefeiertder Freiheitskriege iıhrer Zeıt ın Berlin

worden sınd (Kriegstrauungen ınd -konfirmationen, Einsegnungs-
fejlern ausrückender Kr1eger, S1eg'e8- und Gedächtnisfeiern) und
entnımmt demselben Aktenbündel Nachrıichten „ Zur Berliner

TheodorLazarettseelsorge und Kriegsfürsorge 1813/
SC ze1gt, daß 81n Leıpzıger Freund un GÖnner Jakob
chenks 1m Herbst 15492 versucht, diesem ine Professur A, der

ReiniekeKönigsberger Universität verschaffen. bringt
interessante Notizen über den Minıister Johann Christoph voxh

Ööllner 4 Rosenkreuzer. Clemen
169 The American ournald of eolog 1Ca20

University of Chicago Pregs) XIX:; (Aprıl 1915; 63—320)
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enthält (163 ff Ben]. Bacon, Jüdische Interpretationen des
I8 eine eingehende Besprechung des auf schriftgelehrt-pharı-

säischem Standpunkt stehenden Buches Vn Monteüiore, 'The relh-
1008 teachıng of Jesus (1910) und des ehr hellenistisch
gerichteten VONn Friedländer, Diıe relıg1ösen Bewegungen innerhalb
des Judentums 1m Zeitalter Jesu (1905) Sh Jackson ase,
der Verf. VON „ Historicıty of Jesus“, behandelt (179ff.) elıg1on
und Krıeg In der oyriechisch-römischen Welt, und ZW ar den Krieg
als eilige ache, seınen Binfluß auf dıe relig1ösen Vorstellungen,
SOWI1@ die pacıfistischen Bestrebungen des Altertums. Pre-
served mı Protestantische Polemik den Katholizismus

ff fordert , daß die Polemik aıf relıg1öse Kardınalpunkte
beschränkt leiben und 1m Trachten nach gegenseltiger Verstän-
dıgung eführt werden 30 er awW bringt (217ff.)
seine Untersuchungen über „Evangelien und Zeitgenössische B1ı0-
graphien“ AD Abschluß Kr gyeht VOTr em anf dıe heı Platon
in den alteren Dıalogen und In Xenophons Memorabilıen sıch
findenden Nachrichten über das en des Sokrates e1Nn und kommt
dann noch vergleichsweise auf dıe Evangelıen sprechen.

Seribner mes behandelt (250 ff.) Mystische Krkenntnis.
Wılson W allıs erorter‘' (268 { die ‚„Missionsarbeit VYo and-
pun des Anthropologen‘‘. Ks handelt sıch das erK „„ACroSS
Australia“® (1912) von Spencer und Ghillen. IMS folgen Critical
Notes (Smith Hos 4, 2 C  a über einen ınechten Bericht
über Hussens Reise, Prozeß und Tod mit achtra VON Smiıth)
und Rezensionen. Nr. uly 3923 Arthur Cushman
Mec Gıifferit, Chrıstlanıty and Wr C historical oketch: ine
historische Übersicht VOI bis W yclıff, Luther, Calvın
und Hox hın 346 Stanley Coo  K, 'T'he s1gn11LiCance of
the Elephantıme papyrı for the history of ebrew relig]0n: ıne
chronologısch geordnete Aufzählung der Papyrı m1 besonderer
Berücksichtigung der Achikar - Bruchstücke , dann Erörterung des
religı1ösen Lebens der Kolonie miıt 1nWeISs auf die Trias Jahu,
’Asm-bethel und “Anath-hethel. Die Papyrı geben Richtlinien für
dıie Atlıche Kritik (Form und Inhalt muüssen ıunterschıeden werden)
und S10 werifen Lıicht anf Zeiträume, über dıe WIr AUS dem
keine Kunde haben. 383 (+erald Birney mı hat shall
the systematic TheologJan eXxDeCct from the Scholar: Qr soll
den Tatbestand ZeHNaU arheben und aunf 4S im pulsıerende
relig1öse Leben e achten 40 T”’heodore Woster,
‚„„‚Mysterium“ and „sacramentum“ In the Vulgate aNnd old latın
Versions; Wortgeschichtliches, Sacramentum wurde vielleicht chon
Ör 150 gebraucht; es hbedeutete nıcht notwendig ‚„‚Geheimnis“,
aher „heilıger Rıtus", „heilige W ahrheit“‘, nıcht NUur „Fahnene1d“.
HKs wurde ohl nıcht alg „alıen renderıng"” V} UVOTNOLOV De-
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trachtet 41 Hırnst, voxn 7 9 'T’he abandonment
of the eanonical Jdea Darlegung Qer Entwicklung se1t der
Reformation. 430 ff Crıitical Note Burton Scott Haston, I'he
trıal of J esus VOLT dem Hohenrat und VOT Pılatus der and
bıblıscher W18 außerbiblischer Quellen er der Berichte Hat
seine Vorzüge Bücherbesprechungen: Skinner Dahse,
Swete Eınleitung in das griechısche I Robertsons Grammar
of Greek Ü, Nr (October 489 Kırsopp
Lake, I'’he e0102y of the ets of the Apnostles: W16 M und
Lk,, stellen auch Panlus und ecta ZzWwel Punkte derselben Eint-
wicklungslinıe christlichen Denkens dar 509 Kdward
Harrv © Eeonomic self-ınterest 1n the SCcrmMah anticlericalısm
of the 1 5th und 1 6°h centurles: auf Yrun gedruckter Quellen,
WI1e der Akten der Städite Basel, Zürich, Frankfurt aın und
ürnberg alg Vorarbeit 7, e1ıner umfassenden Studie über dıe
wirtschaitlıche Lage Ausgang des Mıttelalters. 529
Jokn Rıchard Brown, 'The character of Jesus  m  ° d genetic inter-
pretation. 550 Ukichl A& ch 9 'T ’he doectrine of
Kvolution and the conception of God miıt Kritik der bisherigen
Aufstellungen, auch Eucken kommt Wort. B{ CI: Mar-
morsteıln, he doecetrine of the Resurreection of the ead In
rabbinical eology reiches Material Bücherbesprechungen

Boussets Jüdisch-christlıcher Schulbetrie (599f£)); Burnichons
Compagnıe de Jesus Krance L, Wobbermins System Theologıe
nach relig10nspsychol. Methode (605 . Vol Nr. anu-
ary enthält: Alfred 2  O rt *  €  O D, 'I'he pre christlan
belıef 1n the Resurreection of the Body reiches Y auch außer-
bıblısches Materıial von Australiıen bıs Mex1ico. 31 {. Robert

Hume, Hinduism and Wa diese Relıgıon steht dem Krijeg
durchaus nıcht ablehnend gegenüber. 45 0y IN
carnatıon , in three parts; eın moderner Aberglaube,
2 WOT2OS [deale entstehen, ir praktısche Bedeutung des Myste-
T1umMsSs ! mehr SSay 81f. Arthur (Clınton Watson, The logıc
of Keligıon In the realm of soclal attıtudes towards cthe 1ON-

102 Carl Pathon,human IS the sphere of relig10n.
Miracles and the modern Preacher. LA Bücherbesprechungen:
Gressmann- Gunkels Schrıften des 4: 25—32 (}esenius-

Handwörterbuclh Aufl. Harnacks e]träge V1 Ü,

Stocks.
iD)er Jahrgang der „Monatshefte für RhO1

nısche Kiırchengeschichte“ (Mörs Rotsche1dt) edeute
1n der Geschichte dieser Zeitschrift e1nen Höhepunkt en dem
Herausgeber sınd jetzt Neue tüchtige Miıtarbeıiter tätig. Pfarrer
Dr Forsthoff eım der T hat Aufsätze über „d1e
reformierte Gemeinde Mülheim e der Rauhr und dıe synodale
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Verfassung Niederrhein®‘, „eine dramatische Predigerwahl in
Mülheım der Rüunr, über „dıe Reformation 1n Mülheiım
der Ruhr-, über ‚„ e1ne Amtsanweisung für den Pastor 1n Mül-
heim daer uhr AUS dem Jahre 1594 *“ und über „Wyrich VE
Graf VON Dhaun-Falkensteıin, err Broich Un Schirmherr des
Protestantismus‘“‘ beigesteuert. ear über yrıch NL ess@lt A

meıisten. DIie VO  —$ VoONn Below herausgeg. Landtagsakten VOoNn

Jüliıch-Berg VOoOn 1400 hbıs 1610 mı1t dem übrıgen 1m Düsseldorfe
Staatsarchır beündlichen Akten- un Urkundenmater1al tellen
diesen kraftvollen Verteidiger de Protestantismus egen-
reformatıon und Jesultismus iNns rechte Licht. Bısher wußte INa

eigentlich NUur VvOoOxn dem tragıschen Ende, das nach der Kr-
stürmung sSe1nNes Schlosses Broijch durch dıe spanıschen Iruppen
unter Mendoza &A Okt 1598 fund Der S81bst davon
verschwıeg die Geschichtschreibung bısher das Wichtigste, daß
nämlich für den evangelischen (+1lauben gefallen ıst 7.wel Q US=-

führliche L, ebens- und Charakterbilder verdanken WIT erner Pfarrer
q | (Irmenach) Casper Streccıus. Kın sponheimisches

Pfarrerieben AUS der Ze1% des yroben Krieges.” Und Ludwig
Burkhard Christian Pfender. Das en g1nes Hunsrück- und

KÜür die erstere Biıo-Moselpfarrers unier dreı Herrschaften.‘
graphıe Jag unNns sehr reiches handschriftliches Quellenmaterıa|l VOrL.

Als guter Haushalter hat Streck nämlich on 1615 bis 1650 e1N
Wirtschaftsbuch geführt, In welchem sıch nıcht NUur die Wildheit
un Graus]gkeit des Dreißigjährıgen Krıeges, sondern auch das
liebewarme Familienleben e1InNes damalıgen Pfarrhauses wiederspiegelt.
erner esitzen WIT wenıgstens bruchstückweise e1in deutsches Ge-
dıcht, ın dem Streck in Knıttelversen dıe Kriegsnöte 1m Oberamt
Tarbac und ıIn der Nachbarggegend besang. ndlıch nthält
das Coblenzer Staatsarchıry allerleı hierhergehöriges Aktenmaterial.
Um SÜü dürftiger Wäar das Quellenmaterial für dıe andere Bio-
raphıe, L f der infolgedessen dıe allgemeine Geschichte und Kır-
chengeschichte der Gegend stark herangezogen werden mußte Der
Superintendent und Pfarrer voxn Enkirch Pfender starb 1852
1m 88 Lebensjahre und eglerte 1835 eın 50Jähriges mts]ubi-
]äum, hat 2180 e1n yut uc Kirchengeschichte unter französischer
und preußischer Herrschaft PassıVv und akt1LVv mıterlebt. Der
Herausgeber Pfarrer Rotscheılıdt (Mörs) 1st daneben nıcht

Kır hat dıe rheinischen Studenten dermüßıig YeEWESEN.
Universıität Leıden und die Rheinländer 1m Wiıttenberger Ordt-
niertenbuch zusammengestellt, „die Papstgeschichte eines rhein!-
schen Pfarrers“‘ (Wesel 1639 erschienen, Tendenz Papst ntı-
christ, Verfasser : Wilhelm Hüls, Prediger der französisch - refor-
mierten Gemeimnde iın W esel 1631 bıs seiınem Tode
behandelt und untier dem 1e. „ Hohenzollern und aDSDUr: 1n V
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ihrem  - Verhältnıs ZUr evangelischen (+emeınde ın Köln“ Briefe
Kalser Josephs und Könıg Friedrichs abgedruckt, dıe ze1gen,
dali der erste Preußenkönig miıt aller Entschıjedenheit für prote-
ostantısche (4aubensfreiheit (zugleıch freilıch für dıe preußische

(emen.Te eingetreten 1st.
101 Der Stıftungsvorstand des deutschen evangelıschen In-

tItuts für Altertumswissenschaft de Heılıgen Landes Jeru-
salem legt den 4: Jahrgang (1915) SeINES Palästınajahr-
buches miıt Bıldertafeln und lan VOL Jerusalem VOL

(herausgegeben VOxn Dr. Gustaf Dalman, Berlın 1915, Krunst
Siegfried Mıttler und Sohn, 178 5.) ID 1sST das zweite 1m Krıjege
ausgehende Jahrbuch, aber Man sieht soiort, daß sSe1N Inhalt un
den Krjegsläuften nıcht gelıtten hat. Zuerst wıird berichtet über
„das Institut und den Krieg“, dann folgen Angaben über dıe
Mitglıeder, dıe Zusammenkünfte der rüheren Instıtutsmitglıeder,
Vorträge des Vorstehers, Arbeıten der Institutsmitglıeder (in Pa-
ästına konnte nicht yearbeıtet werden), dıe Bibliothek, das kün{f-
tıge Heım. annn folgen Arbeıten dem Institut: Das 2,1tO und
das HO6Uu€ Jerusalem und seıne Bedeutung 1m Weltkriege (17 {f.)
VOL Dalman; eiıne lebensvolle Geschichte der Stadt 1n Quer-
schnıtten VoNn Davıds Zeıt bıs auf die des Weltkrieges herab.
erse Verfasser schildert 39 fl Zi0on , dıe Burg Jerusa-
Jems, eıne liıchtvolle KErörterung der bek  annten topographıschen
Streitfragen, mı1t dem Ergebnis, daß Zion östlıch des as0-
machertales lıegt Schmıdt beschreıbt 8r dıe Feıer des hel-
lıgen Heuers ıIn der Grabeskirche. Lichtbräuche ga 6S dort wohl
schon 1m Jahrh., 800 ist, dıe heute übliıche YKeıer Brauch
yeworden. S1e nımmt entschıjieden Bezug au dıe Höllenfahrt
Christı. Sıe ist YTOtZ aller heutigen uswüchse etzten Endes eın
eın christliches est. Dalman schildert 119{. Chrıstentum
und Mıssıon 1n Palästina und ihre Lage 1m Krıege miıt reichem
Stoff ZULF Volkskunde, wobel der einheımischen orthodoxen Kırche

147 werdeneine durchaus gerechte Würdigung widerfährt.
‚„ UNsSCIe Reisen“ VOO Sıchem 1ns and (GHilead voxn Stadtvyıkar
S e CDC und anhangweise 169. Kriegserlebnısse 1n Agypten und
1n Iranz. Gefangenschaft VON Kahle geschildert. Auch der Kırchen-
historiker ırd das eft mıt (+2wınn durcharbeiten. Stocks

1472 Von den „Papers of the Amerıcan Socıety of
CAHrCcNH History“ IInd Serles edıted by ıllıam Walker Rock-
well, SECTEetaLrYy New York an London, G3 Putnams 0ONS
1eg Volume enthaltend dıie Keports and Papers of the Annunal
Meetings of the NOGclety eld In New York City Dec 3
and Dec ö 1913 XXIL 215 3) ZU. Referat
VOTL.: Ks enthält, abgesehen VON den Protokollen der DZW.

Jahressitzung und den Satzungen der Gesellschaft, der Miıt-
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gy]lieder- und der Totenliste , eine €e1 von Abhandlaungen. Z
nächst Reden ZU. Gedächtnis des &. August 1919 In Wa-
shington Conn. verstorbenen verdiıenten Präsidenten Samuel Ma-
caulay Jackson, des Freundes und Mıtarbeiters Philıpp Schaffs
und Verfassers eines Life of Zwingl1, der die In Amerika e1t
verbreıtete Schaff- Herzogsche Knzyklopädie Zur Hauck Jackson-
Euzyklopädie umarbeıtete annn folgt eine VONn Jackson für
das Annual Meeting der Gesellschaft 191 ausgearbeitete Abhand-
ung über „Servatus Lupus, einen Humanısten des Jahrhun-
derts“‘ (21 f ), jenen nach selnen außeren Lebensumständen wenigbekannten e von Ferrieres, der auch In den Gottschalk - Streı
eingrTIiff. Jacksons Nachfolger , Joseph Cullen Ayer, hıefert
39  CR dıe presidential adress für 1913 über die „Miıttelalterlichen
Natıonalkirchen“ mıiıt besonderer Berücksichtigung Knglands; wobeı
auch dıe Gründe für das Erwachen der Sonderbestrebungen OI-
Örtert werden. Lyttle jefert 1n@e Untersuchung über
„dıe Stigmata ‘des hl FEranz 1m Lichte Joachimitischen Einfusses
7n  ‘  unıf Thomas VON Celano Lieeiıder ırd dıe HFrage ]oach Einflusses
auf T’homas HUr sehr kurz gestreıft, David Schley Schaff
untersucht „Johann Hussens Abhandlung über die Kırche“‘
miıt ausführlicher Inhaltsangabe, Heraushebung des Lehrgehalts
und Auseinandersetzung miıt Loserth. Mıller erortert 111 Ildıe „Beziehung W essel Gansvoorts ZUr Reformation“ mit kurzer
51ibliographie. au  ner handelt (131 {f.) über „ Luther und dıe
Toleranz “ 1m Anschluß Luthers Traktat „VOon weltlıcher Yg-
keit, W1e8 211 Man ihr Gehorsam schuldig sSe1 (1523) nd spätereAußerungen. Luther ist durch Münzer, Jan VOoON Leyden und die

WasAnabaptisten härteren Anschauungen getrieben worden.
wäre ohne dıeselben gyescheh h bespricht 55 {f.)„ das Kardınalskollegium und das Veto“ mıt Berücksichtigung auch
des heutigen Standes der Dinge. Reed schıldert (175ff.) d1e
„helıglonsgeschichte der Neger des Südens“, dıe Geschichte der
Negermission un ıhre derzeitıgen kırchlichen Vearhältnısse.
Die Papers behandeln ın ıhrem vorliegenden Bande MT Haupt-
sache TODleme der europäischen Kırchengeschichtsfurschung. Dafür
müssen WIr den Verfassern dankbar SEIN. Hs S@] gyestattet, dıe
Bıtte auszusprechen, daß dıe Society sıch noch eifriger als bısher
den Fragen der amerıkanıschen Kırchengeschichte zuwenden möge
Wıe viele Fragen, WwW1e vıele Lücken dort o1bt, das habe ich
oft während meıner Lehrtätigkeit Kropper Semıinar empfun-den, und Jeder Kenner der Sektengeschichte weiß, daß die 9 Ho
schließenden Untersuchungen über Mormonen, Sclentisten, Adven-
tisten Ur In Amerıka,, miıthin ın erster Linie VON Amerı1kanern,
VOT,  me werden können. Möge dıe SOCIeEty och diese
Fragen J2 nıcht außer acht lassen ! Stocks.
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für christliche173 Römische Quartalschrıft
Altertumskunde und für Kirchengeschichte 1915

eft Abt Archäologıe Styger berichtet ”5
über neuere Forschungen und Entdeckungen in den römischen alt-
christlıchen Basılıken Quattiro Coronatı, (+10vannı Porta
Latina, Sabına auf dem Aventin. Von besonderem Interesse
sınd die NEUu entdeckten Fresken miıt Gegenständen dem Alten
und enen Testament C(Hovannı 4QUus dem nde des 112 Jahr-
hunderts erse hbeschreıibt e1iNne kleine MarT-
morstatue des thronenden Chrıstus T’hermenmuseum führt
S1e anfl eIN Bronzeoriginal das nıcht JUHNS6I IS dıe
des “ Jahrhunderts, urück Früher bezeichnete Man SI6 als
‚sıtzende Dichterin“ Savlo begınnt z 53 sehr scharf-

SINNDISC und inhaltreiche Untersuchungen über Heılıgen KEdıstus,
dessen ame Orestes geworden 1st und über den Ort SEC1INES Marty-

und sSe1iNner Verehrung 111 der Nähe des alten Laurentum
Kınen Lampenhandgri£ff AUS BHronze useum des am ANTO
(4 Jahrhundert) beschreibt Fasıolo dabeı mac OI ausführliche
Bemerkungen über dıe ymbolı des Pferdes, dessen Darstellung
nıcht notwendig allf chrıstliıchen rsprung deutet kKezensionen

62 nzeıger für chrıistliche Archäologıe VON Kıirsch
Nr X XX d ED Aht Geschichte Dıeterle
begınnt ”1 106 Untersuchung über dıe ellung Neapels
und der oroßen iıtalıenıschen Kommunen ZU Konstanzer Konzil

39 Schwelizer Römische eıträge ZUrTC Korrespon-
denz des Herzogs Wılhelm VONO Bayern aANUS den Jahren 1593
Hıs 1594 C  u Rezensi:onen und Nachrichten

Kıcker
174 Ihe Rev1ıew and KXpOS1ILOF, Baptıst Theologica

Quarterly edıted DY the Faculty of the Sonthern Baptıst 'Theo-
og1ıcal Sem1nary (Louisville Ky) Vol XII Nr enthält Carver,
'T ’he insıght and the of KEucken regard LO Christlanıty

ff. Wır brauchen kelıg10n, un das Christentum haft für den
Fortschritt meılısten geleıstet, aber sSe1in Moral ist NegatlV, SeIN
Zael Ruhe, SeCc1IHe Hauptaufigabe Seelenretiung. hber Eucken kennt
unsere Theologıe nıcht. 336 enry, Christianıty
and the City Das Christentum und Verbreitu den
Städten 348 ff ackıntos Recent thought the

MO-atonement Weinel Harnack errmann Brown Campbell
berly 360 ff oOve@ The home base Kür die Heıden-
mM1SS10N 18% Amerıka der aussichtsreichste Faktor 39  he Anglo-
Saxon Nan 15 constitutionally, aAgSTeSSIVO, PIONCcOCINDS, adventurous
The Amerıcan 18 the ireest the oldest the ost durıng Lype of
the Anglo Saxon.“ So sag%t der Amerikaner 3750 Sall-
lens 'The moral and rel1g10us effects of the War the french
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neople das relig1öse und sıttliche Leben fr In Frankreich durch
den Krıeg vertieft worden, whıle Nıetzsche Was CONquerıNg (+8r-
Man y 384 urxmne tC, Psychology and, preaching.307 John Alfred Faulkner., 1e8 ist meın Leib celebrated
debate: ıne Zusammenstellung des o1fs, wober 4bDer Werke W16
Von Schuberts Bekenntnisbildung und Keligionspolitik (Gothanıcht berücksichtigt siınd. 419 {f?. Wıllıam Carson Taylor,Tests of unıversal relig10n. 4.2 5 kKezensionen. Wır können
nıcht umbın, olgende Lesefrüchte bringen (wir „einfältigen“„Barbaren“‘ pülegen Ja Polıtik und Wissenschafft trennen; dıe
Angelsachsen scheinen ın dıesem Punkt kultivierter Se1n):4.29 be1ı der Besprechung YoONn eebergs „Kwiges Lieben ‘‘ he1ißt;
es „Das Arme Deutschland hat sıch bıs ZUM Hımmel erhoben
und ist, 1m BegrT1ff (is being), ZULE Hölle hinuntergestoßen WeEeTI-
den; aber auSs dem Zusammenbruch der Ziyilisation heraus können
die Lieute sich demütigen und dem Leben zuwenden, das allein
Leben 1s%tNACHRICHTEN 7  549  people: das religiöse und sittliche Leben ist in Frankreich durch  den Krieg vertieft worden, while Nietzsche was conquering Ger-  many *. — 384f. J. M.Burnett, Psychology and, preaching. —  397 ff. John Alfred Faulkner,Dies ist mein Leib: A celebrated  debate: Eine Zusammenstellung des Stoffs, wobei uber Werke wie  von Schuberts Bekenntnisbildung und Religionspolitik (Gotha 1910)  nicht berücksichtigt sind. — 419ff. William Carson Taylor,  Tests of a universal religion. — 425 Rezensionen.  Wir können  nicht umhin, folgende Lesefrüchte zu bringen (wir „einfältigen“  „Barbaren“ pflegen ja Politik und Wissenschaft zu trennen; die  Angelsachsen scheinen in diesem Punkt kultivierter zu sein):  S. 429 bei der Besprechung von Seebergs „Ewiges Leben“ heißt  es  „Das arme Deutschland hat sich bis zum Himmel ‘erhoben  und ist im Begriff (is being), zur Hölle hinuntergestoßen zu wer-  den; aber aus dem Zusammenbruch der Zivilisation heraus können  die Leute sich demütigen und dem Leben zuwenden, das allein  Leben ist. ... Möge es (das Seebergsche Buch) viele führende  Geister deutschen wie außerdeutschen Denkens und Strebens nor-  malem Denken (sane thinking) wieder zuführen.“ So Herr W. O.  Carver, Th. D.?2, Review Editor.  Und Herr W. J. Mc Glothlin,  Ph. D., D. D., Managing Editor, läßt sich S. 443 über Ihmels’  Der Krieg im Lichte der christlichen Ethik also vernehmen: „Dieser  Professor („„This professor‘“ einer der führenden deutschen Uni-  versitäten!) macht es sich zur Aufgabe, diese schwachen Gemüter  (die an der Rechtmäßigkeit des jetzigen Krieges und der Art  des Vorgehens des ‚Vaterlandes‘ Anstoß nehmen) zu beschwich-  tigen.  Seine Schlauheit (ingenuity) bei Verwirrung des sittlichen  Urteils ist teuflisch (diabolical).“ Und solchen Leuten sollen wir  nachlaufen !  Gegen solche „Wissenschaft‘“ muß schärfster Protest  erhoben werden!  Stucks.  175. Geschichtliche Studien, Albert Hauck zum  70. Geburtstage dargebracht von Freunden, Schülern,  Fachgenossen und dem Mitarbeiterkreise der Realenzyklopädie für  protestantische Theologie und Kirche. Leipzig: J.C. Hinrichs 1916.  XIE- 352 8 21 8%  13,50 M., geb. 15 M. — Wir müssen uns  hier darauf beschränken, die einzelnen Beiträge dieser vornehm  ‚ausgestatteten Festschrift zu verzeichnen: 1. E, v. Dobschütz,  Begegnungen und Briefwechsel in Geschichte und Legende. —  2. H. Böhmer, Die Entstehung des Zölibates. — 3. B. Schmeid-  1) „Wir kämpfen nicht um Gebietszuwachs (nur daß wir von  d  anzem Herzen wünschen, jenes Stück Frankreichs wiederzugewinnen,  as uns entrissen wurde: Elsaß - Lothringen). Jeder Franzose weiß,  daß es ein Kampf ist zwischen zwei Doktrinen: Macht ist Recht!  einerseits und: Recht über Macht! anderseits“ (379).  2) Also wohl deutscher Ehrendoktor!Möge das Seebergsche uc viele führende
(+e1ster deutschen W1@ außerdeutschen Denkens und Strebens DOT-=-
malem Denken (sane thinkıng) wieder zuführen.“ So Herr
Carver, TCh Review Edıtor. Und Herr Me in,D D., Managing Kdi1tor, äßt sıch 443 über IhmelsDer Krieg 1m Lichte der christlichen Kıthık 2180 vernehmen : „DieserProfessor C EhIS professor““ einer der führenden deutschen {
versıtäten !) macht sıch ZUrC Aufgabe, diese schwachen Gemüter
(die der Kechtmäßigkeit des Jetzigen Krıjeges ınd der Art
des Vorgehens des ‚Vaterlandes‘ Anstoß nehmen) ZU beschwich-
tgen Seine Schlauheit (ingenuity) bel Verwirrung des sıttlıchen
Urteils ist; teuflısch (diabolical).“ Und solchen Leunten sollen WILr
nachlaufen Geger solche „ WIıssenschaft‘‘ muß schärfster Protest
erhoben werden! Stucks.

175 Geschichtliche Studien, Albert Haunuck Z
1{0 Geburtstage dargebracht ON Freunden, Schülern,Fachgenossen und dem Mitarbeiterkreise der Kealenzyklopädie für
protestantische Theologie und Kirche. Leipzıg Hinrıchs 1916
ALTL, 3592 80 13,50 M., eb M Wır muüussen üunNns
hler darauf beschränken, dıe einzelnen Beıträge dieser ornehm
ausgestattieten Festschrift verzeichnen : V. () üÜütz 9Begegnungen und Briefwechsel In Geschichte und Legende.

Böhmer, Die Entstehung des Zölibates. chmeid-

99  Ir kämpfen nıicht Gebietszuwachs (nur daß WIr vonHerzen wünschen, jenes Stück Frankreichs wilederzugewinnen,
uUnNns entrissen wurde: Elsaß - Lothringen). Jeder Franzose weıß,daß eın Kampf 1st zwıschen ZWEe] Doktrinen: Macht ıst; Recht!einerseits und Recht über Macht! anderseits *‘
2) Also ohl deutscher Ehrendoktor!
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ler, Vom patrıstischen Stil In der Liıteratur, besonders In der G(Ge-
schichtschreibung des Miıttelalters. ©  Q Die
liturgischen Angaben des Plınıus. \ Harnack, Rho-
don und Apelles 'T''h Zahn, kın Kompendium der bıbli-
schen Prophetie AUS der afrıkanıschen Kirche 05325

o0fs, [)ie Christologıe der Macedonlaner. Grütz-
macher, Dıie Lebensbeschreibung des Ambrosius VoO  b seinem Se-
kretär Paulınus. Hofmeister, Über dıe alteste Vıta
Lebuinı und dıe Stammesverfassung der Sachsen. 10 Tangl;
Das Bistum Krfurt I Brackmann, Dıie Erneuerung
der Kaiserwürde 1M Te S00 ÖöÖhler, Die Am-
nestie für Kriegsteilnehmer. A 41 FE Te1
Fürstenspiegel des und 15 Jahrhunderts. H Wıe-
yand, ıne Kreuzpredigt Bertholds die Ketzer

Walther, Handschriften deutscher (+8betbücher AUS dem

späteren Mittelalter. Arnoid, Die schlesische Be-
WD über dıe symbolische 1gur des ‚JJesusnamens 1m ‚Jahre

G Müller, AÄAus der Geschichte des Schulpatro-
nats in Sachsen. 18 Seeberg, Der Augustin1ismus des
Johannes Driedo. 19 Scheel, Zum wissenschaftlıchen
e  * Luthers Müller Luther und Melanchthon
über das Jus gladıl 1521 Fıcker, Die Originale des
Vierstädtebekenntnisses und dıe origınalen extie der Augsburg1-
schen Konfession. Bossert, Johannes Brenz In Frank-
furt 153 chornbaum, Zur (Geschichte des Re{for-
matiıonsiestes. Walter, Gottfried Arnold und der
Begriff der altkatholischen Kırche 25 Leipoldt, Tau
von Stael- Holsteins erk „Uber Deutschland“ und die T’heo-
Jlog1e. 2 Bonwetsch, Die Anfänge der „Evangelischen
Kirchenzeitung Kın Beitrag ZUr (Aeschichte des relıgıösen und
kirchlıchen Lebens 1m 19 Jahrhundert. r ghl1n2,
Kın (+ebetsstreit In Sachsen 1842 Jordan, 1D% es

ıne alt,, christliche” Kunst? Zze, unz und
Kirchengeschichte. Preuß, Lutherisches 1n )ürers
Xunst. 31 Mırbt, Chrıistentum und Eingeborenenrecht ın
den deutschen Schutzgebıeten Bess

17  S tudıen un d Mitteilungen / Geschichte.
des Benediktinerordens und seiner Zweıge, Neue Folge,
. ahrgang (der aNnzen Reıihe Ban 1915 197— 228
357— 377 otellt Davıd Leistle ıne Reihe wertvoller Notizen
üDer Klosterbibliotheken des Mittelalters zusammen, ıhren Wert
für Erhaltung und Fortführung der wissenschaftlıchen Erkenntn1s

verdeutlichen. D L veröffentlıcht 38
ZWwe1 Denkschriften AUuSs dem Vatiıkanıschen Archiır über das pol-
nische Benediktinerkloster VoO  b Tynıec ADUS dem 1654 und das
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VORX Sıec1ehow AUS dem 1693 M e  ıng bringt
239-— 257 Auszüge AUS dem Tagebuche e1InNnes Eınsı.edler Kleri-

kers VO  z miıt interessanten Angaben über dıe
geistıgen un relıg1ösen Zustände jener Zeit. Reındli
beendigt DE T das Lebensbiıld des „Aufklärers“ Ulrıch
Mayr AUS Kaısheim (T Dıie Gründungs- und Entwick-
Jungsgeschichte der St. Meinradsabtel 1n Nordamerika VON 1L.Gruve,

2(2—303, ist wertvoll IS Beltray ZUL Verbreitung des ene-
dıktinerordens 1n Zeıt, dzent1vanyı beschreibt

378 — 409 dıe das Lukasevangelium enthaltende Handschrift
161 der Batthyany-Bıbliothe iın Karlstadt (Gyulafehervar) AUS

dem Jahrhundert, dıe vielleicht In St. Gallen yeschrıieben
wurde, und teılt den g’leıchfalls darın enthaltenen Comes mi1t, der
Aur die Lesungen AUS Jukas bıetet und 1m Jahrhundert g_
schrieben ıst uch der In seinem Texte VOoO dem bekannten
ybweıiıchende Prologus monarchlianus Lukas ırd miıtgeteilt.

Heß veröffentlicht und bespricht 403 — 481 dıe Vertei-
digun« sschrıft des Banzer Benediktiners und Bambergzer Uniırversi-
tatSsprofeSSors Koppelt 4 1s eın klösterliches und Naturwıssen-
schaftlıches Stimmungsbild AUS dem Zeitalter der Au  ärung.

482— 504 M Franken, Aus der Trappistenabtei Marıa-
ald ıIn der 11e (ehemaliges Zisterzienserkloster, gegründet 1450,
1861 voR der €1 Oelenbergz im 83. angekanft). 505
bıs 516 Maıwald, Die dramatischen Aufführungen der TAan-
Aue Gymnaslalschüler 1mM und Jahrhundert. 517
bıs 534 Schock, Inschriften auf Kxlıbrıs. 304— 53923
534 — 556 Kleine Mıttellungen ; 4— 349 557—54117 Ziur
neuesten Chronik des Ordens (hierin lehrreiche Angaben über
W eeltmission und Welitkrieg unter besonderer Berücksichtigung des
heimatlıchen Missionslebens); 543— 356 578— 614 Lıterarısche
Umschau. KFıcker

177 eutsche Zelıtschrift für Kiırchenrecht (Tü-
bıngen: Mohr au jebeck). D Bd 1915/16

1—79 Alexander Coulin, Der Emser Kongreß
des Jahres 18  or Eın Beitrag ZULE Geschichte des Kırchen-
rechts der Aufklärungszeit (verwertet das VON M Höhler heraus-
egebene agebuc. Arnoldis einer eingehenden Darstellung
der Kntstehung un des Verlaufs des Kongresses, SOW1@ einer
Krklärung der einzelnen „Punktationen“‘). 8S0— 96 W ıl-
helm Dıehl, Zur GEsSschichte von Ernst Zimmermanns
Grundzügen e1n9r evangelischen Kırchenverfas-
sung“ (diese ungefähr auf eıne freıe Kırche ım freien Staat
hınzielenden „Grundzüge‘‘ Wäl’ en VO  > dem Darmstädter Hofprediger
Zimmermann auf eine ÄAnregung des Staatsministers du 'T'’hıil hın
1821 yerfaßt, scheıterten aDer dem energischen Widerspruc

RA
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des Kirchen- und Schulrats, der darın eine (Jefahr für den Sl
Besserblickte).

Hıstorısche T7a rft e CcHTrITI% (Mühchen i en-
bourg) ]4  K (3 18) 2 237— 301 V, Bezold,

und derJean Bodıns Colloquium Heptaplomeres
Ath elSmMUS ahrh 11 (bespricht zunächst dıe lıte-
rarısche orm und hre Vorläufer, charakterısıert dann den Verlauf
des Gespräches, wobel gelegentlich SEINE bibelkritische Basıs und
Bodins Verhältnıs zZU Sociınlanısmus erörtert werden, dann
ZU. Schluß dıe Grundtendenz festzustellen, dıe weder eine irreli-
y1ÖSE noch 1ne atheistische ist, ondern anf eine Nivellierung
der Relıgionen hınausgeht anf Grund des einfachen „Natür-
lichen“‘ Gottesglaubens, gyleichmäßıg bedingt durch 20 un'
Mose  S und begleıtet VON eginer Kritik des christlıchen Dogmas,
dıe Zersetzung es überbiaetet, Was ÜNS freidenkerischen
Leıstungen diıeses Zeitalters vorliegt). 115 (3 19)

29 263971 Karl Benrath, Heinriıch VE VO

ngland-Defensor fıdel (weist nach, daß dieser 1te. alg
Krsatz des Tıtels „allerchriıstlichster König‘“‘, der Voxnxn Julius 1l
VO. dem französischen anf len englıschen Könıg übertragen, Vo  b

dem Laterankonzil unter Leo aDer wiıeder dem französischen
zuerkannt worden Wal, betfrachten ist) 278 — 310
Erunst Müsebeck, Das erhalten der preu  iıschen
Regıerung 1m Fichteschen Atheismusstreıt (Der An-
rag der kursächsischen kegierung dıe preußische,
YForberg und se]lnen Lehrer Fıchte ellung nehmen, wurde
Gen geistlichen aten des Oberkonsistoriums Hecker, Zöllner,
Sack und Teller ZUT Begutachtung vorgelegt. Deren Vota sınd
vVoO  b kurzem wieder aufgefunden worden un werden 1m nhang
mitgetenlt. Krst AUuUSs ıhnen ist e1nNe VO. Würdigung der Gründe
für dıe ablehnende Antwort der preußischen KReglerung möglıch
Der Verfasser vertieft diese durch eıne Betrachtung über dıe
sich gegenseltig ausschließenden Prinzıpljen der Aufklärung und
des Idealısmus, besonders hinsıchtlich der Verhältnisbestimmung
VO  e Staat und Indıyıduum, dıe ın jenen Gutachten einerse1lts,
dem Fichte-Forbergschen rükeln des Philosophischen Journals
andererseıts sıch offenbaren). Bess.

179 Internatıonale kirchliche Zeitschriıft, eue
Folge der evue internationale de Theologie, Jahrgang, 1915,

bis Heft, 121—131, 24.1—270 Keussen, Be-
trachtungen über das Verhältnis der christlıchen Staat
und Kultur. 132—161, 297—315, 49292— 443 Ad Küry
schildert die Durchführung der kirchlichen Verordnungen des
Konstanzer Generalvikars VOxh Wessenberg 1n der Schweiz
auf Grund von Archivalien 1n onNnstanz und Solothurn. Mıt
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Ausnahme der Dekrete über das Ehewesen und dıe Konkordate
sind alle Krlasse, bes die über dıe Ausbildung des Clerus und
dıe gottesdienstlichen Reformen berücksichtigt worden, hıs ihre
Durchführung durch dıe Lostrennung der chweız VON der 1Özese
0ONsStanz abgebrochen wurde. a E ar Gile, Idee
und (+eschichte Iın der Theologıe Fr. Sstaudenmalers. 178
bis 8;'392-—421 Mann, Johann Miıchael Sallers (Geistes-
arbeıt (1751—1832). 8 111 209— 219 Moog, dıe
„Kömischen Briefe Vo  S Konzıl“ (Refera über Roloffs gleich-
betitelten Artikel ın der Zeitschrift für Kirchengeschichte

271—906 Herzog, Z,wel Thesen über dıe Gültigkeit
einer bischöflichen Konsekration. 316—328 Heım,
Aus der GAeschichte der chrıistkatholischen Kırche der Schweiz.
Der September 1871 362— 391 Gıile, Ziur
rage nach der Christlichkeit der Mystik. 444— 4658
Moog, Zur Jansenistischen Staats- und Gemeinschaftsliehre krı-
tısche Besprechung VON ! Honıigsheim, dıe Staats- und Sozlal-
lJehren der französischen Jansenisten 1m 1Gr6 Jh.) 220—2283,
329— 349 Küry, Kırchliche Chronik. 229—240, 350
bıs 360, 469— 480 Bibliographie. JZE.,, Heft, 1916

erz0g erläutert 1— 26 die epistola 93 Augustins über
kırchenpolitischen Wwang, indem VOL allem auf Augustins tole-
Tante Anschauungen aufmerksam mac Friedrich legt
S 27— 55 a IS Einleitung einer Veröffentlichung selner Briefe
L Döllinger AUS dem Konzılsjahre ®  1869/70 se]lnen Standpunkt

dem Konzil In e1inem geschichtlıchen Überblick dar , höchst
lehrreich für die Geschichte des Katholizısmus 1m Jahrhundert

Gardıner spricht 56——78 von den Hoffnungen,
dıe auf die VON amerıkanıscher Inıtiatıvye ın Aussıcht -

OT Conference der chrıstliıchen Kırchen für den Weit-
rT]leden setzt. ber den Begriff ‚„Sakrament“ handelt Rınkel

ÖT über dıe Vereinbarkeit des mystischen Krlebnisses
mıt christlicher Frömmigkeıt Keussen 2——146 Die
VoNn Küry verfaßte Kırchliche Chronik 104— 1920 handelt
YON Vereinigungsbestrebungen innerhalb christlicher Kırchen, YOnR
der Veränderung der Lage der orlıentalıschen Kırchen In der
Türkei nfolge des Weltkriegs. Heit Herzog teilt

121— 1928 die edanken VODN W Mannıng über dıe VvVoNn der
bıschöfßliıchen Kırche angeregte Weltkonferenz einer Verstän-
digung und Vereinigung der christlıchen Konfessionen mıt und
weist auf die Unmöglichkeit eginer Vereinigung mıt dem römıschen
Katholızısmus hın Gile, Maschek, Keussen
erörtern 129— 154 die Frage der Christlichkeit der Mystık.

Barbar ze1g% 155—173, daß bel den Selbständig-
keitsbestrebungen der bulgarıschen Kırche politıische und wirt-
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ochaftliche Beweggründe vorhanden Frıiedrıich
1742914 berichtet vOoOn seinen Erfahrungen In Kom während

des vatikanıschen Konzils und begınnt seine Briıefe Döllinger
veröffentlichen. araus wırd sein Anteıl den „Briefen OM1

Konzil” ersichtlıch und eın lebensvolles Bıld der Arbeıten der

Opposition das Vatıcanum 915951
Rinkel, das Hauptstück: „de syucrament1s in yenere““ (Schluß).

{ ucker939930 Bibliographie.
1850 er Jahrgang der T.6itfschrıi {Üür n]ıeder-

oächsısche Kirchengeschiıchte (Braunschweig, Albert L1ım-

bach, hält sich ant der öhe der vorhergehenden.
Den and eröffnet der e1l einer eingehenden Abhandlung Un

O4LOers über „kırchliche und sittliche Zustände 1n den

Herzogiümern Bremen und Verden OS a{ Grund der
Generalkirchenvisitationsprotokolle 1m Staatsarchiv T Hannover.
Besonders interessiert der Abschnıitt über „Ketzereı ınd Pietisterei“

67 ff annn erörtert 40  “ 1n lehrreicher W e130
den „„‚Quellenwert der Kirchen- und Schulberichte für eine Dar-
stellung des kirchlichen Lebens uUuNSeTIreLI Heimat 1m Zeitalter der

Diese Berichte vVvoxn den AStO0re den VOL-Aufklärung  “
gesetzten Instanzen einzureichen, se1f DUr über dıe wöchent-
lıche Schulvisıtation und öffentlıche Katechismuslehre , ge1t 1770
auch über dıe kirchlichen, se1t 1807 1m allgemeinen über
dıe gesundheitlıchen, wirtschaftlichen und religiös - sıttlıchen Ver-
hältniısse In den (GGemeijnden. stellt9 Was sich AUuS

iılınen erg1bt über das Kındringen, Herrschen und Verschwinden
der Aufklärungstheologıe unter den astoren, fü ıe Liturg1k,
für den Religionsunterricht in der Schule, Katechese, Konfürman-
denunterrieht, Konfirmatıon, und für dıe Kirchlichkeıt der (}+emein-
den, indem VOTZUSSWEISE dıe Inspektion Jeirsen berücksichtigt,
aDer miı1t dem Wunsche SCH11€e daß aunch Tür möglichst viele
undere Gegenden dıe Berichte 1n dieser W eıse bearbeıtet warden
möchten )arauf veröffentlicht ME „ Lieder der Her

ZOgin Elisabeth VvVOoOxn Braunschweig - Lüneburg , Gräfn VvOn Henne-
ber&, annover VvOx<n 1553 hıs 1555 gedichtet “ Z Cod
Chart 391 der (G0thaer Hofbibliothek (das Lied ist 1n

Neujahrslıed VON em iLnede sınd Bemerkungen über
oTm und inhalt vorangestellt, und dem (Janzen geht 1ne AUS-

gyezeichnete Einleitung VOTAUS, in der dıe damalıge jammervolle
Lage der Herzogin und ihre voxn den O0tfen und Wechselfällen
ihres Lebens beeinflußte , qaDer doch 1n fröhlichem Gottvertrauen
ruhende Stimmung dargeste WIird; herangezogen Q  ınd g]eichzeıtige
Briefe der Herzogin inren Schwiegersohn Herzog Albrecht VOl

Prenßen AUSs dem Königsberger Staatsarchiv. Fesselnd ist, dann
auch der Aufsatz VOoOxnR akob Regula über „die Berchtesgadener
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Emigranten In Götiingen (1733 — 1742)“. Wie die Salzburger
Evangelischen durch Krzbischof Firmlan, wurden dıe Berchtes-
gyadener durch den Kürstpropst Cajetan VON ausgew1esen.
Könıg e0org I1 VON England , 18 Kurfürst VORO Hannover nahm
S1E yrößtentenls auf. Am Junı 1733 kamen dıe Emigranten
In Münden n un wurden hıer 831 ersonen anf die
StÄidtie ınd das Land verteilt. Akten des stadtarchıvs in GÖöt-
tingen zeıgyen, W182 freundiich dıe anf der Durchreise VoOxn Aünden
weıter nach orden Junı hier eintreffenden empfangen
wurden. Famıilıen Jl1ıeben hier, Holzschnitzer Y Drechsler,

und Pfeiıfenmacher.Schachtel- nfolge Mangels A passendem
Holz und geringen Verdienstes mußten S1€e aber bald wieder W@e1-
chen. In den Analekten schildert Vachsmu ‚„ die KEint-
wicklung der hannoverschen Gustav - Adolf- Vereine “ nach den
en 1m Zentralbureau des (Austav-Adolf-Vereins Leipzig; biıs
in dıe Gegenwart wirken dıe provinzlalen Verhältnisse Jes ehe-
malıgen Köniyreıchs Hannover nach. Herner x10t Rammelt
mı1t einer Geschichte der niedersächsıischen Predigerfamilıe ampe
einen Beıtrag ZUr Charakteristik des Predigerstandes 1m und

Jahrhundert. Kndlich weist : hın anf g1ne Bio-
graphıe des Urbanus Rhegius von dem mer Superintendenten und
Gymunaslaldiırektor Elıas Veiel VOn 168353, die Uhlhorn nıcht
auidinden können. Unter „Literarisches" 1ne eindringende Be-
sprechung des Bandes des Corpus Schwencekfeldianorum VOxh

J0  >“ eyer Olemen.
181 Das 1/2 Heft der Zeitschrift für dıe neutesta-

I en @  © O aft VII Alfred Töpelmann, Gießen
enthält Achelis, Altchrıstlıche uns

miıt Tafeln. Achelis behandelt dıe die Sündenvergebung De-
treffenden Darstellungen und den yuten Hırten, den Sündenfall,
dıe Verleugnung des Petrus, dıe T’aufe und dıe 'T’aufe Christi
Dıe Darstellungen werden ın den altcehristlichen (Gedankenkrais

S0 1st offenbar auchhineingestellt un AUS ihm heraus erklärt.
mancher wertvolle Fingerzeig für die Datierung der Dokumente

yewınnen. DA  —n Wiılhelm Soltau, Das Problem des
Johannesevangelıums und der Weg seiner Lösung
Kır unterscheıdet i1ne Grundschrift, die eine ammlung 0D-
tischer Perıkopen miıt s]ı1ehben alten kleinasıatıischen (Johannes-)
Legenden verbunden enthält und dıe synoptıischen Motive namentlıch
AUS Markus ınd Mattbhbäus entnımmt. Daneben tehen dıie großen
keden, dıe über e1IN Drittel des KEvangeliums ausmachen. S1e hılden
eın zusammenhängendes (Ganzes, WIie sıch bel näherem Zusehen leicht
erkennen 1äßt. Zu der Grundschrıift fügte noch der Kvangelıst
manches hinzu AUS der Redenquelle. Zuletzt ist anch diese
ın das Evangelıum eingefügt worden. So ist, das Eyvangelium

Zeitschr. K.-G. 3/4.
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des JJohannes QADZ in lıc entstanden WwWI1e das des Matthäus
54 fl. Corssen, Das Martyrıum des Bıschofs Cyprıan IL
Das Verhältnis S> 1ıta y prlanı den Cyprilansakten.
Cörssen erörtert dıe Angaben der Akta über Martyrıum und Be-
stattung Cyprlans, dessen Begräbnisstätte in umsichtiger ntier-
suchung festgelegt ırd 93  E ei1X Haase, Zur ekon-

Kr erörtertstruktıion des Bartholomäusevangelıums.
dıe gygesamte als bartholomäisch sıch gebende Lıteratur, VOr allem
Evangelienfragmente und „Fragen‘“‘, dıe In sıch Verwandtschaft
ze1igen. Er 111 auch das „Evangelienfragment“ akoby’s dazu
rechnen. Hs gab NaLE a1n 1m entstandenes Evangelıum
des Bartholomänus. Seine elig10n r durch das alte Agypten

Stocksbeeinflußt
1852 Von derselben Zeitschrı hegen Doppelheft 3/4 des
Jahrgangs (1915) und U eft des (1916) ZULE Besprechung

VOT. Im erstgenannten behandelt 113 Martın el1ıus
„Herodes und Pilatus®. Lukas hat auf Grund der auf dıe 488102
Jesu hriısti angewandtien Psalmstelle 2 + HOXOVTEG auf
Pılatus und ÖoOLAELG auf Herodes Antıpas gedeutet wurde, dıesen
1ın die Leidensgeschıchte eingeführt, verdankt der kultischen
Sprache se1inen Aatz 127{ ceh „Und ließe meınen
e1b brennen“"‘ Kor 13‚ kommt dem chluß, S  TT TUO0.0W
TO OWUC LLOVU , /  V XuvdNOWUOL bedeute ennn ich meınen
e1b hıingäbe ZUFr Brandmarkung, ıch selbst In dıie Skla-
vereı verkaufte, Mittel ZuUu Almosengeben erhalten
139 Hugo Koch, Zur Agapenfrage behandelt Tertullıan a
uXor 114 Mıt den nocturnae cConNvocatıones können sehr ohl
dıe Agapen gemeint se1IN, dıe sıch AaAn außerordentliche Versamm-
Jungen anschlossen. 147 ®  e untersucht den
„Schauplatz der Passıon des römıschen Bischofs S1IXtus II ..
Stephanus r e1INeEes natürlıchen "T’'odes gestorben und später In
der Vorstellung der Gläubigen ZUMm Märtyrer geworden, auch
Cornelius und Luc1us keine ärtyrer. Von den Päpsten
der 550er Jahre des Jhds ist. qußer Fabıanus Nur SIXTIUS IL
als ärtyrer gestorben. Sixtus 1st, W16 Cyprıan angıbt, auf einem
Begräbnisplatz hingerichtet worden. Das bestätigt auch dıe rOM.,
Überlieferung, obwohl S16 es fälschlickh von Stephanus aussagt.

167 phonse Mıngana, uelques ofs SUr les odes de
Salomon 11 trıtt energisch Bernard für syrısche Ursprache
der Oden e1n. ö1 Y Jüdisch-Aramäisches bel
Epiphanius 1efert syrische Rekonstruktion e1ıner Reihe ynostischer
Formeln In der Ketzergeschichte des Epiphanıus. Corssen
setzt 198 ff. seine Untersuchungen über das Martyrıum des 1SCHOIS
Cyprian fort. Der Verf. der Akten ist e1n Außenstehender m 0-
WEesSCH, der nıcht euge VYOnNn Cyprıans Verhaftung, wohl aber se1nes
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Pontius befand sıchLeidensweges uıund se1ner Hinrıchtung WäaTl.
in der Umgebung yprlans, wıll von seinem Bischof e1n mög-
lıchst vorteilhaftes Bıld entwerfen AUS kırchlichen Interessen her-
Au  N In den Miıszellen sucht Josef Martın 9371 f. „ Spuren
einer alten W eiheformel bel Commodian “ nachzuweisen (Instr.
IL, 2 vgl Konst S, 2 2 IS ist, dıe in Syriıen g_
bräuchliche W eiheformel für Lektoren. Preuschen weıst 233
einen Übersetzungsfehler In Od Salom AILL, nach. Der Urtext
muß EHVLOUC xeboten aben, der Übersaetzer las AUTOVC.
235 (GAerhard Kıttel maucht quf ine „synagogale Parallele
den Benaı Qejämä ““ aufmerksam. In AVIL, kritisiert
ülı1cher eın „Philologisches Gutachten über Phil V. 6“ 1n
Auseinandersetzung mıt Jaeger ın „ Hermes‘“ (1915), 537— 553
Er erhebt VOÖOr 11 1em Protest SO den VON angeschlagenen
hochmütıgen 'Ton tto untersucht 18 29 Mat-
thaus 1 18“ ın „ Lajenbemerkungen ZU der Untersuchung Dells,
Z N 1914, 1fl‘“ Die Stelle gehört dem Matth., esus
habe hbeı (gesarea ılıpp1 der Felswand gegenübergestanden, AUS

der der Jordan entspringt ınd die Pan geweiht WAarTr. Dell hält
A demgegenüber ‚, Zur KErklärung VON Matthäus 1 1Er
sSeE1INe Auffassung aufrecht: Pan der chthonıische Charakter.
33 ®  (} e N erörtert das „ Wort VvVo  z verachteten Pro-
eten Kr wıll Luk. A 23 durch das bekannte Oxyrhynchos-
Logion beeinflußt Se1IN assen 49 ff. oltan erörtert dıe
„KReden des vierten Evangeliums “ außer Joh 3y 16—9292 35 1.
yab es ıIn den Reden des Kvangeliums keine eigenartige ]0-
hanneıische Tradition. Joh 5179 ırd gygrößtenteils aAus Weiter-
ıldung sSynoptıscher Klemente namentlich AUS Parabeln und Bıl-
dern hergeleite Die johanneischen Abschiedsreden sınd anderen
Ursprungs. 61  E Hugo Koch stellt dıe „ Zeit des Konzıils
VONn Klvira“ auf dıe Zeit zwischen 306 und 3192 fest.
68 fl. Lüdtke berichtet über den Katalog der armenischen
Bibelhandschriften VOD LAa7zzaro. Zum Schluß folgen eın pPaar
Miszellen VoOn ugo 0OCN (klerikale aurbahn 1m Altertum) und

OCKSPreuschen (Jac Q, 11
1853 Deußen, Dr. Paul. Allgemeıine Geschıiıchte der

ıloesphıe mıt besonderer Berücksichtigung der Re-
lıgıonen. IL Band, Abtlig., Hälfte. Dıe Phılosonhıe
der Hälfte. Dıe Phılosophıe ders Mıttel-
alters. Leipzig Brockhaus, 1913 1915 88
(u 16 Index) und VIIL 2928 Geh ÜU. Geb

M ul Wenn der erf. iIm Vorwort des Bandes
seInNes Werkes ausgesprochen hatte, daß es das nächste und

dringlichste Ziuel aller (jeschichte der 1losophıe sel, dahın
36 *
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briıngen, daß WITr dıe fi atur der Dinge, dıe außere W1e dıe innere,
gleichsam mM1 den ugen jedes einzelnen Philosophen anschauen
lernen, mMUSSeN WITL ınm ZUumMm besonderen Lobe anrechnen, daß

hım ıIn se1nem Werke gelungen ist, diese Aufgabe lösen
Das ist © Was die Lektüre dieser (Aeschichte der Philosophıe
auch für alle lıe eıiner außerst anzıehenden gyestalten Wird,
die den philosophischen Standpunkt D.s- nıicht teilen. Se1n Stand-
punkt ıst. gekennzeichnet urc ZWwWe1 Tatsachen, einmal, daß 1n
Jangjähriıges Zusammenleben miıt der indıschen Relig1on c<einen
Blıck IUr analoge Verhältnisse auf bıblıschem Gebiet gestärkt und
eren objektive Auffassung erleichtert hat, sodann dadurch, daß
ihm , der durch das Studiıum der Theologıe den etzten est des
Kirchenglaubens verloren 2  O, die Religıon durch das Studium
der Kantıschen und Schopenhauerschen Philosophie wiedergegeben
worden 18%, Ihm 1st das moralısche ano0omen in uUXS das alleın
Reale In en relig1ösen Vorstellungen, alle Relıigion ist NUr Aus-
Jegung des moralischen Bewunßtseins. Aber dieses moralısche
nomen wurzelt tiefer a 1S die Erscheinungswelt, weıst,
über Q1€e 1INAaUs und ordert VOn uNs, durch Entselbstigung, durch
Verleugnung uUuNnseIiIeES empirıschen elbstes, uUuNSeTer wahren, ew1gen,
göttlichen Wesenheit entgegenzurelfen. Allerdings ist beı dem -
seligen Zwiespalt zwischen den Forderungen der Wissenschaft und
den Bedürfnissen des relig1ösen (Gemütes eine hettung möglıch
810 lıegt 1n dem Von ant begründeten und VO  s Schopenhauer
vollendeten phılosophischen [dealismus, welcher das, WÜasS die Reli-
g10nen unfier (+0tt verstehen, In einer anderen orMm mıt eisernen
Klammern es n daher anf seınem G1ipfel ZUL eligion wird;
dem Volke soll Nal ihn erst gyeben, ennn und SOWeit fählg
1st, iıhn In sıch aufzunehmen, und olange dıes nıcht der Fall ist,
soll MNan ıhm den Schatz 1n den irdenen Gefäßen lassen , welche
ıhn einschlossen. Am Schlusse der „Philosophı der Bıbel"‘ faßt

MMeNH, Was nach seiner Meinung der ern und W as die
Schale des Christentums ist. Ks sınd l1er &rolie Grundwahrheiten,
dıe dıe Philosophıe dem Christentum verdankt der Determinis-
MUS, der kategorische Imperatıv, die Wiedergeburt, der
Monergismus). Das Grundgebrechen der christlichen ogmatı ist,
daß S1@ ott Z Prinzip der Welterlösung und zugleıch ZU  B

Prinzip der Weltschöpfung macht. Dıe Philosophie des Miıttel-
alters ırd dadurch charakterisiert, daß S1e6 sıch den Kern mıt-
samt der Schale ane1gnet. S1e ist, 1m Gegensatz ZULT indıschen,
griechischen, bıblıschen Philosophıie, weiliche jede In ihrer Art als
Neue Schöpfungen des menschlichen Geistes bezeichnen sınd,
abgesehen VON einıgen tıefsınnıgen Mystikern, UUr e1N mıxtum
composıtum AUS bıblıschen und griechischen Gedankenelementen
oder hesser: e1ıne Projektion des neutestamentliıchen Lehrin}1alts
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Derauf dıe wohlrorbereitete Hläche der gyriechischen Philosophie
komplızıerte Prozeß (Fortgang VoNn der Herrschaft des euplato-
ISMUS Z der des Aristotelismus) ist keın zufälliger, sondern CIn

der Natur der Sache begründeter Das Z612% sıch darın, daß
sıch auch den beiden paralle der christliıchen Philosophie

des Mıttelalters gehenden Kulturkreıisen der islamıtischen und J_
dischen Welt abspıe daher auch 1ese dıe hetrachtung e11-

bezogen werden In Gilordano runo0, 3öhme und Baco
Verolam o1eht den bedeutsamen SC erst 17 ihnen
definitir Ta gyetiragenen Zeitalters und weist ihnen darum
e1Ne eilung Ausgang der mittelalterlichen Philosophie &.
wennschon S1e den Tagesanbruch der Neueren Philosophie be-
deutet Die Hauptaufgabe der NEUeEeTEN Philosophıe wırd SC1IN,
achdem die mittelalterliche oft über lder Schale den VOI-

nachlässıgt hat den letzteren VONn der ersteren befreien und
nıcht wW16 N ıhrem bısherıgen Verlaufe oft gygeschehen ist. mıt
der Schale den Kern wegzuwerfen und Z verlıeren I)ıe Frage,
dıe Darvıd Friedrich St+rauß aufgeworfen hat „Sind WIFE noch
Christen ?“ ist mıt entschiedenen „Ja Z beantworten
Das Wesen des Christentums erstreckt sıch viel weıter als SeIN

ame und esteht Gedanken, welcher OW15 ist. WwW16
dıe Welt und N1ıe erlöschen ırd Ks r der indisch platonısch-
christliche Gedanke, daß Erdendasein nıcht Selbstzwec. ist
WI1IO alle eudämonistische annımmt daß vielmehr dıe höchste
Aufgabe des Lebens darın besteht auf dem Wege der Selbst-
verleugnung üÜNS vVÖNn dem IN allen angeborenen Egoismus
äutern und dadurch uUuNsSserer eW1SCN Bestimmung entgegenzureıfen,
weiche unNns übrıgen unbekannt bleibt und leıben muß, qol]
N1C. dıe Reinheit des moralıschen andelns gefährdet werden
Ich gy]laube, ATrTC e1iNe Wiedergabe dıeser (Gedanken dem Buche
1g mehr Leser zuzuführen, als durch 1INe Inhaltsangabe der
beiden an Die Darstellung Ist qußerordentlich klar und
durchsichtig. DIie Atudierenden der eologıe und Philosophie
werden vorzüglichen Nutzen VON der Benutzung dieses Buches für
iıhre  <{ Examensvorbereıtungen haben, dıe fortgeschritteneren Ver-
treter dieser, S dıe rel121ÖS und philosophisch Interessjerten
er Fakultäten werden viele und tiefe Anregungen finden An
Widersprüchen IN Einzelheiten ırd selhbstverständlich kaum
be] den einzelnen Liesern ehlen ber alle werden durch dıe
Lektüre dem Vertrauen befestigt werden daß hel keıiner hısto-
rischen naturwissenschaftlichen oder phllosophischen Kriıtik dıe
elig1on verloren gehen kann, sondern Nnur fester 1Trd

Dietterle
154 Im eit des Bandes der VON kel herausgegebenen

Alttestamentlichen Abhandlungen Örtert Dr theol
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e1, phıl Friedrich Stummer, Priester der Dıiözese Würzburg,
den „Kkrıiti1sSchen Wert der altaramäliıschen Achıkar-
textie A Elephantine“ ünchen 1914, Aschendorf. S6
2,50 Bekanntlich gehört dıe altaramäıische Übersetzung der
schon 1mM Tobiasbuch erwähnten, anch SONST 1m Orijent weıtver-
breıteten Achıkarsprüche, deren verschıiedene Versionen üUNXNSs Harrıs

*?1913) zugängliıch gemaächt hat, den wertvollsten
Ergebnissen der durch dıe Berliner ademiıe der Wissenschaften
1n Assuan 5 dem antıken Syene 9 veranstalteten Ausgrabungen.
DIie dortige is: aelıtische Gemeinde, ıIn deren inneres Leben uns die
Assuan-Papyrı höchst lehrreiche KEinblicke gegeben aben, hat auch
diese alten Weisheitssprüche gekannt. Leiıder 1st dıe Handschrift,
die uUuDNS die alteste (+estalt der Sprüche erhalten hat, recht Ver-

stümmelt. SsStummer 110e nach kurzer Kinleitung ınd auf Voll-
ständigkeit reinen nNspruc machender) Literaturangabe text-
krıtische Bemerkungen den Fragmenten, wobhel dıe wıchtjgsten
'Textkorrekturen und Konjekturen prüft (2 1L.) ann erörtert 6I

36 die ursprünglıche Gestalt der Achikar - EKrzählung, ebenso
NSeTe Version. Wiıchtig 1st dabeı dıie Scheldung zwischen Inhalt
und OTM. Im "Teıl (50 ff. ırd der didaktische Teıl des
Achikarbuches untersucht und gyezelgt, daß dieser erst später 11
dıe Erzählung eingearbeitet worden 1st. @1 werden dıe q lt-
testam Anklänge dıe prüche (Prox:, S1r.) herausgestellt,
Bez Heimat und lıterarıscher Art des Achıkarbuchs 1rd 6911
festgestellt, daß dıe Achikar-Geschichte keinen Mythus, ebenso
WEeN1Z TEeUNC. historische Wahrheıt, ondern eınen historıschen
Homan oder eine Art Heldendichtung darstelle. „Der und VOO

Elephantıne ist gyeejgnet, das Vertrauen den Arbeıtsweisen der
St0CSphilologisch-historıschen Kritik ZUu heben.“

185 In Band XII Heit Z der VON (lemens Baeumker
herausgegebenen „Beıträge ZUr Geschichte der Phılosophıe des
Mittelalters ® stelit uUNS 0Se Kro eın Schüler des auch uUNnsSs

heologen wohlbekannten Philologen ılhelm Kroll Die Le nr O

des ermes trismegistos“ dar (Münster 1914 Aschendorff,
X11 441 5.) er erste Hanptteil (1—110) schildert uNns dıe
Götterlehre des Hermes: 601 VONWUATLLOL (der höchste Gott mit
einen Wesensbestimmungen, Kmanationen oder Hypostasen), niıedere
gyöttliche W esen Zı ÖUVAUELG, OALLLOVEG, ihre Stufenfolge nd
ihr Verhältnis ur Volksreligion) und S01 OLO I NTOL (0VOuVOG,
NAMOG, GE)nVn), der zweıte (110—23 dıe Lehre von der
Welt Ideenlehre y Weltseele Materıe 7 Kosmogonien 7 Welt
418 Cwor ,  © 218 XOOUOG , Klemente, Gestirnmächte, Vorsehung
und Fatalısmus, wohber auch dıe eigenartıge Kosmogonie des
q] avıschen Henochbuches ZUTr Sprache kommt der drıtte
(233—32 die u‘ehre VO  3 Menschen (der Mensch als ULKOOG
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XOOUOG, Anthropogonien, Psychölogie ; Eschatologıie, Apotheosen
und das Böse), der vierte 326—389) dıse Ethik und Religion

L'er Schluß hebt(Mensch und Gott, Mensch und Weit, Gnos1s)
VOFr allem dıie Bedeutung des Pose1don10s, dıieses Mittelsmannes
zwischen Ost un West, hervor. iIm Anhang wird noch die
arabıische Schrift des Hermes trismeg1stos, dıe Bardenhewer heraus-
yegeben Hat; Qie aber AUS muhammedanischer Keder stammt%, be-
sprochen. Nachträge nd Berichtji:ygungen 1n reicher FKülle (406

Reichhaltigebıs 412) bringen noch allerleı Wiıchtiges hinzu.
Sach-, yriechisches OLl un Autorenregister machen das re1iclh-
haltıge Buch sehr bequem zugänglıch. Hs SCH1EN wünschenswert,
.1 das uch Krolis hınzuweisen, denn schildert uNns e1n Stück
Umwelt des Chrısteniums, äahnlıch WIie Reitzensteins Poijimandres
m1t der VON ıiıhm aufgeworfenen rage des Zeitverhältnisses
zwıischen dieser Schrift und dem Pastor Hermae. Ks lıefert UQS

ferner reichhaltıges 4aber1a. ZU Verständnis der dıesen Kreisen
entstammenden Gnosı1s, auch ıhrer Terminl, VOL allem auch DW

IMS jefert us mancherle1 Materijalund Cw nıicht ZU verzgessSCch.
des Mandälismus. HsZU Verständnis des Manıchäismus und

1efert ndlıch auch viel Material ZUT Erklärung der alttestament-
Ascens10 Isa12e (: dgllıchen Pseudepigraphen W1e Henoch,

Hür dıie elebung der Bildsäulen durch Dämonen sel DUr kurz
C  ©  auf Werke wıe dıe „Schatzhöhle*‘, „Buch der Biene“ hın-
yewlesen, für die Beziehungen zwischen Giedmaßen und mensch-
lıcher Seele auf das YüONn ayser herausgegebene un auch überseizte
Werk 397 Buch VONn Erkenntnis der Wahrheıit“. Der Theologe ırd AUS

Kroils Arbeit auch seinerseits viel lernen können. Stocks
186 In Heft der „Studien ZULE Geschichte und Kultur des

islamischen Orjents, zwanglose Beijhefte der Zeitschrıft ‚ Der
Islam ®, herausgegeben VON Becker“ (Straßburg 1914, arl

Trübner) behandelt Johs Pe eTSe auf TUn einer ursprünglich
dänısch abgefaßten Promotions- und Habilitationsschrıift den „Kıd
bel den Semıten 1n seinem Verhältnis verwandten Ersche1-
NUungeN SOWI1@e dıe tellung des Eıdes 1m Islam“‘ U, 242 S
Den Anfang macht die sprachliche Übersicht: Die Bezeichnung
des Fides und dıe orm des Eıde  5 be1 den einzelnen semitischen
Völkern {f. Dann f01gt und und Bundeseid beı den eiIn-
zeinen semitischen Völkern (21 {l} VOL allem bel Arabern und
ebıaern 59 ff. schıldert unS das 2sen des bai -Bundes, der
beı den Israelıten zreinen besonderen amen trägt, 2Der dıe Be-
griffe der (+ebiete des (+ebens und Empfangens In sıch SCH1i1€e.
Das Verhältnıs des Israeliten seinem Önlig WI1e ott. gehört
hlerher. Dann olg 64  — dıe Erörterung des Fluches, der „Ne-
gatıon des Lebens‘‘. uch hler Hndet sıch manches für die Erklärung
des wichtige Mauterlal , ebenso 1n dem folgenden Abschnitt
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‚„Hypothetische Vernluchung““ (103 Hierher könnte Man auch
äle auf mancher orjJıentaliısch - chrıstlıchen Grabinschrift sıch
findende Fluchforme beı Verletzung des Grabes rechnen. 108
olg der „ IC 2 iS Fluch““ wıeder für £  38 wichtig ; 119.
das Gelühde 7 128 Selbstbehauptung un Verderben beım
SChwur, 143 Zeremonıien beım Ablegen des Kıdes, 155 Eaıd
und Götter, Schwurformeln (wieder für das wichtig), 16611
dıe Beschwörung e1nes andern miıft den dabei yebräuchlichen
Zeremonien, 174 Lösung eginNes Schwures, 179{8 AÄAnwendung des
Eıdes (assertorische un promissorische), 1907. der Verfall des
Kides, 194 £. ellung des Eıdes 1m Islam Muhammed hat tat-
SaCcCA11C den Eııd untergraben; hat Man, den Eıd verbind-
ıch gestalten, oft Vorgängen greıfen mÜüssen, weilche eıner

Jen Schluß bılden Verzeichnisnderen khelıgionsform angehören.
der Abkürzungen, Nachträge und Berichtigungen, zıtlerte Bibel-
und Koranstellen und Sachregister. Für dıe Kirchengeschichte
Tag‘ das reichhaltige erk > sıch nıcht viel AUS, indem
uNns aber die Umwelt des ortentalischen Christentums schildert,
wirft eSs manches Licht auf das en und Treıben der dortigen

Inter-Christen und Deleuchtet unXns zuch den (3e1st des Islam
essant Ääre e1n Hınvweis darauf SCcCWOSCH, ob 65 1m Orient S00.,
‚„‚Meıneidszeremonien“ gibt Stocks.

1857 Joseph Kardınal Herg.enröthers an  uüu®
der allgemeinen Kırchengeschichte. Neu bearbeitet VORN
D Johann er Kırsch, Päpstl. Hausprälat, Professor
der Unirversität Freiburg Schw. Fünfte, verbesserte Auflage.
Dritter and Der Verfall der kırchlichen Machtstellung, dıe
abendländiıische Glaubensspaltung und die innerkiıirchliche Reform
Mıt einer Karte Die Konfessionen 1n Kuropa un das Jahr 1600
(Gehört ZUur Theologischen Bibliothek. B 80 (XIV I 864 S5.)
reiburg 1915, Herdersche Verlagshandlung. 13,60 M.; geb 1n
Leinwand 15,40 on nach ZWeE1 Jahren ıst; dem Band
trotz eginer durch den Krieg entstandenen Pause 1m Druck dieser

umfangreiche Band des auch voOxn uns gyeschätzten Hergenröther-
schen Handbuchs efolgt. Der Protestant mu ß natürlich gerade
in diesem Band, der dıie Entstehung uınd erstien Schicksale des
Protestantismus schildert, viel beanstanden, aber er muß ander-
seıts ankbar die Ausführlichkeit und Gründlichkeit, miıt der nıcht
NUur die äußeren Schicksale des Protestantismus, sondern auch
se1ine inneren Zustände, seınNe Theologıie und Se1INe Verzweigungen
gyeschilder sınd, anerkennen. Man darf ohl CN , daß relich-
ıch e1Nn Drittel des Baıudes dem yewidme ist. Natürlich ist es
beı der einseltigen Auffassung VONn Luthers KRechtfertigungslehre
geblieben, wonach S1@e alle sıttlıchen Antriebe ausschließe, und
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demgemäß werden die Früchte der Reformation gekennzeichnet.1ne Anerkennung bleibt anch der Bıbelübersetzung Luthers VOTr-
Sagt, und seine Haltung In der hessischen Doppelehe 1rd nıcht
ohne eine kleine Fälschung S 478 gestand un sıch, daß
„ geırrt und genarrt “ festgenagelt. Aber davon und von
anderen nebensächlichen Zügen abgesehen ırd Se1in Lebensgangmıt einem ofenbaren Streben nNac Objektivität beschrieben.
Die ersten 360 Seiten gehören noch dem Sr Mıttelalter. Das
anze und Jahrhundert ist, dem In dem früheren Bande
angekündigten Jan entsprechend mıteinbezogen worden. In dem
Vorwort dieses Bandes ırd das noch einmal ausführlich be-
gründet. Neu eingefügt ist In diesem e1] in Abschnitt „DieKurıe und dıe päpstlıche Zentralverwaltung 1Mm Jahrhundert“
e1N Gebiet, ant dem der Herausgeber den ersten Autoritäten
gehört. KErweitert sind dıe Abschnitte ber dıe Mystik E Eund dr 13 Dıie Geschichte der Reformkonzilien ist, ıIn dem
üblıchen Geleise gyeblieben un lgnorljert diıe starken politischen
Interessen, weiche In Sie hıneingespielt haben, obwohl In den
gehöriıgen Literaturübersichten die diese hervorhebende Lıteratur
zitiert ist. Das dem SdNZON Werk zugrunde lıegende Schema
(Papstgeschichte, Klerus ınd Orden, Theolog1ie und kırchliches
Leben, Häresıie , Mıssion) ist auch iın diesem Band beibehaltenworden; Vo  S 16. Jahrhundert &. geht ıhm e1N den Protestantis-
INUS behandelnder Abschnitt VOTaUS. S () kommt aber, daß
gerade dıe katholische kKestauration nıcht ZUr richtigen Geltunggelangt; Von ihren Ursprüngen 1n Spanien und In dem SOSKReformkatholizismus erfahren WIr nichts. Das 1St. e1n achteıl,der gerade In e1inem katholischen Handbach auffallend ist. Kr
ist begründet In eıner, W1e mM1r scheint, übergroßen Pietät €N-über der seliner Ze1t noch rechtfertigenden ursprünglıchen An-
lage und steht, WwW1e ich SCHNON Z zweıten Band (vgl diese ZOlt-
chrıft 36, 1/2, 193) bemerken mußte, Im Wıderspruch den
DIS In dıe neueste Zeit musterhaft durchgeführten lıterarıschenÜbersichten. Trotzdem dürfen WIr den Neubearbeiter un den
Verlag dieser Fortsetzung des Hergenrötherschen Handbuches
beglückwünschen un der Krwartung USdruc geben, daß
5 seiner Keichhaltigkeit auch In protestantıschen Kreisen beım
Studium der Kirchengeschichte benutzt werden wird. Bess

1855 INn U, Jüngst, ırchengeschicht-
lıches Lesebuch. TO. Ausg {} verb Auf.,übingen: Mohr au 1ebec 1915 430
SE 8 M., eb Aus den 340 der 3 Aufl VON
1906 (vg] diese Zeitsch. 29 231) sınd 430 yeworden. Das
bedeutet eine Vermehrnng e1ın Drittel. Der kurze verbindende
Text zwischen einzelnen Abschnitten ist TSETtzZt worden durch
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Die Abschnitte Augustin, Kranzentsprechende Quellenstücke.
VvVon Assısı, Mystik sınd ergänzt, e1n Abschnitt Islam nNeUu hınzu-
gefügt, ebenso Stücke AUS Walter VOL der Vogeliwelde, AUS Luthers

Vor emVorlesungen über dıe Psalmen und den Römerbrief.
aber 1st „VIe gyeistig relıg1öse Entwickelung der euzeit‘‘ stärker
a{ bısher 7R Wort ygekommen; HH vergleiche HNUur sStichworte
WIe Dippel, Walch, Sp1no0za, Leıbni!z, Reimarus, Friedrich Gr.,

ant, Schleiermacher, Konkord 91 Bonapartes, Irrlehregesetz,
Y Hofmann, a Hengstenberg, Fıchte, Schelimg, Hegel, Strauß,
Baur, 0  e; Ritschl, Harnack, Diesterweg, Wılhelm IL (hier auch
der Krlass miıt Anordnung eines Bettags ZU. Krjegsausbruch
moderne Naturforscher, badısches Taufbekenntnis, Allg Kr OT
Missionsverein, Wiıchern, Sievekıng, NS Bodelschwingh, Kyang
Diakonlieverein, Sozialdemokratie und Relıgion, Preußischer OÖber-
kırchenrat und sOzlale Frage, Evangelıscher Bund, Modernisteneıid,
Verdammung der ıtalıenıschen Besetzung Koms, ITrennung VON

DieStaat und Kırche ın Frankreich, Borromäus-Enzyklıka.,
des Gebotenen 1st or0ß, ahber S1@e ist nıcht erdrückend. ennn
das (+anze ıst 1n der Klarheıit seiNEeSs Aufbaus e1iNn Kunstwerk
eNnDEN. Fast möchte iıch hlerın den Hauptwert des Werkes
sehen. ennn andererseits drängt sich immer wıeder die Frage
auf, für WeNn denn eigentlıch dies Lesebuch bestimmt ıst. ur

annn ist des Gebotenen ohne Z weifel viel,gebildete Laıjen
und es sınd Erläuterungen nötlg, nındestens Anlehnung eiıne
bekannte Darstellung der Kirchengeschichte. Kür Theologen ?
ann sınd dıe Übersetzungen verwerfen; mındestens hätten
die Originale daneben geboten werden müssen, A besten diese
alleın mi1t einem kleinen Kommentar. Indessen auch ın Qieser
orm iırd das Buch der Vertiefung kirchengeschichtlicher An-
schauung unschätzbare Dienste eısten und gewiß manchen jJungen
Theologen ZUH Aufsuchen und Studium der Quellen selbst AD TESCH.,

Bess.
159 WoLlf, Dr He1nt16h, Angewandte Kırchen-

schichte. ine Erziehung Zu nationalen Denken und
ollen Leipzig , Dieterich’sche Verlagsbuchhandlung 80)dor
Weıiıcher 1914 XVI 470 H— Wer W..'’s „ANge-
wandte Geschichte, egine Krziehung ZU.  S politischen Denken und
W ollen“ kennen und schätzen elernt hat, für den ırd alg
Empfehlung genügen, ennn aun ausspricht, daß dıe „Angewandte
Kirchengeschichte‘‘ siıch ihr würdig dıe Seite stellt. Dıie en-
denz des Buches geht daraus hervor, daß dem ndenken

Was nachweısen Will,Luthers un Bismarcks gewıdme 1st.
äßt sich vielleicht besten In dem auf Selite 4.4.7 sıch ndenden
Atze Zusammenfassen : „Man mMag den gewaltigen Bau und dıe
tatkräftigen Baumeıster der römıschen Papstkirche bewundern ;
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aDer VOD einem „göttlichen rsprung“‘, VONRN „eWI1gen, unveränußer-
ıchen Rechten“ kannn keine HKede sein. Vıelmehr hei
dıesem Bau recC menschlıch zugegangen; sämtliche Bau-
steline sınd korrıglerte ıund konstruı1erte G(Geschichte
Ja, a l1es StE 1m schärfsten Gegensatze ZU dem Geiste ler Wahr-
heıt und Liebe , Yreıiheit und Gotteskindschaft, den uUNSs Jesus
Chrıstus offenbart haft? und ahnlıcher ArtAusprüche ädileser
richten sıch natürlich 4UuCN bel Nnur das politısche
apstium, nıcht sCHON den relıg1ösen Katholizismus. 39  1€ römiıische
Papstkirche führt alle hre Ansprüche N16 anıf dıe reli&g1Ööse
Bedeutung, anıf das relig1öse Leben und auf dıe relıgiösen Wiır-
kungen hervorragender Männer ZUrück, sondern immer HUr auf
G(Geschıchte und 1e858@ Geschıchte ist gefälscht“ (S.452)
Das bekannte Wort Kolde’s VOÖN der „SChler trad:onell gyewordenen
Unkenntnis“® des W esens der katholischen Kırche und ihrer (Je-
schıichte besteht immer noch Kec selbst ıin Kreisen lıberaler
Politiker. Diesen wuürde ıch für ihre parlamentarısche Lätıgkeit
7We1 Bücher empfehlen: Das protestantısche Taschenbuch des
Kvangelischen Bundes und das W.sche Buch Daietterlte

190 Johannes Werner, Dıe cheologischen
nzyklopädıen Krıtisches Heferaft 9 Leipzıg: Heinsius
Nac. 1916 E S AÄAus Theologischer Jahresbericht

äßt hier dıe großen ausländıschen und inländi-
schen, katholischen und DProtestantıschen Enzyklopädien Rervue
passıeren und gıbt YOR jeder es sınd ıhrer ıne treffende
Charakteristik. Besonderer Beachtung ert ist, Was über d1ıe
drıtte Auflage voOxn Herzog - Hauck Sagı Es iırd wohl wen1g2
geben, dıe das nıcht unterschreıben. Wenn den hegısterband
als eine Condit1o Ss1Ine UUa HON bezeichunet und rühmt, kann
ich diesem Lob nıcht Sanz zustimmen. Mich hat das Register
vielfuch enttäuscht Bess

191 Enchırıdion ontium hıstor1ı1ıa4e ecclesiastıcae
antıquae, quod 1n scholarum colleg1t Conr. Kirch

Editio secunda et, tertla, aNCia et, emendata. Friburg1i
624 k1 80Brisgor1ae, Herder, 1914 XAXXI

geb MI Diese Neue schon nach 2 Jahren notwendig B 0-
wordene Auflage bietet Verbesserungen un Ergänzungen der In
der ersten Auflage gedruckten Texte KEinige Autoren siınd DEu

auigenommen : Paplas, Hermas, Mınuecius Felix , derapıon VON

Thmuls, enedı Von Nursıa 16 e Der Charakter der Samm-
lung ist nıcht geändert worden Der römiısche Gesichtspunkt trıtt
stark hervor. Hoffentlich SOn die hler gyedruckten Stücke d1e
Benutzer &. die vollständıgen Schriıften lesen Nützlich ist,;
gewiß eıNe solche Sammlung‘; aber sicherlich reıcht S10 nıcht
für den, der dıe alte Kirchengeschichte AUSs den Quellen studieren
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will, Eın ausführliches kegıster erschließt dıe Reichhaltigkeit des
Buches, das, SO V1@] ich gesehen habe, mıiıt orgfa. gyearbeitet ıst

Fıcker
192 Dr Heıinrıch Straubinger, Tof. der Apologetik
der Universıtät reıburg 1. BrS Texte 7U I Gottesbewel1s.

Chronologisch zusammengestellt und kurz erläutert. Freiburg 1 B.,
erder, 1916 VIIL, 1:414 120 art 2,40 M Das hübsche
handlıche Büchleıim zeıgt eutl1ie den Unterschied 1m Unterrichts-
betriebe der beıden Konfessionen. Hür 1n theologisches Seminar
unNnseTeTr Fakultäten ware dıese Quellensammlung direkt wohl nıcht
brauchbar, obgleich sıch sehr wıllkommen Ist, die Texte
für den Gottesbewels einmal iın geschichtlıcher KHorm bequem
beisammen ZU aben, dıe griechischen und Iateiınıschen 1Im rigina
mıiıt yuten Anmerkungen. ber indırekt kann dıie Sammilung viel
Nutzen auch iın uUuNsern Fakultäten stiften durch ıhre praktısche

Unsere Studenten und auch ohl DDozenten finden fürAnlage.
e1n Kapıtel der ogmatı hıer vieles übersıichtlich zZusam meN-

vestellt, Was sonst aUS Quellenwerken aufgesucht werden muß.
Hs qaind 31 Autoren vertreten. Dıe protestantischen Theologen,
dıe doch reichlich Texte gyelıiefert hätten, sind gänzlich -
sch altet. Die ullarer sınd durch ocke, Leibniz, Wolft, Hume,
ant vertreten. ann folgt DUr nNO0C Klee, Kuhn, Braig , e1n
etfwas dürftiger Kirsatz für dıe Zeit nach Thomas VON Aquino, der

Stelle 35 Was gerade diıese drei Theologen ın die Reihe
der Klassıker gerückt hat, WwWis:en WIr nicht. Aber . die 25 gyuten Texte
ne den Anmerkungen können manchem gyute Ihenste eısten.

Breslau. Kronatscheck.
19 Dr. 3ulius Kögel In Greifswald lıefert dem Neu-

testamentler, aher auch dem Kirchenhistoriker in der 10 völllg
durchgearbeiteten ınd vlelfach veränderten Auflage VOxn Her-

Uremers „Biblisch-theologıschem örterbuch
der uüıtestamentlıche Grärszıtäat® Gotha, Friedrich Andreas
Perthes A.-G., 1915 U, 1230 5 Preis: brosch. 392 M., geb 3
61n außerordentlıch brauchbares Hilfsmittel, In dem pietätvoll alles
festgehalten ist, W 4a5 sich festhalten ließ, und das anderseıts auf
der Höhe der Ze1t steht W ı2 bısher r das Wörterbuch nıicht
alphabetisch, sondern nach Stämmen ggordnet, diese natürlich In
alphabetischer olge 4180 137160'1'0!0'19‘ bei LOTNUL, DW bei DAL VW
uUSW. Dem Übelstand, daß urc verkehrtes Nachschlagen U,

VOoOr allem für den nfänger der Gebrauch des Werkes erschwert
werde, ist kKechnung gyeiragen durch e1n „ Alphabetisches W örter-
verzeichnıs sämtliıcher Wörter des 18 auch der nıcht He-
sprochenen, letzterer miıt kurzer Dentung des Sinnes, der anderen
mıt Angabe der betr. Seitenzahl“ (1147—1208), eEIN „Verzeich-
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nıs der verglichenen ynonyma ** (1203—1207), e1n „ Verzeichn1s
der tellen 1m Dg dıe qusführlıcher behandelt sind “ (1207
bıs und e1in ‚„Biblısch theologisches Sachverzeichnis “
bıs KEs folgt dann och e1N „Verzeichnis der wichtigsten
Liıteratur“ übersichtlıch sachlıch gyeordnet, noch dazuı mı1t Autoren-
verzeichniıs (1219—1225), 81n „Verzeichnis der Begriffe, dıe in
der Auflage NnEeEUu oder fast, WwW1@e DNEeu bearbeitet sınd (57 Ar-
tikel) bzZw ine yrößere Umgestaltung erıfahren haben (53 rtikel),
darunter Wörter- w1ıe SL0G, EVAYyEMOV , VLOG A OWTOV u. -

(4227) Von diesen Anhängen 15 das alphabetische W örter-
verzeichnıs DE und als eine für weitere Kreise ÖC wertvolle
Verbesserung des Wörterbuches bezeichnen. Ist somit das
W örterbuch in pädagogischer Hıinsıcht möchte Inl

der Stufe der Brauchbarkeıt 1n höchstmöglıchem Maß urc Kögel
angenähert, ist dıe rage, W1e es wissenschaftlich seinem
Z weck entspricht. In dem einleitenden Vorwort un In einem
Epulog spricht sıch Kögel eingehend AUS ber dıe Grundsätze, dıe
ıhn bei der Neubearbeitung des Werkes geleıtet aben, VOr 4 11em
auch In Auseijnandersetzung miıt Deißmann. Kıs ist YVOL allem dıe
Frage der Heranzıehung des zeiıtyenössıschen, auch des unlıte-
rarıschen GriJechisch, die hier In Betracht kommt. Vergleicht Ialn

das Vorwort mıt dem Epıulog, acheımnt, 1n der Tat, daß der Verft.
ıch In dankenswerter W eıse miıt seiner Arbeıt weiter entwickelt,
daß nach anfänglıchem Zögern hler später schärifer eingegriffen
hat Das macht seiner Pıetät WI1@ seinem Wirklichkeitssinn alle
hre enn neben dem Stoff AUS der LXX, den UCremer selbst
herbeigeschafit a  E, konnte auch der Stoff aUS den „ profanen ““
Quellen nıcht ehr entbehrt werden. Kın „ biblisch-theologisches “
Wörterbuch 1s kein Spezlallexikon un keine Konkordanz, W1e der
Herausg. mıt Recht hervorhebt, daß CS das nıcht SeIN soll, beweist
ja auch, daß In demselben garnıcht alle W örter arın stehen.
Somiıt scheint mır das 1deal eines solphen Buches W1e des Cremer-
schen S daß eine Summe VOxn „ Begriffsgeschichten ‘ ent-
hält, die uUuNns dıe Entwicklung der Bedeutung der einzelnen Wörter
Von der Profangrägzlität, VOT allem der relig1ösen Charakters, durch
d1ıe D ZU und dann auch 318 SC ın den
wichtigsten Vertretern der Patrıstik darlegt, aber ZUSa  eN-

Dann hätten WIT e1Ngehalten ırd durch das and des I8
religionsgeschichtliches Hılfsmittel ZU. 1 dankenswertesten
Sınne des Worts anche Arbeıt ist schon ın Spezlalwerken auf
diesem (+ebiet X’etan, für 0VOUC (Deißmann U, DWC, YAOLG
ler sıind schwedische Autoren WIe Wetter Zzu nennen). Wıe 50
winnbringend wäre eine Arbeit ber LWn etiwa a 1S Vergleich ZWI1-
schen Johannes und dem Corpus hermeticum. (jerade auf diesem
Gebiet hat der Herausgeber SCHON manches Zetan. öÖge auf
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eser Bahn weıter fortschreıten, dann ird Wörterbuch 1m
edelsten Sinn des Worts „auf der Höhe“ ınd uÜunSs eın wertvolles
Hilfsmıttel bleiıben Zegyenh alle Einseitigkeılıten der Relig10ns-
veschichtler. FKür seine wertvolle Arbeıt gebührt ıhm wärmster
Dank! Stocks

194 Dıie populäre Darstelluneg AD a 5 Christusbild 1
GST er  N  vem Christenheit“ voOxn rTederı Poulsen ist durch

IF r } oif AUS dem Dänischen übersetzt worden (Dresden
88und Leipzig , „Globus“, wissenschaftliche Verlagsanstalt.

2;"' y eb 3 1_—) Ponisen glıedert SE1IN Werk Das
Christentum und dıe Kunst (54.), der bartlose Chrıstus (27ff.),
der bärtıige Christus (514#°); die altesten Biılder VODO Christı Kreu-
zıg ung und Hımmelfahrt (65, Schlußbetrachtung ıne
Reihe VON Bildern, einıge davon ın leinem Maßstab,
üdrıgen nıcht übel ausgeführt, yewähren die erwünschte Anschau-
uns Das ın den oten siıch inrdende Literaturverzeichniıs ze1g%t,
daß S1Ch der Verfasser VOLr allem mi1t der deutschen e1N-

Fatal ist e1inN Druck-schlägıgen ILauteratur bekannt gemäacht hatı
fahler W12 Örizines (S 0.) Christus Pantokrater S 63).
uch daß der „Waschzettel““ des Verlags Sagt, 1m Kapitel
werde „den  06 Jangen amp zwıschen dem VOR den Juden OT-

erbten Bilderhali und dem heißen Verlangen der Römerchristen
nach Bılderverehrung geschildert , erweckt keın gyünstiges Vor-
urteil. Aber doch ırd Nan dıe Ausführungen 1es Verft. dem
vrößeren ubliıkum ruhig ıIn die and geben dürfen. ÖOb Christus
S Janggelockter gyöttlicher Knabe aunf gynostische Einlüsse zurück-
gyeNt, die ihrerselits auf heidnische Vorbilder zurückweisen , wıe
der Verf. annımmt, scheint raglıch. Der ypus des bäar-
tıgen Christus SetZ nach dem Verf. 1m Jahrh e1n. Kr soll
Ahnlichkeit mıit dem Typus des Zeusbildes von Olympıa zeIgen.

DerDıe byzantinısche Kunst hat ihn über die Welt verbreıtet.
'Tod Christi. am Krenuz ist ın den ersten 500 Jahren In der

Daß dıe Auf-Christenheıt niemals bıldlıch dargestelit worden.
Üindung des Golgatha - Kreuzes auf die Darstellung Einfluß TC-
WONNHEN habe, ist e1n erwägenswerter Gadanke. W ar hler die
Erniedrigung der Stein des Anstoßes, Wal belı der Himmel-
fahrt das Wunderbare des Mirakels. Das uch kommt dem
Schluß, daß dıe Erlangung e1nNes authentischen Christusporträts

Hez der Pracht sind a  .  ıuch dıe esten Bılderausgeschlossen sel.
unhistorısch, da G10 UNns Christus 1n römiıscher Tracht darstellen..
Will Man den echten Chrıistustypus gewinnen, dann muß mMan dıie
christlichen syrischen Bauernburschen in der Kırche des heilıgen
Grabes studieren (84 5 Treffend ıst der Satz S Jesu
Tre 1ıst nicht kulturfeindlich, aber kulturfern , sofern Mal dar-

Stocks.unter dıe „Überkultur“ vers?eht.
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195 Den Abschliuß se1INes Lebenswerltés hat ÜUUÜS Johannes
Weiß ın seinem Bnch Das Urchrıstentum“ gyeboten, dessen

e11 1 —3 Buch, —416 (Göttingen 1914, Vandenhoeck
und Ruprec 7,60) ZUDM Referaft vorleg2£. Der zweıte Teil
solite noch den Schluß des Buches un dıe beıden etzten
Bücher (Die Missionsgemeinden und die Anfänge der Kırche,
G laube, Lehre und Lıteratur des nachapostolischen Zeıitalters) ent-
halten. Das (janze War gedacht A {S e1! einer (x+2esamtdar-
stellung': J esus und das Urchristentum. Der and sollte eNnNt-
halten ıne Schilderung ies relıg10nsgeschichtlichen Hıntergrundes
nnd des Mutterbodens des Urchristentums, SOWI1e eine Darstellung
der Geschichte und Verkündigung Jesn Die uÜuNS vorliegende
erste Lieferung enthält Buch die Urgemeinde: Die Aufgabe
und dıe Quellen (1) Entstehung des (jlaubens 9), Urge-
meıinde (32), dıe NeEVL Lehre (60), Ausbreitung und Wiıderstand
(9 Das zweıte uch schildert üÜNnSs Paulus 918 Heiıdenmissionar

Aufgabe und Quellen (103), die hellenistische Bewegung
(119),; Anfänge des Paulus dıe erste P’erjode der Missions-
wıirksamkeit des Paulus Grundgedanken der Missionsprediegt

der Kampf um die Freiheıit der Heıiıdenchristen (192), die
zweıte Periode der Missionswirksamkeit des anlus Das
drıtte uch schildert uns Paulus als Christen uıund Theologen

Der Schriftsteller (303), der theologiche Denker der
Christusglaube 3413 das Neue Verhältnis ZU o1t dıe

Thess ist derSchöpfung dıe Hoffinung
alteste Paulusbrief. Bez der Korintherbriefe kommt Weiß
PE folgenden Ergebnissen: Krster Brief geschrıeben VON Ephesus

Kor —23; 6, 12-—20; 14; 2 — 1 (? 8 f. 20
2 Kor. 6, 14—7, D3 Briıef der (z+Emeinde A Paulus Y 1),
überreicht dıe Zeit der Abreise VONn Kphesus. ach dem Ab-
San Von Kphesus r1e dıe Korinther (wohl durch Erastus)
mıt Antwort anf deren Fragen KOor 73 S; J 1 24 — 11, F
1 I3 1 1 1—%6 7? 15—197?). Nachricht AUS Maze-
donıen vielleicht durch (Ga1lus und Arıstarch, Entsendurg des Tıtus,
Eıintreffen der Leute der Chloe Nun der ziemlich erregte Brief

(1 Kor. E, 1—9 10 6, 1 1 O 22——24?), der
vielleicht mıiıt nach Korinth abgesandt wurde. Schlechte
Nachrichten AUS Korinth durch 11motheus, Reise des Paulus dort-
hin, Abreıse, heftiger Zwischenbrief des Paulus (2 Kor. 2,
6) 1:3 f 2—4; 10—13), Ankunft des 'Titus In Korinth, Paulus
trıfft ihn In Mazedonıjen, eın Briıef (2 Kor. 1, 1—2, i e
5 —16; Nun Reise des Paulus nach Korinth. Den radıkalen
Gegnern der Echtheit der Paulusbriefe ırd entgegengehalten, Adaß
ihnen dıe Beweıslast für ihren Satz obliegt. Hs scheint, alg wWenn
W eiß dıe spanıische Reise 1es Paulus, wIie S10 Klemens bezeugt,
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annımmt, Yanz klar ist das Ergebnis nıcht. uch über dıie KOom-
posıtıon der Apostelgesch findet sich mancherleı eues. Das
„große hıistorische Problem “ Jesus ıund Paulus iırd nıcht über-
SansSch Kis scheint, daß e1ß geneigt ist, einen Aufenthalt des
Paulus noch Jesu Lehbhzeıten ıIn Jerusalem anzunehmen. Sıcher
haft Paulus doch allerleı über Jesus yewußt, Wäs dann dıie innere
Gährung ın ıhm hervorgerufen hat, die dann dem Tage VOD

Damaskus ührte. Das Buch ırd dıe Erörterung noch Jange hın-
Stocksanregen bel allen Bedenken.

196 Die bekannten „ Forschungen ZUE Relig10n und Literatur
des Alten und Neuen T’estaments (mit Ranke und Ungnad 0  N
VORN Bounsset und Gunkel) sınd In ıne gcue Folge eingefreten.
In ihrem der Kanzen Reıhe 21.) Heft behandelt Bousset
das 'T’hema „Kyr10s Chrıstos, Geschichte des Chrıstus-
glaubens VO den Än  ng des hrıstentums DIS
Irenaeus“ (Göttingen, Vandenhoeck und uprec 19135 XXIV
und 474 Da yeh M., 1n starkem Leinenband Dıe
Erforschung des Milieus des Christentums 1s% J2 SÜ T8C ejıgent-
ıch Boussets Aufgabe, und richtet sich Se1INe Aufmerksamkeit
1n diesem Buch auf dıe Frage, Was eLwa VON hıer AUS ZUr HKr-
klärung des Anwachsens des Kyrios-Glaubens Material g_
ınnen Se1l In einer ausführlichen Vorrede eTrTOÖrter er zunächst
wıeder Prioritätsfragen, OZU dıie Bemerkung gyestattet Se1IN möge,
daß dıe Priorıität der Poimandres-Literatur gegenüber ermas U,

durchaus nıcht einwandfreı nachgewlesen ist Vgl Ureed In HST
1914, 513. Sodann behandelt Or se1n ema In zehn apıteln :
Jesus der Messias-Menschensohn 1m Glauben der palästinensischen
Urgemeıinde 1—40), das 0M Standpunk des (GHaubens den
Menschensohn gezeichnete Bıld Jesu VvVoORn Nazareih (40—92), dıe
heidenchrıistlıche Urgemeinde (92—125), Panulus (126—186), der
Christusglaube der johanneıschen Schriften (186—22  9 dıe
(inosıs —26  9 der Christuskult 1m nachapostolischen O1
alter 263—337), die Ausgestaltung des Christentums anf (4A+rund
des Christuskultus un se1ine verschjedenen ypen (  7—3174),
die Apologeten (374— 412), Irenaeus (413—479). ıe Namen
„ Christus“ un! „Sohn Davids“ finden sich in den Evangelien

Dieser geutselten, desto häulger der Titel „ Meunschensohn *.
weniger auı das Selbstzeugn1s Jesu 219 anf die ogmatı der Ur-
gemeınde zurück, dıe dıe apokalyptische Gestalt dem Dayıdssohn-

uch das vilerte Evangelıum verbindet damıt dleideal VOrZ08.
apokalyptische Vorstellung. Mıt der Urgemeinde entwickelte sıch
und verblaßte dıe Menschensohnvorstellung. In 7we1 Anhängen
ZU ersten Kapıtel wird, „Am drıtten Tage“ und Hadesfahrt he-
handelt I1m Zusammenhang damıt schildert as Kapıtel
dıe Menschensohndogmatık Evangeliıen als das Produkt
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des G(ememdeglaubens S0 entstand später ungeheuer
wirksame Jesusbild Der Titel UVLOC LOVU EOUVU entstammt heıden-
chrıistlicher Frömmigkeit. RBe1 Paulus Erı  f „ Christus“‘ und
‚, Menschensohn ““ zurück, dafür erscheint der tel XUOQLOG- Ks
157 der HeIT, der über dem christlichen (+emeinschaftsleben waltet,
WIe namentlich Gemeindegottesdienst, 2180 Kultus, sıch
entfaltet C6

19 Qr charakterısjıert 19 DeE1U€@e Würdestellung Jesu
ehristlichen Gottesdienst KYyrT10sname un Christuskulft ygehören

% ZUSam men Dıie Erfassung Jesu 1g des KUQLOG W: aber
N16 das Werk des postels, sondern der hellen:stischen Urge-
meıinde, deren Mıiılıen gr0ß geworden Wal Der Kyrıostitel
enfstammt orJıentalischen KTre1SeN, 1st zunächst religylöser Natur,
ist dann auch den kKegentenku eingedrungen. Jer
Chrıistusglaube des Pauilius falt sıch dem Satz XUQOLOGS
ILVEULLO, O  9 Der (+21st ist nach Paulus dıe Grundtatsache
des yesamten echrıstlichen Lebens. Die Vn Phılon, den Herme-
ıkern un den Gnostikaern geprägte Pneumalehre überträgt Paulus
auf den KUOLOG, das ist, 406er nıcht der historische JOSuUS, sondern der

Gottesdienst der Gemeınde verehrte KXUOLOG. Dıase Vorstellung
1sS% durch dıe Umwelt beeiniaulit jedenfalls 28199 dıe Mysterien
vielfache berührungen Der Verft nımm hıer G(elegenhe1ı O10
Unmasse VON relig1onsgeschichtlicbem Material zusammenzufragen

Für sıch stehen dıe doch wıederum der Lınıe des pauiı-
nıschen Christentums legenden johanneischen Schriften De:r
Kyrıostitel fehlt hler, ebenso dıe Pneumalehre, Al ihre Stelle CT
die ebenfalls reiigı1onNsgeschichtlich orJlentlerte Vergotiung durch
Goftftesschau wOomit auch DWwWC und LOn zusammenhängt uch
das johanneılsche Christentum 1ST W16 das paulinische, Krlösungs-
reli1g10n Erlösungsreligion schroffsten Sınn des Warts
11 auch dıe Gnosıs, dıe m1% Paulus den Dualısmus SCMEINSAaM
hat Hıer verschlingt der 41 ythos den noch Del Paulus sıch
üindenden Rast de Geschichtlichen SO trıtt Jesus VONn Nazareth

ıhr Zurück Im Nachapostolischen Zeitalter bleibt
Chrıistus der XUQLOG , er 1st zuch hier der Kultheros Hıer TL
die AUS dem Milıeu übernommene Soter- Vorstellung hinzu, und
Nun kommt allmählich ZUr Vergotiung JEesu, worauf das Leben
Jesn mı% den entsprechenden Zügen ausgestattet ırd 188
ırd LÜUQ nach SsSe1inen verschliedenen Iypen Jgnatius, Hebräer-
brıef Kph 4st lem ause1nandergyelegt Die ADOo-
ogyeten brıingen un den Logosbegriff hinzu, 6CINe AHS den VOer-
schiedensten Quellen entwickelte relıg1onsgeschichtliche Gestalt
10) Zum Schluß ırd noch die Frömmigkeıt das Irenaeuns m1%
ihrer Vergottungstheorie geschilder Ausführliche Register
schließen das Buch das vielen iderspruc nden, aber eben
dadurch anregen wirken 1rd Stocks

Zeitschr 3/4



572 NA!  HTE

197 Liturgische und archäologische Studıien bıetet ÜUnNSs Hans
L]ierzmann In seinem miıt, Plänen ausgestatteten Werk „Petrus
und Paulus ın Rom“ onn 1915, Marcus Uun: ebers
Verlag, XII H- 189 6,80 M.) Die Frage, ob dıe A postel
Peirus und Paulus wirklich Kom den Märtyrertod gestorben
sınd und in den VOn der katholischen Kırche bis anf den heu-
tıgen Jag fejerlich verehrten Gräbern ruhen, beantworte der Verf.
anf Grund oscharıfer Kritik der lıturgischen Traditionen und mi1t
zweckentsprechender Verwertung der sicheren Ergebnisse der Aus-
grabungen mit dem Ergebnis: Wär keine historische Gewißheit,
a4ber doch recht hohe Wahrscheinlichkeıt. Der lıturgısche Maıl
des Buches Wr 1mM Juli 1914 fert]g gestellt, leider ronnten AT =

chäologische Studien Ort und Stelle In Rom nıcht mehr VOLI-

werden. Och haft er S  ıch photographische Nachbildungen
wichtiger Handschriıften trotzdem L verschaffen yewußt, darunter
die der Cambrailer Handschrift Nr. 164 (S2EC. IX) VoO  —_ einem
Feldgrauen dıe ‚,Barbaren“ en ]@ derartıgen Dıngen
immer noch Zeıt. Kr erwägt zuerst das Liturgische: Natales
epPISCOHOrUM, älteste Papstlısten, römischen Festkalender, Heilıgen-
reıhe des (aunon Missag, Petrı Stuhlfejer (seit dem Jahrh. ın
Kom nıcht ehr begangen, 1m AUS dem Frankenreich nach
Kom zurückgekehrt), Epıphanıe ın Rom, Juni 258 (der Tag
der Überführung in dıe Katakomben, vorher keın Petrusfest un
VOTLI 200 überhaupt keine Märtyrerfelern In KRom), Begleitfeste der
Weihnacht (im Morgenland das Peter-Paulsfest Dezember,
1m Abendland aliur das der „ Unschuldigen ınder *) Nun folgt
der mehr archäologısche Teıl Aus eıner Damasuns-Inschrift EeI-

gy1b% sich, daß die Gebeine der beıden Apostel wirklıch einst VoO  —

258 bıs ZUr Erbauung ihrer betr. Kırchen 1n der Sehastıans-
katakombe geruht haben Durch de Waals Äusgrabungen ist dafür
nNnuDQ der urkundli:ehe Beweils geliefert worden, E1n bestimmter solıde
gebauter hkaum dort hat inre Grabkammer gebilde Die apO0-
kryphen Apostelakten iragen wen1g ZUrX Entscheidung der Frage
a Weiter hilft hıer wieder dıe Archäologie. us den Aus-
gyrabungsprotokollen der alten unter Konstantın erbauten Peters-
kırche vOon 1615 und 1626 erg1bt sıch, daß das Petrusgrab auf
einem heidnıischen TIe Jag, ıınd daß äalter ist 18 dıe Kıirche.
e Grabungen beı der durch Valentinian, Theodosius und 0N0-
T1US erbauten alten Paulskirche der Vıa Ostiensıs ergeben
weıter, daß die dort siıch indende Grabstelle auch ihrerseıts älter
ist 419 die Kıiırche us dem Zeugn1s des (+21uS beı Kuseb HE

2 erg1bt sich, daß 200 die TQ(;IICUU Denkzeichen
beiıder Apostel schon vorhanden Waren. AÄAus dem ZeugnI1s des
Klemens, des ersten Petrusbrijefes dıe Tradıti:on bestand eı
Abfassung des Briefes ZU mindesten und des Ignatıus O1I-
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hellt mit aller Wahrschemlichkeit, daß Peirus und Paulus In
KRom gestorben s1ind. Daß heidnische Gräber 1n unmıttelbarer
Nachbarschaft der Gräber beıder sıch befanden, ezeugt ebenfalls,
daß dıe Gräber nıcht erfunden se1n können. Eın chronologıscher
und e1n m1 Plänen der betr. Kırchen ausgestattieter topographı-

Stocksscher Anhang schlıeßen das höchst wertvolle Werk.
198 In Band der yYoOn Heinrıch W eiınel herausgegebenen

„Lebensfragen“ schildert üNns der Herausgeber s<elbst „Pau-
JUuS; den Menschen und eı1n Werk“® gänzlich umf£e-
arbeıitete Auflage, VIIL W 2094 S Tübingen 1F915:; Mohr;
geh 3,60 MS geb 4,60 Das durch ein reichhaltiges
Stellenregister treffhich brauchbar yemachte Werk zerfällt In dıe
Abschnitte: der Pharısäer der Prophet (49 1f.), der Apostel
AdISsSE) der Gründer der Kırche (162 ff.), der Theologe (224 ff.),
der Mensch (264 ff.) Schon AUS dieser Gliederung dürfte her-
vorgehen, in wıe mannıgfacher Beziehung üÜuns die Gestalt des
Paulus nahe gebracht wırd. Im zweıten Abschnitt ırd un im
Unterabschnitt „ Berufung ““ einle:ıtend der Lag VON Damaskus g'-
schildert. „ Nach allem müssen WIT e1N iInneres Erlebnis Sauls,
ıne Visıon als das annehmen, Was sSeinNes Lebens Umschwung
herbeigeführt hat. Oder vielmehr nıicht herbeiggführt, sondern
begleitet hat, enn Vıisiıonen sınd lilmmer WKolgeerscheinungen
entweder VoO  — geistiger und körperlicher Erkrankung oder von
schweren inneren Kämpfen oder VYon beiden“ 33) Man sıeht,
WwW1ie der Veif. S1C bemüht, das rlebnıs des Paulus menschlich-
psychologisch ZUuU verstehen. Scharf ırd die Offenbarung des
Sohnes s in DL Paulus betont. Gegenüber den Angaben der Apostel-
geschichte werden dıe des Paulus selhst über seinen AUur einmalıgen
Anunfenthalt 1n Jerusalem, sıch HÜE der Jletzte VOr Se1Ner
Gefangennahme anschließt, scharf unterstrichen. Das Buch ist,
anders disponijert 21 eiıne Durchschnittsbiographie, ist auch nicht
miıt gelehrten Untersuchungen belastet, trotzdem führt ıIn die
schwebenden Fragen auch den trefflich e1N, der in der Frage des
Damaskuserlebnisses W1@e des Abschlusses des Lebens des Paulus
e1iner abweıchenden Meiınung huldıgt. Wer die uellen daneben
selbständig benutzen verste ırd oSs miıt reichem ınneren

ıne Karte desGewinn, beı allem Wiıderspruch , esen können.
paulınıschen orbis sıcher eın dankenswerte Zugabe dem
übrıgens treiflıch ausgestatteten Werk Stocks

199 Professo  r Dr. Alphons Steinmann schildert uUuNs ın
se1ner Indexarbeit ZU Braunsberger V orlesungsverzeichnis für
1915 „Dıie des Paulusim Zeichen des Verkehrs“
(Braunsberg, Heynes Buchdruckerei, Riıebensahm 1915
1,50 ZwWar hat Kamsay &. a E Roads un Iravel ıIn
in Hastıngs Dictjonary af the Bıble, Extravolume (Edinburgh

x
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3: (5—4062 viel Materıal zusammengeiragen, varliert sıch aDer In
ZUu viele KEınzelheiten, SÜ daß die Arbeıt Steinmanns geradezu
einem Bedürfnıs RKechnung trägt S1e schildert ÜUXSs ZUNäChST, Vı9
die W eit des Paulus und annn W18 das Verkehrswesen in dieser
elt arnıssah (4 1 20£.) Hs Wr eg1ne durch das and des
Frıedens CHS umschlungene heidnische Welt, dıe ıhm DON-
über S54N Hs ırd gyeschildert, Ww1@e dazı dıe e1n€6 ir

das Griechische hınzukam. Das N spricht im
azu kam nochwesentlichen die Umgangssprache des Volkes

die Münzeıinheiıt des Denars. Im zweıten Te1l werden —

nÄächst dıe antıken Verkehrswege geschildert. Wır werden
ausführlıch über die antıken Quellen ZAU ra  nkunde
elehrt, ZUSamMmMMeN mıf der modernen einschlägigen Lıteratur,
die auch SONST in der Arbeit ausglebig herangezogen ist, In
knappen kurzen gen ırd HS der Lauf der auptstraßen
des römıschen Reiches geschildert. YKür Vorderasien ıiırd dann
ZU Vergleich der 157  anft der modernen Verkehrswege dargelegt.
Wır sehen daraus, welche gewaltigen physıschen Leistungen Paulus
miıt seiınen Reisen 2Uufzuweisen 1at. Nachdem auecN noch die
Schiffsverbindungen grorter sınd, folgt 44 {ffl. dıe Darstellung
der antıken Verkehrsmittel, VOÖL allem der durch Augustus
18 Lieben gyerufenen al Da dıe breiıite Öffentlichkeit
VvVon ihr nıchts &a  @, bıldete sıch das Privyatfuhrwesen 18T2uUs
Ziur Ze1it des Paulus War das Fuhrwesen noch wenıg AdUSS 6-
bıldet. Kır könnte seine Reisen, auf bastımmten Strecken weNn1g-
sStens, Pierde oder ent 1 vielmehr Z Maultier

Wo das nıcht angänglg WarT,oder Z sel zurückgelegt en
ist Pauynlus 7ı Hnl gerelst. ann ırd noch das antıke Sch1iff
un die Reisegeschwindigkeit der damalıgen Zeit erorter Im
Anhang (54 ff.) ırd 1m Anschluß die neutestament!. Quellen
‚„ JOSus und 4ıe Ausrüstung Se1ner Sendboten ” behandelt. Unter
eingehender Berücksichtigung der Lıteratur, auch der patrıstischen,
ırd gezeigt, daß Mt. nıicht ZUugrunde gyelegt werden darf, daß

jeder ‚Se1ner Quellen gyerecht werden sucht und ZWÜar durch
Harmonisierung, daß aber Mkı den besten ext bıetat (6,
Der mission.erende Wanderer, der DUr m1t dem Stabh ıIn der and

Dieund Sandalen den en seine kurzen Wege zurücklegt,.
weıten Reisen des W eitmissionars zeltigteN NEeuS8 Bedürfnisse.
Die Kxegese hat In Steinmanns Arbeiıt e1Nn treffliches Hılfsmittel

Stocks
200 Go  Zy Dr. Hd Freıherr YO der, Der Dıensit

der Frau 1n der chrıstlichen Kırche. Geschichtlicher
Überblieck In einer Sammlung von rIkunden vermehrte Auf-
lage miıt einem Anhang VONn Pastor Schöne „Der Dienst der
Frau In der Miss1ion.“ Potsdam: Stiftungsverlag 1914 eıl
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257 “ e11 VIH 1 092 S., M Die Trste Auflage dieses
Werkes r VON mır in den „‚ Nachrichten “ XMXVI Heft,

534 besprochen worden und ich kann das dort seiner
Kmpfehlung Gesagte 1er AUr wiıiederholen. Der Verfasser hat
SeINn erk wesentlich erweiıtert und dabel den Abschnitt über
das kirchliche Altertum gänzlıch umgearbeitet. Der Peil AT
hält den AÄnmerkungsstoff und 1ne reiche Sammlung VOR (
kunden Geschichte des chrıistlichen Frauendienstes, dıe 19840|

einıge wertvolle Stücke bereichert worden ist Ich kenne nichts,
W 4S sich In der einschlägıgen Literatur diesem Buche A, dıe Se1lte
stellen ließe W ar In der Auflage 1eh SCWORNEN hat, dem
021 drıngend dıe zweıte empfohlen. Insbesondere müßten dıe Her:
ausgeber VYORH Unterrichtsbüchern für dıe Höheren Mädchenschnien,
Lyzeen und Studienanstalten sıch das Buch einmail gründlıch M

sehen und prüfen, Was S1E AUS demselben für hre 7Z7wecke q f=
neahmen könnten. Jedenfalls iut gebildeten weiblichen
Jugend die Kenntnis dessen, Wds> In dem (+ schen Ruche steht,
a1t enr not, als dıe Kenntnis Vn nderen Stoffen, dıe qlg
wichtig In den Rel:gionslehrbüchern für S1e aufgenommen WOT-
den sınd Daietterle.

201 öÖönneke, Aus dem alten und dem neEuUEeEN
KRKOom Skizzen. Hrsg VO Christliıchen Verein ım nördlichen
Deutschlan Kisleben, Klöppel 1914 176 1,20
In durchaus volkstümlicher Weise, aber efets auch die historischen
unellen kennzesichnend, reiht. hier der rühere Botschaftsprediger
in Rom verschledene Biılder, W1Ie Paulus in Rom, Das Spottkruziiix
yVoOm Palatın, Am Triumphbogen des Tıtus, Vor der Peterskirche,
In der Peterskirche, Michelangelos Pıela, Luther ın Kom, Die
Anfänge der deutschen evangelıschen Gememde In kRom aneinan-
der. Das Büchleıin ırd anuch der Junge iheologe esen
un darauns mancherle]l Anregung schöpfen Bess.

202 ans VO Schubertit, Die sogenannten Slaven-
apostel Fn San tEn Methodius. Hın yrundlegendes Ka-
pıtel AUuUSs den Beziehungen Deantschlands ZUMmM Sildosten Heidelberg,
Carl Wiınter 1916 35 Sitzungsberichte der Heidelberger
Akad der Wiss Philos.-hıst. 191 6, Im Gegensatz ZU Alex
Brückners „ DIe Wahrheit über dıe Slavenapnostel “ (1913), in
höchst. subjektıver Weise die beıden Vıten qI8 gute ueljen 5.0-
wertet werden, zeıgt Y Sch A der Hand der Urkunden, VOTr
aliem der SOr, „brittischen Sammlung“”, Was WIT wirklıch VONn

Constantin - Cyrıill und Methodius Wwissen. FWast dramatısch spıelt
sıch hiernach das irken des Methodius aD unter dem heißen
Bemübhen e1nNnerseits des römischen Papstiums (von Nikolaus DIS
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Johann V anderseıits Ludwig des Deutschen und des Daye-
Y]ıschen Episkopats , dıie südslavısche Miıssion c& sıch reißen.
Was dıe Vıten diesem gesicherten Biıld beisteuern, ist sehr
ınbedeutend. Her Vortrag ist durch Methodik und Darsteilung
oleıch ausgezeichnet und dürfte wirklich grundlegend Se1IN für
dieses Jetzt Wiıchtigkeit gelangte Kapıtel der Kirchen-
geschichte. Bess
e Krnsi Lohmeyer, Lic DES Dıe TO VO

11468 beı Anselm von Canterbury. Leipzıg, A. Deichert
Scholl), » Bl 1,80 In se1ner Dogmen-

geschichte und 1n der Monographie über uns SCOtus See-
berg anf die bedeutung daes Voluntarısmus innerhalb der Sch0-
lastık hingewiesen. Auch diese Schrıft e1nes uUuNnNsSerer Jüngsten
akademıischen Kollegen beschäftigt sıch im Anschluß Seeberg
mML dem Problem EsS handelt sıch die Schwierigkeit, dıe
strenge Augustinische Prädestinationslehre mıt der W ıllensfreiheit
ırgendwie verbinden. Darüber haben nıcht DUr dıe Theologen
des ausgehenden Mittelalters un Liuther (De arbitri0) 1Nn-
NnNeTre Kämpfe ausfechten müssen, die heute vielleicht systematısch
sıch leichter erledigen Jassen , aber iıhre historische edeutiung
trotzdem In anz hervorragendem aße behalten, ondern Man
kann , der and Qieser Üeißigen, gehaltreichen Monographie
sehen, daß schon der Vater der Scholastık das Problem der Wiıllens-
freiheit mıt deterministischen Gedanken Augustins Z verbinden
als das wıchtigste und schwıierigste aller dogmatischen Fragen
angesehen hat Wern Ian die Dogmengeschichte unter eiınerseits
intellektualıstischen, anderseıts voluntarıstischen Wortführern BT  -
pıert, würde Anselm 2180 stark auf dıe zweıte Seite hinneigen.
Der Bewels ist in der vorlıegenden Arbeit zweıfellos erbracnt,
T0O%Z der necessitas 1n „Cur eus homo ** Der Kortschritt"®
gegenüber Augustin (S 43 T wird hier - richtig erkannt und
bezeichnet, SOWIe ıne beträchtlıche Zahl dogmengeschichtlicher
Anregungen yegeben

Breslau. Kropatscheck.
201 EKınaFriedrıch Wıegand, Kreuzpredigt

ertholds dıe Ketzer, Le1ipzig: Hinrichs 1916
Aus Geschichtliche Studien Albert Hauck ZU. GT8Durtstag
dargebr 1A19 Das apostolische Symbol ırd ge1it;
dem Laterankonzil der Leıtfaden für die Ketzerbekämpfung
SO iindet sıch auch unter Bertholds lateinischen Predigten 1n
den deutschen werden die Ketzer NUur gelegentlich gestreift
eine Symbolerklärung mıt Anwendung anft dıe Ketzer, untier enen
natürlıch Katharer un Waldenser ausführlichsten nehandelt
werden, während auch noqh alle dıe alten Ketzernamen miıitlaufen.

Bess.
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205 Mıichael aCc Dr rof. der Theol 1n Eıchstätt,
Demetr1ı1os Kydones a 1is erteidiger und Übersetzer
des eıligen Ihomas VO Aquın Maınz Z Kırch-
e1m I: C0 N Pf. )em Veifl. verdanken WITr bereits
eIne Monographie über dıe Christologie des Ignatıus Vvon Antiochilen
vgl XXXV, 2094 il etiz begıbt BT sich aıf das entlegene
(Aebiet der orjıentalischen Kirchengeschichte, das sehr der ege
bedarf. Kıs handelt sıch den Minister des a1sers o0NAannes Vi
Kantakuzenos, Demetri0s Kydones (T 1 der beı den Unions-
bestrebungen den Iateınıschen Standpunkt yeschickt und energisch
vertreten und beı der Kontrorerse über den Hervorgang des he1il
(Ge1stes durch Heißige Übersetzung abendländischer Theologen sich
verdient gemacht hat. DıIie handschriftlıche Überlieferung hat der
Verf. gyründlıch durchforsch und sıch au einem bısher fast
beachteten Felde recht erfolgreie betätigt. Das ze1g% dıe Liste
der archıvalıschen Bereicherung un Lıteratur (S 9—20)
AÄAm Schluß g1bt der Verfasser Proben der Thomasübersetzung 1NSs
Griechische. Das (+anze ıst, e1n Sonderabdruck AUS dem „ Ka-
holik“ 4943155 Bel der ofüzıellen Feindscha den
esten ist dıe ausführliche Wiedergabe der Vorrede des Über-
SEetfZers und selner Stellungnahme T’homas und Nılus Cabasılos
tatsächlıch wichtig und wertvoll.

Kronatscheck.Breslau
206 W ilhelm Dersch, Hessisches Klosterbuch

Quellenkunde ET Geschichte der 1im Regierungsbezirk Cassel, der
Provinz Oberhessen und dem FKürstentum Waldeck gegründeten
Stifter, Klöster und Niederlassungen vYoxn gyeistlichen (+2n0ssen-
SchHhaiten. Marburg Klwert G Taun| 1915 XXX, 1558
80 6, geb 7,50 Veröffentlichungen der Historıschen
Kommiss1ıon für Hessen und Waldeck XIL.) Dıe dem Vort-
hıld VOoxh Schmitz-Kallenbergs Monastıcon Westfalıjag sich anschlie-
Bende Quellenkunde bietet zunächst e1Nn alphabetisches VerzeichnIis
nach den jetzt gyebräuchlichen Ortsnamen. Von früheren Namens-
formen wird verwlesen. Jeder Artikel enthält Angaben über

dıe rühere und jetzige landeshoheitliche und Diözesan - Zuge-
hörıgkeit, dıe Ordenszugehörigkeit und dıe Ordensprovinz, dıe
Patrone des osters, das Jahr der Gründung‘, die Namen der
tıfter und 00 hauptsächlıchsten Tatsachen AUS seiner Geschichte,

das Archıyr und dıe Bibliothek, dıe gyedruckten-Quellenwerke
und die Darstellungen. Auf diesen Haupttenl folgen Zusammen-
stellungen nach der Landeszugehörigkeit VOLTr 1803 nach
den Diözesen VOr nach der Ordens-Zugehörigkeıt, Ver-
zeichnıs der Patrone, Reihenfolge nach der Gründungszeit oder
ersten Erwähnung. 1ne arte arjientiert über dıe Lage der
behandelten Orte, und das Vorwort g1bt egine wertvolle Übersicht
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über dıe einschlägige ILnteratur und dıe Richtlinien. HEis ist
mit diesem erk eine Grundlage für a ] ig weiteren Forschungen
gelegt, Wie S18 besser nmicht yedacht werden kann, und IAn darf
die Historische Kommissjon Tür JTessen und aldaeck dieser
ungemeinen Förderung der gelehrten historıischen Studien inner-
halb ıhres Gebijetes beglückwünschen. Bess.

207 Heılıntze, Albert, Die deutschen Famiılıen-
HNam en geschichtlıch, geographisch, sprachlich. verb. 3E Ce1ül,
Aufl Herausger. von Tof. Dr C4sScorb1. Halle &.

Verlag der Buchhandlung des Waisenhauses 1914 VILL, 298
8,50 Cascorbi 1at bereıts die Auflage im uftrage des
1906 verstorbenen Heintze herausgegeben, und W1e diese

tansend NEeEuUe Namen und amenfarmen hbereichert hat, dıe
Auflage 1500 Kır hat sıch bemüht, 1U üÜ1l-

undlıc (Jesichtetes und Wwissenschaftlich ngenommeNnes zugrunde
legen. So1te 1— 953 enthalten e1InNe Abhandlung sehr anregenN-

der Art, dıe 1n der Welilt der Familıennamen zurechtweısen WIill,
U7 bıs 98 e1N Namenbueh. KEs steckt iın dıesem vıel Ww1issen-

schaftliche Arbeit und Jangjähriger Sammelfeiß. enn trotzdem
einzelne Deutfungen noch unsıcher sınd, hegt das nıcht A dem
Verfasser, dessen Buch zeıgt , WI1i98 dıe Erforschung der TmMa-
nischen Familıennamen ZWar yroße Wortschrıtte gemacht hat, aber
noch außerordentlich viel Arbeit übrıg äßt Das Buch 18 e1Nn

Dietterle,an unentbehrliches  o Nachschlagebuc
2058 Ü7USLAaVr Wolf, Quellenkunde der deutschen

Reformationsgeschichte. (Jotha: Friedrich Andreas Perthes
Vorreformation und Allgemeine Reformations-

geschichte. 1915 XEV: 589 M Kırchliche
Reformationsyeschichte. Te1l 1916 Y 362
Die Kinieitung bıetet. e1ne Übersicht üÜber die Reformationsgeschicht-
sehreibung YOoNn den ersten Anfängen In der Zie11 der Gegenrefor-
matıon A Schleiermachers historische mpulse, der Binduß
5y bels auf dıe HOUGIE Geschichtschreibung der Reformatıon,
die Reaktion Janssens agegen, Bezolds Reformationsgeschichte als
Brücke zwischen protestantischer und katholischer Äuffassung,
Rıtschls Definition von Reformation in se1NeETr Geschichte des
Pietismus un deren Nachwirkung, beziehungsweise Umformung
be1 Dılthey -und Troeltsch werden hier eingehend gewürdıgt.
Hermelinks „ Reformatıon und Gegenreformation ““ eult dem Ver-
fasser al8 ‚„„dıe modernste Darstellung“. Das erste Buch
(S 93 — 388) ist der „Vorreformation “ yew1dmet. Nach einem
allgemeinen Abschnitt über dıie Konzihen Saitzt. B5 miıt der Publi-
zistık des Jahrhunderts e1N und bringt dann über Konstanz
und Basel eingehende Nachweise. E  N olg e1N Kapıtel über dıe
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„ Hierarchie VOT der kKeformation “, darauf aunf 162 Seıten die
„Quellen des vorreformatorischen Lebens“. 9711 gyehören die
Mysük, separatistıische bestrebungen, Wielit und Hus, die inner-
kırchlichen Keformbestrebungen der Brüder vom gygmeinsamen Leben,
e1INeEs W esel, Goch, der Benediktiner, Franziskaner, Dominıkaner,
81nes Nıkolaus VO  b (ues und eines Dionys1ius VOR Rıckel Das
vierte Kapıtel behandelt aunl Se1iten den Humanısmus. Das
Trste Kapıtel des Buches ıst, der polıtischen Seite der £107=-
matiıonsgeschichte yewıdmet. l1er ird durchgängıg, W1e anch
In den früheren Abschnıtten yelegentlich, geschieden zwischen
üurkundlichen und erzählenden Quellen, unfifer dıesen wieder zwischen
solchen umfassenden nhalts und olchen über einzelne Hreign1sse.
Das ist gyegledert 1n Reichsgeschichte , Landesgeschichte,
Reichsstädte und Reichsritterschaft. Das ZWweite Kapıtel, von dem
bıs jetz UUr fünf Abschnitte vorliegen , ist der kırchlichen He-
formatiıonsgeschichte yew1ldmet. IS verbreitet sıch zunächst über
die „Quellen ZUYX Geschichte des rel:g1ösen Lebens“, nämlich 1s1-
tatıonen Kırchenordnungen Bekenntnisschriften Y Katechismen,
Predigt un Bıbelausliegung. Dann folgen besondere Abschnitte
Der Luther, Melanchthon, Zwing!ı und Calyın Der anschließende
z weiıte Ta1l sg1] 11 alphabetischer Keihenfolge die Reformatoren
zweıten (irades behandeln, In die Über durchaus nicht RETr Theo-
logen einbegriffen SINd. Das Werk ist alg eıne Hort-
Setzung dr W attenbach-Lorenz’ Quellenkunde des Miıttelalters gO-

acht Die „ Kinführung 1n das Studıum der Nneu  IN (G(Jeschichte“
desselben Verfassers muß für die allgemeıne (Agschichte als Kr-
KanZUNng hinzugenemmen werden, denn wenNnn der Verfasser uch
vielfach, besonders bel der Vorreformation, über dıe deutschen
(+ebiete hinausgreift, ist doch prinzipiell DUr e]ıne Quellenkunde
der dentschen Geschichte beabsichtigt, ınd manche Übergehung
dıe sonst nıcht gerechtfertigt wäare, erklärt sıch AUuSs dieser Be-
schränkuneg. Wiıe freilıch der Ausschluß des gygesamten (GAebietes
der katholische Gegenwirkung verstehen ist, darüber hat sıch
der Veırf. nırgends ausgesprochen. Vielleicht gedenkt dıes
nachzuholen In eg1nem besonderen Band über die Gegenreformation,
Se1N eigentlıches Arbeitsfeld. Daß N möglich Wäar, trotz des
Krıezes d1eses erk noch VOT dem Jubeljahr 1917 herauszu-
bringen, aIiur ebührt dem Verfasser und dem Verlag besonderer
Dank Kine hbessera Eınleitung der erwartenden Jubiläums-
liıteratur, B1n gylänzenderer Beweıs dafür, W18 Denutschlands elehrte
arbeiten und ihre Feste egehen, äßt sıch nıicht erbringen, alg
miıt diesem Werk, hinter dem 81N Leben entsagungsvoller, aller
Effekthascherei abholder, HUr der Sache und dem Fortschritt der
Wissenschaft dienender Arbeit steckt eın Kirchenhistoriker
ird ]emals wıleder über diese Gebiete forschen können, ohne voOn
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Gustar W olfs Quellenkunde se]ınen Ausgang nehmen, und keıin
‚ehrer der Geschichte, S81 Unıirversitäten oder höheren
chulen, ırd sıch künftig dieses Hührers entschlagen dürfen
as olf hlıer edesma über dıe Geschichte der Forschung der
einzelnen Erscheinungen sag%t, verrät e1n sfaunenswertes Eındringen
1n dıe Probleme und ist Vvoxh unschätzbarem W ert Seine Cha-
rakterısıierung der Bekenntnisschriften, Katechıismen und Predigten
der Reformationszeıit lassen VOISCSSCH , daß hıer e1n Historiıker
und nıcht e1N eologe redet, Man ırd 1m einzelnen yewiß
manchen Nachtrag noch machen können, und ist mMır zweifel-
haft, b d  € durchgängige Scheidung In urkundliche und erzäh-
lende Quellen praktisch 1st. Oft ırd Zusammengehörıiges dadurch
auseinandergerissen , und muß derselbe Gegenstand zwei
räumlich eıt voneinander getrennten tellen behandeilt werden.
Aber das sınd xleine Schönheitsfehler. Im AaNZeN zeichnet sıch
das Werk auch durch yroße Übersichtlichkeit AUS., Besonders dıe
Randtitel erleichtern den (Gebrauch sehr. Möge der Absatz des
erkes dıe Arbeiıit und dıe Kosten jJohnen, die darauf gewende

Besssind.
209 Otto Rıtschl, Dogmengeschichte des Pro-

testantısmus. ı88 Orthodoxie und Synkretismus
Hälfte Dıie1n der altprotestantıschen heologıe.

Theologıe der deutschen Reformation und die Entwicklung der
lutherischen Orthodoxıie in den philippistischen Streitigkeiten.
V, 500 Leipzig, Hinrichs, 1912 M., eb 13
Als Otto Ritschl 1908 den hler In Bd 3  9 619 besprochenen
ersten Band selner „Dogmengeschichte des Protestantismus“ her-
ausgab, fügte ZUu dem Haupttitel den Untertitel: „Grund-
Ia Z der theologischen Gedanken- und Liehr-
bildung in den protestantischen Kirchen“ hinzu. Wenn dıesen
Untertitel ]etzt beı dem vorliegenden zweıten Bande wegläßt,
deutet sıch darın e1in gyeWisser echsel ım rogramm Rıtschls &.
obwohl auch Jetzt noch nıcht willens ist, 1ne vollständıge
Dogmengeschichte des Protestantismus 1n dem Sınne schreiben,
daß 6I auch DUr alle wıichtigen diesbezüglıchen T’hemata unbe-
dingt gyleichmäßbig behandelte. Eın Beleg für dıese Pr SI

Kehrt doch© 1% ist der vorlıegende and
in seiner ersten Hälfte nochmals Pa Theologıe Luthers und Me-
lanchthons zurück. hatte eben S01% dem Abschluß des ersten
Bandes mıiıt eC dıe Überzeugung W  9 daß axXn dıe Grund-
lagen und leıtenden (+edanken des Protestantismus beı Luther und
Melanchthon doch nıcht vollständıg WwW1e nötig aufdecken kann,

Man deren Darstellung HUr &* dem Problem ı, Biblizısmus
und Traditionalismus “ orientjert und damıt egıne komplizierte Be-
weZung auf eine einfache Kormel TIngt, Ww1e dıes ın Band
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geschehen Wr So kannn ZWal SOZUSagenN ıne Geschichte des
„ Kormalprinzıps" des Protestantismus gyeschrieben werden, aber
keine eigentliche religıons - und dogmengeschichtlich orJentjerte
Gesamtdarstellung des inneren Entwicklungsganges des Protestan-
fismus dıe immer unter den leıtenden (+jedanken neben jenen
formalen Problemen die materijellen Fragen und ıhre Lösungen
eingehend Ja, trotz der unleugbaren relig1ösen Motivierung der
Schriıftlehre S m1% stärkerer Betonung W  X diese darzu-
tellen hat. Hs War 2180 ine unbedingt notwendıge Krgänzung,

Rıtschl nunmehr anf dıie Darstellung der reformatorıschen
Lehre VOD der hl Schrıft und VORQ de dogmatıschen Tradition
der alten Kirche eine ebenso eingehende Darstellung des ref{or-
matorischen Glaubensbegriffes und kKechtfertigungsgedankens,
W1e der Te VOxh Buße, Bekehrung, Gesetz, eNho0rsam
be1 Luther und Melanchthon folgen lhiel und ä1e Entwicklung
dieser Gedanken VOH rechtfertigenden Glauben zunächst durch dıie
philıppistischen Streitigkeiten hindurch 1m deutschen Luthertum
hıs etiwa 1570 verfolgte, 910 1m nächsten Band bıs ın das
Zeitalter der synkretistischen Streitigkeiten , auch unter Berück-
siıchtigung der reformılerten Entwicklung, weiıterzuführen. amı
arst wird das ıld vollständig, und ZWal nıcht bloß das Bıld
des orthodoxen Luthertums der Zeıt nuch dem Tridentinum und
der Konkordienformel, sıch ı1n der Polemik (wie Rıtschl
hervorhebt) „die ZUNacCcAS durch den lutherischen Biblizısmus noch
einfach gedeckte Instanz der iides Justincans oder salvılca 318
e1n relatıvr selbständiger Faktor der theologıischen Gedankenbildung“‘
kräftiger herausgearbeitet hat, sondern 11CH schon das Bild der
Reformatoren selbst. In der VOnN meıisterhaft gyeübten Analyse
auf Grund ausgedehnter selbständıger Quellenstudien erscheımint
auch bel Luther und Melanchthon manches In 11euem Lichte, und
eine gründlıche und eingehende, auch den innern usammen-
hang der oft kleinlich erscheinenaen Kınzelfragen beachtende
Darstellung der philippistischen Streitigkeiten, W1e S1e unter
reichlichen Miıtteilungen us den Schriften der VON ıhm übriıgens
wirklıc. als verständnisvolle Jünger Luthers gewürdıgten (}nes10-
Iutheraner und der Philippisten bıetet, naft ZUVOr nicht eggeben,

daß Man beide Bücher d1ieses Bandes der Beachtung
er Interessierten drıngend empfehlen muß In 1ne Dehbatte
über Kınzeliragen einzutreten ist hıer nıcht der Ort; ebenso wen1g
kann detailhert angegeben werden, wOorın dıse bısherıge Hor-
schung 1m einzelnen weitergeführt hatı Hr nennt übriıgens selber
rühere Korschungen LÜUr selton, Manl wird dürfen, ZAUL
selten. Hr SEiZ sich In dem besonders hervorzuhebenden
Anfangskapıtel über Luthers relig16s0 Entwicklung mıt Einschluß
sge1ner „ Bekehrung “ miı1t Denifle, Grisar, cheel, 00O0IS .
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auselnander, und zitiert für Luther noch des öfteren 'Theod Harnack,
Köstlın, Hering (Mysti  9 Gottschick (Heilsgewißheit), YThıeme
(sittliche TrIie  Ta Holl (Rechtfertigungslehre) Kür
Melanchthon, dessen alterg KRechtfertigungslehre inzwischen
noch 1n den ThStKr S 51585— 54.0 eingehender erörtert hat,
und für dessen Lehre 150051 er auf seiıne eingehendere
Abhandlung In 1910, 2992 —338 hınwelst, begegnet noch
hın und wieder 21n 1nwels C  anf Herlinger und einıge pezial-
arbeıten VON Loofs oder Bıchhorn (Rechtfertigungslehre) Oder Fıscher
(Bekehrung). Aber schon hier sınd dıe überwıegend mesten Fuld-
noten miıt Quellennachweisungen meist leider LUr Hınweisen
auf das Corpus Reformatorum ohne ÄAngabe des Eıinzaeltitels 5 0=-
ü und das steigert sıch noch ın der zweıten HJälfte des Bandes,

sich noch mehr dessen bewußt S, ünear dıe bısherigen Dar-
stellungen des Kampfes zwischen (Jnesiolutheranern und Phılıp-
pısten, auch über Tschackert und Lo0ofs, hinauszuführen und AUS

uellen zA schöpfen, dıe dan meisten nıcht ZUurT and sind. Dıeses
unbedingte selbständiıge usgehen von den Quellen, neben denen
die etw.  4 vorhandene Interatur erst In zweiter Lınıe oder, da
überÄüssig, überhaupt Sal nıcht ers noch grücksichtigt wird,
gyehört den methodologischen Grundsätzen K und Maln muß,
trotzdem Man eingehendere Liıteraturangaben Uungern verm1ßt,
erkennen, daß quf jenem Grundsatz un sge1ner Durchführung der
Wert dieser wirklich miıt staunenswertem e1 ınd miıt feıner
Darstellungsgabe AUS den Quellen yeschöpften Dogmengeschichte
de Protestantismus, essen Wwel ersten Bänden dıe weıteren bald
folgen mögen, beruht

Berlin-Steglıtz, Leonold Zscharnack.

210 Heinrıch Günter, Gerwig Blarer, Abt VO

Weıngarftien 20— 1567 Briefe und Akten Bd
—x W ürtembergıische Geschichtsquellen Bd XVI|). Stutt-

yart Ko  ammer) 1914 u. 672 Abt Gerwig
VO  b Weingarten galt von jJeher a 1S eıner der unentwegtesten und
einfÄußreichsten Gegner der Lutherischen Bewegung: dıese Stel-
ung ird ihm durch dıe Veröffentlichung se1Nes
fangreichen Briefwechsels, dessen erster Band, dıe Te 1518
bıs 1547 umfassend, nunNmehr vorhegt. Hın unenitwegter Gegner
Martın Luthers ist der Abht YONM Weingarten allerdings Zeit Se1INeSs
‚ebens ZeWESON, aber se1ne Beweggründe für diese Haltung sınd
doch recht äußerlich , S1@ sind reıin persönlicher Natur , und 9108
wurzeln nıcht in nach nneren Kämpfen ZeWOLNOGNET dogmatıscher
Ablehnung der lutherischen Gaubenslehre e1nN eologe ist
Gerwig Lr OtZ des geistlichen Gewandes, das S81% rüher Jugend
S viele Jauhrzehnte getiragen hat, n]ıemals YoWESEN sondern
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ihr Untergrund Wr konservéitives klammern Gebräuche und
Eıinrichtungen, deren ruhiger und ungestörter Hortbastandg für den
weltfreudigen und genußfrohen Abt das en arst ljebenswert
machte Wiıchtiger und überraschender ist as Neue, das WIr
über den Politiker erfahren: VoONn wirklichem Einfiuß anf die maß-
yebenden Persönlichkeiten selner Ze1t, ıst 1m (Grunde
nıemals SCcWESEN, und seine Urteile über politische Yragen zeigen
NUr klar, daß Qr in die tatsächlichen Zusammenhänge T
großen weltgeschichtlichen Begebenheıten Sar keinen 1NnDL1C. COWOI]I.\(;I] hat Wer protestanfische Urteile AUS der Zeit der
Vorbereitung des Schmalkaldischen Krieges kennt, mußte meınen,
Gerwig QQ1 einer der ärgstien Krıegyshetzer SCOWOSOCN ; jetz erfahren
WITr jedoch, daß, a ]S 1m Sommer 1546 Kalser 271 Ernst machte,
Gerwıg en Krijeg mißbilliete und bis ZzZu etzten Augenblick uf
friedlichen Vergleich gyehofft hatı „Gott verzeich’s denen *, schrıeb

Julı 1546 (S 561) 3450 alnem krieg gyefürdert,
dıe es gewißlich alntweders nıt has verstanden odear nıt gyetrülich
gemaınt haben „ Die kay. m. ıst warlıch nıt kriegs- noch
blutbegirıg. Wann allaın oynad und gütigkalt bey lrer mt gyesücht
würd, hoffet ich zu ott, entlıch dıe sachen ollten NOCH gut Wer-
den.'  .6 Man könnte mithıin annehmen, die Publıkation ohne
Schaden für die Förderung der Wiıssenschafi ruhig unterbleiben
können; doch würde das SeNr bedauern SCWESOEN SEIN. Uns stehen
andere Quellen Gebote, 15 über die inneren treibendan Kräfte,
dıe relıglösen und die polıtischen, während des Reformationszeıit-
Alters ausgjebig unterrichten; Was UDS ]Jedoch hier eboten wird,
ist der UuSs den verschiedenartigsten Sphären zusammenklingende
Wıderhall der großen Weltbegebenheiten 1n der Abteı e1nes
kleinen yeistlichen Territorialherrn: Abt Gerwig unterhielt einen
umfangreichen Briefwechsel, VON allen Seıten trafen Nachrichten
ın Briefform, dıe damals üunsere heutigen Zeitungen ersetzten, beı
ıhm ein. So hören WIr dıe mannıgfaltigsten Urteile über die
großen Problemae der Zeit ; oft nach dem Stand üunseres heutigen
Wiıissens rec6 einseiltige und verkehrte Urteıilge, aber für Absender
W1e Kmpfänger yleich charakterıstisch. Habsburgische Politik, Türken-
not und amp Frankreich sind dıe 1immer wiederkehrenden
Elemente der Korrespondenz. Jedoch Abt Gerwig Wäar in
erster Linie schwäbischer Territorialherr? ist denn dıe schwä-
bische Reformationsgeschichte, welche vornehmlıch Förderung OI-

Uurc. NHSere Publikation. SO oft auch Gerwigs Miıssıyrbände
Vvon Lokalhisterikern bel ıhren Forschungen bereits eingesshen
und verwertet worden sınd, hıer ist. 1Dn@ solche Fülle Voxn
ater1a. aufgespeichert, daß noch mancher Forscher seine Befrie-
digung darın finden wird, diese Barren ungemünzten Metalls ıIn
gyangbare Münze umzuprägen. Es wäre sehr wünschen, daß
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der druckfertig vorliegende Zweıte Schluß )Band recht bald SECeINEMmM

Vorzänger folgen möchte Hıngewiesen Se] anl e1iNeN nıcht erI-
wähnten, bereıts gedruckten undatj]lertien Brief Gerwig * VOTI
Jacob Omphalıus, AUS Speier, das Jahr 154 setzen, mit
interessanten Krörterungen über Hermann VO  am Wiıieds Kirchen-
reformatıon | De elocutionıs imıtatione A apparatu 1ıber
Autore Jac mphalıo lureconsulto Adıiectis a inem
ei1usdem autOrı]ıs epistolis alıquot Tamılıarıbus, eilam hucusque NODN-
dum editis.“ (Coloniae Agrippinae NnNnO MDLXXÄX) 336 338

Hasenclever
211 Lindeboom nna Byns haar nvloed
kerkelıjke krıngen (Nederlandsch Archiıef JOT Kerk-

gyeschlıeden1s xer]e Deel Anievering Biz
324 ze1g daß dıe Antwerpener antılutherıische olks-
dıchterın bel Geistlichen und Humanısten, die usgaben und Über-
setzungen 1Nrer Gedichte veranstalteten, IN Nnsehen STan Kın
Gedicht 9 Lutherum et 1DS1US qasseclas“ von dem Dominikaner
Johannes Placentins des Levıinus Crnueius Parvenesıs, ntw.
1543 vyverrät dalß S16 Schule gemacht hat Clemen

2192 eeberg, Der Augustinismus des Johannes
Drıedo, Leipzıg Hınrichs 1916 Aus Geschichtliche Studien
Albert äHe ZU G(Geburtst dargebr 210 219 Der
ZUE Zeıt beste kenner der miıttelalterliche Theologıe auf nrotestan-
tıscher Seıte Dbehandelt hıer E1INeEN Gegner Luthers CT der
aber 35 den Bannkreiıs der augustinıschen Fragen nach ünde,
Gnade und TeE1INEI geraten ist, und sıch or An-
sätzen iıhre Lösung bemüht hat“* Von ım als Ver-
tretfer äalteren Augustinusschule, der auch Luther gefolgt SOI

reden, wWwWI1e 188 Müller getan hat 18% vıel yesagt
Bess

213 Otto Scheel artın Luther Vom Katholizismus
ZUr Reformatıion Tübingen Mohr < Paul Siebeck>
Auf der Schule und Uniıyersität Mıit Abb 1916 XII 309
DE 8 0 750 geb 9.50 1ne Lutherbiographie!
Ktiwas WIO eIN eufzer enischlüpfte MLr, 18 dıe Kunde davon
Wöchentlichen Hınrıchs Dır rang Auf Denifle und Grisar

dıe Antwort der protestantıschen Welt e1nNe umfassende AAyı
beıtsorganisation SeIN müssen, der a 110 dıe vlelen ungelösten,
auch on der marktschreijerıisch ausgerufenen katholischen Gelehr-
samkeit HUr angeschlagenen Fragen unverdrossen 106 nach der
anderen aufgearbeıtet wurden, dann dıe ‚allen Wissenschaft-
lichen Ansprüchen genügende Bıographie Luthers*® WwWIe VON selbst

i& Das „Pplateae*‘ der Adresse ist selbstverständlich verlesen Aaus
Blarer *.
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erstehen Z Jassen. Sie ‚„ besıtzen WIT noch nıcht. Der Unterbau
fehlt yanz“‘, leitat Sch. das Vorwort seiner Biographiee1n, dıe J2 zunächst Aur dıe Kntwicklung Luthers his ZU Refor-
mator, 2180 wohl bıs 1517 behandeln ıll Sıcher ist, daß Scheel
In diesen 309 Seıten einen Unterbau eıner Gesamtblographie 16-
fert, WI1ie WILr iıhn bıs dahın anch nıcht annähernd Desessen haben Man
vergleiche LÜUr damıt dıe entsprechenden, zwischen und Seıten
sıch bewegenden A bschnitte der bısherigen protestantischen B1ıo0-
graphien Von Köstlin, Kolde, Hausrath. Hıer Üaur eine knappe, dıe
üppıgen Ranken der Lutherlegende beschneidende, ihre Hauptdaten
aber anerkennende Schilderung VONn Luthers Entwicklung, bel Scheel
e1n fast, überreiches kulturgeschichtliches Materıal, zusammengefaßtIn den Bıldern der Stätten, die nacheinander den Jungen Luther
haben aufwachsen sehen, VOLr allem aber eine yründlıche Zerstö-
rung der gyesamten Legende Von ihren erstien Voraussetzungen c&eine sorgfältige wägung der einzelnen Quellen und danach die
feste Kinzeichnung des wirkliıch Erkennbaren. Natürlıch hat Scheel
hıerbel die Arbeiten VOD Oergel, Köhler Ü, verwertet. uch

selbst schon e1n Xu% Teıil beigesteuert In ejgenen ÄAr-
beıiten. 1ler ist HUn das l Materıja|l krıtisch gesichtet noch
eıinmal ausgebreıitet oft vlelleicht etwas kurzs aber doch
daß jeder, der Wiıll , nachprüfen kann. Wenn A hbeı dieser
durch und durch von rein hıstorischen Rücksichten geleıteten Dar-
stellung on einer Tendenz sprechen kann, ist die , nach-
zUuweilsen , daß In Luthers Kntwicklungsgang hıs Jjenem Er-
e1gN1IS belı Stotternheim A z Juli 1505, das iıh In das Kloster
führte, alles Besondere, Aufregende uüund Unnormale fehlt. „Ruhig,
gyesund und erfolgreich haft Liuther sıch entwıckelt. Krankhafte
Störungen sınd nıcht vorhanden SeCN., Schreckhafte Zustände
krankhafter Natur, egi1ne überreızte, aut das G(Gebjet des geschlecht-
lıchen Lebens streıfende Phantasie und ıne nervöse Überspannungmiıt ihren stark wechselnden Stimmungen sınd weder angedeutet
noch ten.“ „Gesund Körper und Geist üstete sıch
Luther auf den - Besuch der hohen Schule.“ Und völlig normal
verlief auch dieser bis ZUr Krlangung der phiılosophischen Magıster-.
würde und den ersten Anfängen eines zıyılrechtlichen Studiums.
Was Scheel ZUr Veranschaulichung der TIUrter Uniıyversitätszeit
beıbringt, dıe Schilderung des mittelalterliıchen Studiengangs, die
Charakterisierung der Krfurter S0  S, „Modernen “ Richtung, der
Hinweis auf den steten innıgen Zusammenhang des mıttelalter-
hechen philosophischen Unterrichts mıt Kırche und Glaube, dıe
Zerstörung der Legende ön einem Erfurter Humanısmus, der-
schon auf Luther gewirkt en soll , das Alles bıldet wohl
den wertvollsten Bestandteil dieser fast möchte ich yen
epochemachenden Lutherbiographie. Aber gerade 1n diesem
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Abschnıtt mutei er anch dem theologısch gyeschulten Leser
eLWAaSs viel Was hiıer über den Arıstotelismus der Hr-
furter, über Se1N Verhältnıs der alteren kKıchtung der Scho-
astık, über seinen Wissenschaftsbegrtifi, se1ıne Krkenninis der
Eınzeldinge , se1ne ellung den Fragen Glauben un Wıssen,
Willensfreiheit und Gnade sagt, verrät 1n ungewöhnliche Durch-
drıngung der Probleme des mittelalterlichen Denkens, ist aber für
den, welcher diesen ragen ferner steht, entschieden eedrängt.
Dieser Abschnitt a  @, SaNZ venießbar werden,. gu%ß NnO6N

Vielleicht Sch bessereinmal umfangreich San können
gyatan, diese Erörterungen NATAaus- und ın HKxkursen vorzunehmen.
Auch dıe überaus knappen Anmerkungen, ın denen oft LUr In
einem Wort eiıne schwerwiegende Kritik ausgesprochen IsSt,
ıch eLwas wortreicher gewünscht. Kıs handelt sich heı dıeser Luther-
biographie eiwas dıe bisherigen wirklıch vollkommen

Da durften meines Krachtens HKaum- un PreisrücksichtenNeues
keine splelen. Die deutfsche protestantische Welt will e1in
yr0ßeS, umfassendes und au lange hinaus ahbschließendes Lebens-
bıld ihres Reformators und ird dafür auch zahlen, WSs verlangt
wird. Das letzte Kapıtel behandelt „die Katastrophe“. uch
hiler muß aunf Schritt und Tritt durch Zerstörung der Legende TS
freıe ahn yemacht werden, dem unzweifalhaft richtigen
Resultat yelangen, daß der Entschluß, NS Kioster yehen,
Luther ebenso überraschend gekommen 1st, WwW1e SEeINET Umpyebung.

WwWar 21n gewalisamer EntschlußG, hervorgerufen durch e1n6 . KTr-
scheinung VOH Himmeil*®‘, e1Ns jener Kreign1isse, dıe 1m Leben der
Großen im Reiche der Relıg10n oft wiederkehren, 1n anen S10

6191€S W ünschen und W ollen erfaßt und getrieben werden
VOL e1ner höheren Macht, und dann alle natürlichen HKrklä-
TungeN ° Daß Luther diesem Ruf sıch nıcht wıidersetzt
hat, das. war allerdings vermittelt durch Sa1nN Erfurter Studium,
dessen Anlage iıh hingeführt au den Ernst der
Ewigkeıt und dem T 81n durch Klternhaus und Schule vorbereli-
etes empfängliches emu entgegengebracht N2At. — Großes hat

SO sınd NuX auch fürScheel in diesem ersten Band gyeleistet.
SE1nN@e Yortsetzung UNSere Krwartungen auf das Höchste gyespannt.
Nach allem, W2S dıe theologische Weit vVoxh ıhm ennt, ist eıne

Bess.Enttäuschung nıcht wahrscheinlich.
214 Eın Kabinettstück historischer vergleichender W ürdigung
der Beıtrag, den Marx ehm an dem Sammelwerk „ W eih-

nachten 1915 Die Georgl1a Augusta ihren Angehörigen 1m Felde“®
(inzwischen auch 1n den Preußischen Jahrbüchern abgedr.) hel-
gesteuert hat Luther und Zwingln. Bess

»15 ans VO chubert, Luthers Frühentwick-
lung Cbis 1517/9>. 1ine Orientierung, Leipzig Haupt 1916
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8& 0 (Aus Schriften des Vereins kKeformationsgesch.
124) \ Sch veröffentlicht hıer einen Juli 1914

gehaltenen Vortrag, berücksıchtigt aber in Anmerkungen schon
Sceheels Luther Kın arster Abschnitt orjJentilert über dıe
Quellen, unter denen den Tischreden neuester YKdıtıon einen
großen Wert, beimißt, e1nN zweıter untersucht dıe Motıve, welche
Luther ın das Kioster eführt haben können, und weiıst, 1NS-
besondere dıe Annahme einer krankhaften Anlage zurück. ann
ırd ÜUNsSs unter Ablehnung der ({risarschen Konstruktionen di
Kutstehung VON Inthers reformatorischer Erkenntnis vorgeführt.
Ihre Anfänge sınd zwıischen 1519 und 1515 SN aber ihra
volle Entfaltung ist erst 1519 erreicht. Dabei hat Luthers nOm1-
nalıstische Schulung, die or nıemals verleugnen konnte, ıne entf-
scheidende gespielt, natürlıch In Verbindung mıt se1nem
Schriftstudium. er Von einem Neuplatonismus, noch VOR
einem . wirklichen AÄugustinismus kann ın Luthers Anfängen dıe
ede SeEIN ; auch den Augustin hat sich nomıinalıstisch R3

gelegt. Bess
216 Martın Luther, Ausgewählte Werke nNnter

Mıtlwirkung VON Barge, Buchwald, Kalkoff, Schu-
N, Stammler, Thode hrsg VON Borcherdt
Reformatorıische und polıtische Schriften. 1} Dıe großen
Reformationsschrıften VO 1526 d  hrs voOnRn BOtTs
cherdt und Ka OLT München Leipzig, Georg AMüller
1914 EBXXX VE U, 317 M., geb 5,60, auf Bütten In
Ganzleder, 150 Kxemplare, 25 Der feinsınNnNıge und Opfer-
mutige Verleger, dem WITr manche textkrıtisch vollendete ınd
vornehm ausgestattete Ausgabe uUuNSeTer Dichter verdanken, wollte
den Freunden der (+eschichte und Literatur, besonders den (4er-
manısten , 1ne nıcht oONS begrenzte Auswahl der Werke des
KReformators bıeten, 1n der seine reiche und vielseitige Persönlich-
keıt ZULFE Geltung käme und die zugleich dem gyegenwärtigen Stande
der historıischen ınd bıbhographischen Forschung entsprechen nd
dıe technıschen und künstlerischen Leistungen uÜUNSeTeEeSs Buch-
Yewerbes auch dem Klassıker des sechzehnten Jahrhunderts ZU-=-

Be1 dem auf Bände berechneten Plansyute kommen ließe
wurden die pol!ıtısch und kulturgeschichtlich wichtigsten Schriften
(mit Bänden), ferner die der Neuorganisation der Kırche und
der Gesellschaft gewlidmeten Werke In den Vordergrund este
aber auch den Predigten und den erbaulıchen Schriften ]e eın
Band, einer den )D’ichtungen und je ZWE1 den Tischreden und
Briıefen gewıdmet. Die prache wird vorsichtig modernıslert,
wofür der germanıstisch geschulte, neuerdings beı Herausgabe der
Werke Otto udwigs bestens bewährte Lieıter des Unternehmens

Die lateinıschen Werke werdendıe Bürgschaft übernommen hat
Zeitschr. K.- 3/4
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in eginer der Entstehungszeit möglıchst naheliegenden Übertragung
wiedergegeben; 1im vorlıegenden an empfah sıch anf
(}+rund elıner VvOx dem Referenten beigesteuerten Untersuchung über
dıe Verdeutschung der „ Captıvıtas Babylonica” durch 'T'h Murner
(S 2713— 278) dessen bona iide entworfene, aDer hlıer und da ZUu

freie Arbeit aC der Revisıon In der ÄAltenburger Luther-Ausgabe
Z 11 benutzen ETr reichliıchen Anmerkungen Schluß jedes
Werkes ırd stets e1ne ausführliche, dıe kirchengeschichtliche Lage
oder den kulturgeschichtlichen Hintergrund zeichnende KEınleitung
mM1% den in historischer Hınsıcht wissenswerten Tatsachen aAD-

gestellt. Nur schıen zweckmäßig, für dıe In rascher Folge
und 1m dramatıschen Ablauf dar Erejgnisse sıch drängenden
Schriften der Zeit voxh 1517 bıs 1591 jenen ersten 'Te1l ıIn einer
zusammenhängenden Erzählung darzubleten, und damıt erga sıch
für den Referenten dıe Gelegenheit, se1ne bısher zerstreut QAT-

schlenenen Forschungen Dı egıner Darstellung jener ersten SPall-
nenden Periode der Reformationsgeschichte , der Heldenzeıt des
Reformators, zusammenzufassen. Das im vorliegenden Bande schlıe-
Bende Kapıtel über „die Gegenwehr de  Q Kurfürsten“ (gegen
den aUCh auf ıh selbst berechneten zweiten römischen Prozeß) be-
handelt zugleich „dıe yroßen Reformationsschriften Lauthers“ dıe
den einheitlichen Charakter dıeses Bande  5  3 estimmen. Wı2 sehr
sıch ADSECEIO Kenntnis dıeser Vorgänge mıt ihren überraschenden
Wendungen nd ıhren tiefgreiıfenden Beziehungen dr der Reichs-
und europälschen Politik erweıtert hat, zeigen schon dıe den Jahren
1518 und 1519 angehörenden Kapıtel Der Ablaßstreı und das
römische Vorverfahren Luther. Der erste römische Prozeß
1m ordentlichen Verfahren. {  4S summarische Verfahren. Das
Augsburger Verhör. In Erwartung der Bannbulle. W ahlkampf
und kırchliche Waffenruhe. Die folgenden Kapıtel enthalten be-
sonders die Krgebnisse meıner Untersuchung über „die Entstehung
des W ormser Kdikts“ ınd ein1ger noch ungedruckter Arbeiıten,

denen eıne den höchst dankenswerten Beitrag Joh Kühns
(in dieser Zeitschr XXXV, weiter auszubeunuten bestimmt ist.
Da infolge des We  rjeges, der mehrere Mitarbeiter ıunier dıe
Fahnen gerufen hat, das Erscheinen Bandes S1Cch verzögerte,
ist diese Einleitung coehen ın eıner Sonderausgabe erschlenen
inter dem T'itel „Luther ur dıe Entscheidungs]Jahre der Refor-
mMmatıon. Von den Ablaßthesen bis ZUD Wormser Kaikt. EKbenso
liegt schon besonders gedruckt VOLr eın Kssal VON Thode ( , Luther
un die deutsche Kultur“‘), der durcech den festlıchen chwungz der
Sprache dem erhebenden Anlaß des Jubeljahres der Reformation
Rechnung tragen w1ll. Kür den umfangreichen Bilderapparat
ist 4, 1S Jleitender Grundsatz die strengste Rücksıicht anf dıe O>
schichtliche Treue der Abbildung, ın erster Linie der Porträts be-
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denutender Zeitgenossen, aufgeste worden, SO daß etwa 1m VOI-

lıegenden an selbst VOüNn den Kupferstichen i}ürers auf dıe
Der Heraus-erreichbaren Handzeichnungen zurückgegriffen wurde.

geber hat e1ner nahezu lückenlosen Holge der Liutherbildnisse
[934! 1520 eine Untersuchung beıgegeben und beabsichtigt beides
SC  1e€.  ıch Z einem der Luther - Ikonographie Yzewldmeten Bande

erweıtern. Selbstverständlich ist, der auch VONX echsıg M
bührend gewürdıgte 16 Cranachs ün 1520 dem bısher 50=-
wöhnlich .18 erstes Lutherporträt dieses Meisters wıedergegebenen
‚„ Luther In der Nische“*‘ vVvOrse2Z0SCH und dıe Spitze des Bandes
geste. worden. Kıne Krgänzung der „kritıischen (z+88amt-

wıll das Unternehmen jefern Uureausgabe b der W eimarer
Faksımilies der Yitelblätter aller dort beschrjiebenen Origmnaldrucke.
So bhıetet auch das In den Stra  urger Nachdrucken enthaltene
Bıld miıt. den sıch beißenden Hunden Schluß der „Babylonica“
ıne wiılikommene Erläuterung der q<e|DstT A  ©  ıuf dem 0Ormser Reıichs-
tage sıch daran anknüpfenden Krörterungen (S Dabel
ist, der Preis der ın klaren und markıgen Lietiern gygedruckten,
nach Entwürien aunl Kenners ausgestatteten Bände GENT mäßıg

NCNNEN, und der Bücherfreund ırd mi1t besonderem Vergnügen
seinen Luther in der „Luxusausgabe“ ZULEC Hand nehmen, dıe c&

die künstlerisch vollendeten Ledereinbände der Renalssance Eer-

innert. Kalkoff.
»217% Theodor Wotschke, Johann Radomakı und

Martın Qulatkowskl. Die beıden ersten UÜbersetzer der
Augsburgischen Konfession Ins Polnische, Elbineg : ernich
1915 Aus tpreuß. Monatsschrift HE 159 —198
Dar dıe polnısche Reformationsgeschichte sehr verdiente Verfl.
stellt hiıer dıe Lebensdaten und dıe Schrıften der beıden aupt-
<ächliıch Q, 18 Übersetzer deutscher reformatorıscher Literatur tätıgen
Männer dar Anhangsweise werden noch Johann Seklucyan, An-
dreas Patrieius Nıdecki und Franeisco Lısmanıus behandelt, SOW16
dreı Brıefe VOD Qulatkowskı &. Herzog Albrecht VON Preußen
mıtgete1lt. Bess.

215 In den Zwingliana 1915 Nr » 111
N  y U, 6) bringt E KHarner seine treifliche bhandlung
über „ Zwinglıs Entwicklung ZU Reformator nach se1inem Brief-
wechsel hıs Knde 1599& ZU Abschlaß, indem 1L (Schluß-
Kapıtel Zwinglis Kıgenart, elyene Pläne, Entiremdung mıt HKrag-
INUS, Loslösung VOnNn Luther ınd Bruch M1t der Kirche behandeilt
Ernst Gaglıardı herichtet über „ e1ne unbekannte Quelle
Heinrich Bullıngers Reformationsgeschichte (Bernhard Sprüngl1) ©
Hs handelt sıch eine Dezember 1532 VvVon einem Änhänger
Zwing11s und Teilnehmer aAM Kappelerkriege Bernhard Sprüng!ı
verfaßte „Beschreibung beyder Capplerkriegen *. Die Handschrıft

38 *
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1st AUS Priyatbesitz durch Schenkung in dıe Zürcher Stadtbıiblio-
Der Wert der HE erschlossenen Quelle 182thek übergegyangen.

ın der Möglıchkeit, Bullingers Reformationsgeschichte für wıchtige
Partıen kontrollıeren und In bısher unbekannten Kınzelheiten;

wird hıer schärfer als heı Bullınger das mihtärische Ver-
aDCH der Zürcher In der Schlacht bel Kappel aufgedeckt.

Wuhrmann cetzt „ZWEe1 Namensvettern 18 Zwinglis
Helfer A Großmünster“‘, dıe SChHON VON Bullinger verwechselt
worden sind, auch mıiteinander befreundet oder verwandt WaLIci,
auseina4nNder : Hans Schmid, Kaplan 4 Großmünster, Pfarrer in
on und Maur ınd Schmid, Helfer am \Frau—
MUuns  ter, Chorherr und Leutprıester A Großmünster (T

F schildert die Geschwister Rosıilla und
Rudolf Rordorf und ıhre Beziehungen Zürcher Reformatoren *.
Krstere Wäar dıe (Jattın T'heodor Biıtlıanders, Zwinglıs Nachfolger
1im theologıschen Lehramt, inr Bruder Rudolf der DB  e der ältesten
Tochter des Chronisten Werner Stein, eiNeEs der frühesten und
besten Freunde Zwinglis. An den Sorgen und Mühen 218 Hührer
un Körderer der Zürcher Reformatıon haben S19 iıhr redlich 'Te1i
mıtgetiragen und gyroßartige Gastfreundschaft bewiesen. In den
‚„Miszellen“ ZeIZT U, a  er Ö  er], daß Zwineli, S

September 1518 päpstlicher Akoluthenkaplan wurde, damıt
NUur einen Ehrentitel erhielt, und daß auch ‚„ Antıstes der Zürıcher
Kirche“‘, W1e ıhn 525 Ökolampad nat  \  B:  nte, Wur eines dar inım VOL

seinen Kreunden beigelegten Ehrenprädikate un nıcht Amtstiıtei
War. Porträts VON Krasmus NAaC olbein und Buecer schmücken
dıe beıden Hefte. Clemen.

219 W alter Sohm, Territorıum und Reformatıon
ın der hessischen Geschıchte 526-1555 Marburg:

Klwert 1915 XXVILIL, 156 80 Veröffentlichungen
der Historischen Kommission für Hessen und Waldeck XI,
Urkundliche Quellen ZULr hessischen Reformationsgeschichte. 1n-
eitunz Pr M ‚6, geb 190 Mıt Wehmut hiest Man d1ese
gyelstreichen Ausführungen e1nes jJungen, den yrößten Hoff-
DNUnNSEN berechtigenden Gelehrien, der miıt den ersten Opfern

Nach seınem VYO  — der Krıtik e1IN-des grolen Kriegs yehört hat
mütıg anerkannten Erstlingswerk über 39 Die Schule Johann Sturms“®
erhalten WITr ıer ei1ne Kinleıitung Z einer Urkundenpublikatıion.
Aber diese Eınleitung 1st keine EKınführung ıIn dem Jandläufigen
Sinn, sondern hbereits eine höchst eigenartıge Verarbeitung des
Materials, die f einem ausgeprägt dogmatischen Bıld der Ent-
wicklung geführt hat. Ich S dogmatısch, eigentlıch müßte ich
sagen rTechtshistorisch. enn ist. hlıer der Rechtshistorıker,
welcher den Dingen f Leıibe geht und 818 beı aller Bewun-
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derung für den jange Entwiéklungsreihen umspannenden (Ae18T des
Verfassers mu ich das Sage nach einem vorgefalßten Schema

Ordnen nd Z deuten VersucG Das Terrıtorium , welches
oıch tatsächlıch schon VOT der Reformatıion gyebildet hatte , ırd
erst durch diese VO  —; dem noch gäuzlich durehziehenden yEISE-
ıchen 6C befreıt und dadurch ar In den Stand yEesELZT, sich
q Ig e1InN Teıl des COTPDUS Cchristianum einheitlich ZU organisieren
un zusammenzufassen. Die Norm, nach weilcher dıes gyeschieht,
ist dıe christlıche pietas In der paulınisch - reformaftorischen AÄus-
jegung. em dıese Orm ausschlaggebend ırd für dıe Z
gehörigkeı ZU dem Untertanenverband, uß das Terrıtorirm In=
tolerant sain beı aller Wahrung der  . Gewissensfreiheit für das
Innenleben des Indıyıdunms. Aber diese für se1ne eigene Kon-
solıdierung notwendige Intoleranz des Territoriums ist HUr die
gyeschichtliche Vorbereitung für den toleranten Staagt des Jahr-
hunderts, in dem DUn erst. e]ne Loslösung der bürgerlichen Sıtt-
hehkeit VvOoOn der cehristlıiıchen möglıch wird. Die Unterscheidung
der staatlıchen Intoleranz von. der für das Indıriduum reklamierten
inneren Gewissensfreiheit besteht ohne Zweiıfel für das Jahr-
hundert kRecht. Aber INan muß 198088 doch bezwelıfeln , ob die
hıeraunf aufgebaute Theorıe VONH eıner notwendigen, schon mı1t
einer bestimmten ogmatı versetzten Intoleranz des werdenden
Territoriums der natürlıchen Entwicklung der Dıinge gerecht wird.
So e1eht Sohm ın der hessischen Kırchendienerordnung DE
w al SIE angeblıch aUCcH dıes schemit. mMır hıneingetragen
diıe Duldung 7zweler Bekenntnisse, des iutherischen und des ZWINE-
ischen, innerhalb des eınen Territoriums aussprıcht, eınen Abfall
VOnNn dem reformatorıschen Prıinzip, und vollends empfindet dıe
Kınführung einer Kirchenzucht. (1539) a IQ eıne Störung des e1n-
heitlichen Kechtslebens, a{S Kiınführung Ei1ne. NOUCH, iem anl-

gelıschen Ideal widersprechenden , Kirchenrechts, 418 -e1ne Art
permanenter, Jegıtimer Revolution. Ks ist SeWw16 sehr verdienst-
lich, den T'heorı1en nachzugehen, welche den landesherrlichen Q

formatorischen Maßnahmen Grunde hegen, un 65 ırd Sohm
un  TZesSseh bleiben, daß er hlıerfür ZU ersten Mal dıe Schrıften
des ersten Marburger Rektors Kısermann herangezogen hat. Aber
yerade AUS iıhnen erhellt doch, W1Ie S gelbhst hervorhebt, daß es
eben A eliner laren Änschauung für das Verhältnis VOD Staat
un Kırche ehlte, daß siıch wıdersprechende een ın den Köpfen
kreuzten. Naturgemäß mun ßte schon diese theoretische Unklarheıt

Kompromissen führen, ohne die es überhaupt he] jenen eYN-
ordnungen nıcht bgehen konnte. Die Quellenpublıkation,
der WIr hıer ıne Kınleitung erhalten haben ırd hoffentlich hbald
nachtolgen. Jas Werk SoOhms ırd nıcht als Kıinleitung seınen
Wert ehalten, sondern als Dokument eines jJungen, selbständıg
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denkenden, die inge vorabh VOD ihrer gesetzmäbigen Saıte AUS
erfassenden Geistes, dem Han ohl iıne Entwicklung AB (}+0-
schichtsphilosophen hätte vOraussagen können. ıne u5-
führlıche , mehr referierende besprechung des Werkes 1a1 Adolf
Hasenclever In der Zeitschrift der Savıgny - Stiftung für Rechts-
geschichte, 56, an ADt. D, 534 —540 geijjefert.

Bess
220 0 Inwıeweit aınd WITr 1m sStande,

den Besitz, Krirag und eldwertder ım achtzehnten
Jahrhundert 1n Hessen-Kassel säkularısierten Sti1ıitfs
und Klöstergüter auf Grund der vorhandenen HT
kunden festzustellen? Aus Zeitschrift des Vereins für Nes-
sische Geschichte und Landeskunde 48, 188574995 1915
Der 853Jährige Verf verteidigt hıer erfolgreic seın erk über
dıe daknlarısierung der Stuits- und Klostergüter In Hessen-Kassel

dıe Kriıtik Walter Sohms In derselben Zeitschrift nd ze1igt,
daß anch dıe Urkundenpublikation Johannes Schultzes („Klöster,
tifter ınd Hospitäler der Stadt Kassel USW.““) keine sıchere
Grundlage für die Wertberechnung der Klostergüter jefert ınd
daß Man nach W1e VOT angewlesen bleıbt auf Rückschlüsse
Quellen AUS der zweıten Hälfte des 16 uud solchen des Jahrs
hunderts. EKhbenda 203—92 14 behuände derselbha Verfasser
„Yıe Verwendung der ltarpfründen 1n den fürst-
lıchen Chloßkapellen VON Hessen-Kassel nfolge
der HEOiirmatıon » Bess.

GEOTZY Grupp, Maıhirnger Brıgittinerinnen.
Sonderabdruck dem 3 Jahrbuch (1914) des Historischen Ver-
1INns für Nördlingen Umgebung. Ergänzt dıe Geschichte des
1481 eingeweihten Klosters, die Ge& Binder 1m Bande der
Verhandlungen des Historischen Vereins für die Oberpfalz 96-
boten hat, ındem er AUS dem Bericht, den je rlorın Walburg
Schefflerin niedergeschrieben ınd nach ihrem 1Lode 1525 ıne aı
dere Nonne fortgesetzt hat, dı Blographien VON Wohltätern des
Klosters, V O Schwestern AUS der Kırche und VONn Brigittiner-
brüder wiederg1bt. Hs lassen sıch bel dıesen Biographien ähn-
lıche Beobachtungen über indıvyıdunelle Züge gegenüber der arr-
schaft des 1ypischen anstelien, W1e Ludwıe Orp beı
den Haglographis-hen Werken getian hat OClemen

222 Nienwe Bijdragen LT kennıs Va de geschlıe-
denis het WEe7zeg0n an het Lutheranısme ın de N
derlanders. Deel VI Jaarboek der Vereeniging JOr eder-
Jandsch-Luthersche Kerkgeschiedenis. Amsterdam, ten Brink
de Fries 915 88 biz Das verspäfete Erscheinen dieses
Bandes (vgl über den etzten and ZKG 39; 138; Nr 53) erklärt
der Herausgeber ont 1n seiner „Amsterdam MÄärz 1915*°
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datıerten Vorrede mit den „U])dsomstandıgyheden *, die de Art
ZCWESECN wären, „dat het moeglelıjJk vıel rustig ie arbeıiden e&
scheen het yeraden NOS egenıgen tı]d te waehten *. Warum
anßert SICH nıcht offen übaer eın inneres Verhältnıis ZUuh Krıeg
und Deutschland ? Der ersie Aufsatz ön hm SC  1e „ Alk-
maar’s doophek In Londen ** Bel einem Beasuch des South-
Kensington-Museums Aunde Sent fand ar nämlıch INn der
Nähe e1INes xroßen indiıschen Götzenbildes 11esEs kunstvoll AUS
Eichenholz gyeschnitzte Gitter, das ZwWeIi Kırchenälteste für dıe 1692
VvVon dem charakterfesten Prädiıkanten Laurentius hLange eingeweıhte
Iutherische Kırche in Alkmaar gestiftet haben, das aner 1575
ausranglert und 1579 einen Antiquar verkauft worden ist.
Luegt 1N jenem Schlußsatz DUr das Bedauern über dıe In dem
erkau des Kunstwerks zutage gekommene Pıetätlosigkeit
Oder bedrückt den Amsterdamaer Uniıversitätsprofessor noch
extra, daß das Heiligtum gerade nach London verschlagen st?
Kuum. Der nächste Beitrag kommt VOon L00s]es, Pr  -
dıger der uth (+emelnde Lı Tiel, der 1m Reichsarchir
1mM Haag eine Zählung der n]ıederländıschen Lutheraner V OIl
Jahre 1812 gefunden hat Die französısche kKegierung beab-
sichtigte damals, dıe nıederländıschen kirchlichen +emelnschaften
Z reorganisieren, ihnen iıhre finanzielle Selbständigkeit nehmen
und dıe G(GEIsStlichen selbst bezahlen. Ziu dıesem Z wecke WUÜUTL=
den dıe Lutheraner In den acht Departements yezählt. stellt
fest, WI1e sıch dıe damalıge Departementseinteijlung E dem jetzigen
(Aebiet des Königreichs der Nıederlande verhält, und zieht dann
immer dıe zeitlich nächste Zählung VON 1849 Z Vergleich
heran. Darauf 1bt ont AUS dem Nachlaß VONn Schultz-Jacobl
eine Tabelle der Eıiınkünfte der uther. Prädikanten der n]eder-
ländischen (+£meınden nach der ke'l Verordnung VÜO  S Sent.
1814 mı1t Nachträgen bıs ZU Jan 830 Herner referjert
on über das neuerschienene uch von Heinrich S  M  D  (GAarr. über
den streitbaren Joh Ligorius (T sein Name hbleibt. mı1t
dem Luthertum 1n Antwerpen, oorden und Amsterdam eNnS VOr-
unden een ze1igt , daß eorg Friedrich raf
Waldeck 4{8 Gouverneur VoO  s Maastrıcht (1679—1692) den Bau
der dortigen Iutherischen Kırche betriıeben 13 E Wıersum
rag 1Ne Schultz - Jacobi entgangene Urkunde nach über den
heftigen Abendmahisstreit, der eıt ıe Iuth (+emeinde
1n Rotterdam zerspaltete. Den chluß des3 Bandes hıldet E1n
Inventar des Archiıvs der uther. (+gmeılnde ZU Zütphen.

Clemen
eor ßoésche, Deutsch-evange lısche KFr

chen 1n Österreich-Ungarn. Leipzig : Strauch 1915
M Aus „Deutsch-Erangelisch “ Aug.-Sept. 915
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{)er Wiıener Kirchenhistorıker x10% au diesen 34 Seıten einen
geistvollen Überblick über dıe Schicksale, Männer und Leistungen
des deutsch - österreichischen Protestantismus. Manches möchte
Maln weiter ausgeführt haben Das l ist ehr e1N yTogramm
großen ıls, für das woh der Verfl. elbst der berufene erk-
meıister ist Bess.

221 Ludwäg VO Pastor, Dıe Rom zu Ende
der Renalilssance. reiburg B., Herdersche Verlagsbuch-
handlung, 1916 135 miıt 102 Abbildungen und
einem Plan Sr M 4,50 Eıs ist keine Arbeit, die
uns Pastor mıt diesem Buche vorlegt. Hr schenkt unSs damıt nur

den Wiederabdruck eines Abschnıitts de erschıenenen
sechsten Bandes se1ner „Geschichte der Päpste“‘, ınd Z7WaLlr unter
Verzicht auf den dort. ausgebreıteten wissenschaftliıchen Apparat
ınd unter forma|l umgestaltender Anpassung den besonderen
Z.Weck der Ausgabe Aber dıe selbständige Veröffent-
lıchung mit einem reichhaltıgen und glänzenden Abbildungsmaterial
erscheıint durchaus gerechtfertigt. Das ucNn stellt erst jetzt dem
Leser das kRom der ausgehenden Renaissance wirklıch plastısch VOr

ugen, und Wäar um lohnender, das römısche Stadtbıild der
Mıtte de Jahrhunderts nıcht NUur 1m or sondern auch
1m 11d festzuhalten, als dıe yroßen Umgestaltungen, denen dıe
ewıge Stadt seit 1870 unterworfen. wird, ehrfurchtslos dıe Zeug-
nısse der firüheren Zeiten beseitigen. Die Darstellung 1st, ıne
topographische Schilderung 0MS nach se1nen Stadtteillen miıt
Kingehen anf ıe bedeutenderen Baulichkeiten und Sehenswürdig-
keiten und ruht auf der verständnısvollen Ausnutzung der 7e1t-
yenössischen QuellenzeugnIisse, namentlich der Reiseaufzeichnungen
des Frankfurter Juristen Johann Fıchard. Das Abbildungsmateriual
SEiZ sıch eiuerselts AUS der Wiedergabe Von Zeichnungen und
Stichen zeitgenössischer Künstler S  9 unter enen der
Holländer Marten Van Heemskereck die führende Rolle spielt,
anderseits AaUSs modernen photographischen Aufnahmen, Von denen
beinahe dıe Hälfte e1genNs für dıe Publikation hergestellte Neu-
auifnahmen biılden. Die technische Reproduktion 18 einwandfrel.

Herre.
299 Joseph Koiberg‚ AÄAus dem Briefwechsel der

Krzbıschöfe Johann und AUuß Magnus VO Uppsala
m ıt Bıschof Johannes Dantiscus VO ulm und HTI
an (Sonderabdruck AUS dem Verzeichnıs der Vorlesungen
der Kel Akademie ZU Braunsberg 1 Sommersemester
Diese Veiöffentlichung bıldet ıne Fortsetzung ZuU der ZKG Jy
614f Nr erwähnten (nachgetragen sel, daß sich dort

einen Sonderabdruck AUS dem Braunsberger Vorlesungenver-
_zeichnis VOLl Sommersemester 1914 an  e  9 und dıe hler mıt
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giner ebenso treiflichen Kinleitung abgedruckten Briefe stammen
AaUuUs denselben Archiven. Dantiseus hat das 008 der verbannten
schwedischen Bischöfe möglıchst bessern gesucht. Lieıder sınd
VO seınen Briıefen Johann DUr wenige, von denen Olaus
keine erhalten. ıe Briefe VON seinem Bruder sınd nıcht
HNUuUr für sge1ne persönlıchen Lebensschicksale; ondern auch
für dıe Geschichte der Könıge VOR Mantua und Trient, und für
dıe Geschichte Krmlands wichtig. Clemen

226 arl KRıed, Die urchführung der Reforma-
tı1ıon 1n der ehemalıgen freı]ıen Reıiıchsstadt Weißen-
Durg Hıstorische Forschungen und Quellen, hrsg. VvVoxn

Joseph ec e München - Freising, atterer
Ü, Cle., O15 VILL, 136 AÄus der Weißenburger eI0OT-
matıonsgeschichte bısher DUr Te ausführhch arge-
stellt WOTrJen (  1  eim 0, Anteıl der Reichsstadt Weißenburg

Nordgau der reformatorıschen Bewegung In den Jahren 1524
bıs 1580; rlangen 1j1ed gyreift anf dıe Ursachen der
Kelig1onsneuerung nac Judenhetze Krbauung eıiner Wailfahrts-
zapelle c& Stelle der zerstörten Synagoge, Verfall des Klosters
Wülzbureg, Streit, zwıischen Ra und Geistlichem Jakob Burger)
ZurüGk und schiıldert auch noch den Abendmahlsstreit zwischen
W eißenburger Kırchen un Schuldienern und markgräflichen
Geistlichen 1564 ,, dıe Zurückweisung der Konkordienformel und
den Wiıderstand dıe 1628 drohende Gegenreformation.
Wie 1n Wındsheim, Rothenburg I Schweinfurt, S hat auch hler
Nürnberg den Gang der Reformationsbewegung beeinfußt. Dıe
Weißenburger Kirchenordnung trat erst In Kraft, nachdem
S1e unterm Dez 1528 On Os1ander begutachte worden

Olemen

DE Moog, TNS AnNntörn@e Arfiaulds ung
den kirchlichen Verfassungsfragen 1m Kampf m ıt

6S uıte 1: Bern 1914 Buchdruckereı ämpflı Cie
V3 (4 Die Abhandlung ist eine der theologıschen FHa-
kultät ern eingereichte Abhandlung, ın der eın Altkatholik e1n
Bıld VON dem Wirken des „Heros malheunureux de Jansenisme“*
entwirft unter Beschränkung auf dessen ellung den kırch-
iıchen Verfassungsfragen. IS ze1g% sıch hei eutlic nament-
lich auch 1m 1ND116 auf den Regalıenstreit daß der Jan-
SeNISMUS nicht dem Papstum 4{8 solchem, sondern dem Papstum
der Jesuiten dıe Todfeindschaft erklärt hat Es bleibt bel Mi-
chauds Satz „Autant 6taıt ennem1 des procedes dn rO1 dans
”’affaire de la regale ' autant etaıt hostile U’ultramon-
anısme nfaillibiliste.“‘ spricht dem aps lediglich einen
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Ehrenprimat L und 1n der Ärt, WwIie er denselben begründet,
kommt der Auffassung Dölhngers und Kraus’ sehr nahe Mıt
se1NeTr Auffassung Voxh der kırchlichen Verfassung haft; den
Boden des gyeschichtlıch ursprünglıchen Katholiziısmus nıcht Ver-

lassen, allerdings aber den Kampf für die Hierarchıe in inrem
frühkatholischen freıen Aufbau eführt Al Kınd S<g1NES Volkes
und seiner Ze1it wurde Heınd un Verteldiger des Papsttums
zugle1ch und Z1ng Al dem Zwiespalt, in dem Sıch befand, \ı =  5

grunde; allerdings nıch  — unter den Streichen des Papstes, sondern
unter denen der Jesulten. Daietterie.
2 Dıe EKndter. ıne Nürnberger Buchhändlerfamilie

(1590—1 740) Monographische Studie von Krı h
Mıt Porträtbildern. München und Berlın, Druck und

Verlag VON OÖldenbourg 1911 116 DIie KEndter
sıind bekannt a{lg e1nes der yrößten Verlagsgeschäfte oder hesser
alg 1ne der yrößten Verlegerfamilıen, dıe die Geschichte des deut-
schen Buchwesens aufzuwelisen hatı iIm besonderen sınd S1@e a{s
erleger theologischer Liıteratur bedeutend und a IS Herausgeber

Ihre Geschichte ist;der sogenannten Kurfürstenbibel berühmt.
daher auch für dıe 0sSer dieser Zeitschrıft VOL hervorragendem
Wert. 1ne Sonderschrift über dıe Geschichte und die Tätig-
keıt dıeser Famılie ist. mi1t Freuden begrüßen. Der Verfasser
nennt Se1N Buch eine „Monographische Studie *, nıcht e1ine

Monogranhie c Hr begründet diese Unterscheidung damıt, daß
einer ‚, Monographie“ noch eıt umfangreichere Studien 5:0=-

Oren würden, als eI Safs für diese, zunächst eiIner Dıssertation
bestimmten Arbeıt vornehmen konnte. enn dıe Tätigkeit der
Kındter umfaßt eınen Zeıitraum voxh rund 150 Jahren, und S1iE

ihre Häden bıs eıt In das Ausland hinaus. Da eıne Ööllıge
Ausschöpfung des archivalischen Materıi1ales miıthın noch jahrelanger
Vorarbeıten )Jedur a  @, S: rundete der Verfasser Sse1ne b]ıs-
herıgen tudıen der vorlıegenden Arbaeıt ab Aber TOTZ
dieser Beschränkung elıngt 65 dem Verfasser, e1N yeschlossenes
Bıld der heı allen gelegentlıchen Ausnahmen doch einheitlichen
Arbeıt dieser yroßen Famıilıe gyeben Mit der Buchbindereı be-

der 1562 gyeborene 00rg Endter. Ziur Bunuchbindereı
gesellte sich ehesten der Buchhandel, der damals noch kein
selbständıges Gewerbe Wäl, dann der Verlag kleinerer erke,
später yrößerer, mit dem wachsenden Betriebe die Begründung
eigener Druckereien, und schließlich bel immer steıgyendem Um-
fang der Besıtz eigener Paplermühlen. ahm dıe eiNe Linıe, dıe
ÖNn Georg Kndters altestem ohne, e0rg dem Jüngeren, ausg1ing,
mehr die ichtung eINeTr Druckerei für ofüzıelle Drucksachen, den
„Kanzleidruck“, auf, SO bewegte sıch dıe Linie des zweıten Sohnes
Wolfgang In dem eigentlichep Spiel der freıen Kräfte. Und diese
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Kräfte wußte die Famıiılie Endter TOTZ der Schwere der Zeiten
11 Dreißigjährigen Krıege orolem Glanze ZU entwıcekeln. ıe
eıt bestiimmte natürlich die Kıchtung des erlages. Dıe eigent-
1C Wissenschaft trat in den Hıntergrund, die theologische 1f0=
ratur beherrschte den Markt. VDem tragen auch ıe Endter eCN-
NUunS. en Kalendern, Volksbüchern und Schulbüchern wıdmen S10
den vielbezehrten Krbauungschriften und besonders lien Ausgaben
der ihre hauptsächliche Tätigkeıt. Damit wurde der Ver-
lag, auch dıe altere ınıe nebenher manches Katholische
Äruckte, 1n der Hauptsache eine wesentlıche Stütze des Protestan-
tismus. Unter den Bibelausgaben 1 -  S‘  anNnz besonders dı VON

olfgang Kındter 1M Jahre 1641 ZU ersten Mala herausgegebene
die ihren amen VORD densogenannte Kurfürstenbibel hervor,

innerhalb der reichen Ausstatiung enthaltenen, In Kupfer SO-
stochenen Bıldern der Kurfürsten ınd Herzöge VOnN Sachsen AUSs
der Ärnestinischen Linle, VONn Friedrich dem W eısen auf ern-
hard den Großen, erhalten hat S1e wurde noch häuflg von den
Kındter aufgelegt und bıdet noch heute e1n wertrvolles uch auf
dem antıquarıscnen Büchermarkt. Geschäftliche Kämpfe blieben
natürlıch be1l einer solchen Entwicklung besonders ın jener Zeıit
des mangelhaften Rechtsschutzes nıcht dUS , und der Wiılle ZU0

Kırfole mußte sSıch anch manches Mal der Rücksichtslosigkeit be-
dıenen. Mit seinem reiıchen Inhalt o1b% as Buch Oldenbourg's
eın packendes und geschlossenes Bıld des Geschäftsliebens 1m

Jahrhundert überhaupt, hbesonders natürlıch anıf dem Gebiete
des Buchwesens, ınd hıer wıederum lıefert e5 wıchtiges Mater14l1
namentlich für dıe Geschichte der theologischen Laiteratur. Das
Krgebnis ırd natürlıch nuch rejicher werden, WwWenn der Verfasser
Se1Nn Ziel elner voliständıgen „ Monographie “ ZULE Ausführung
bringen ırd Johannes Luther

229 Landgraf Ernst VO essen-Rheınfels und
dıe deutschen Jesuıten Kın Beitrag ZUr Konvertiten-
geschichte des Jahrhunderts VODO Wilhelm Kratitz
(117 Krgänzungsheft Z den „ Stimmen AUS Marıa-Laach“‘.) SI 80

U, 100 S reiburg 19014 Herdersche Verlagshandlung.
2,50 andgra. Ernst Hessen-Rheinfels (1623—1693)
ist, der gelehrten Welt Jängst durch selnen interessanten Brief-
wechse!l ekannt, den der hessische Hıstoriker Romme! 1847 VOer-

öffentlicht hat Kın ansführliches Lehensbild (de8 Fürsten hatte
schon früher Strieder 1n selner Hessischen Gelehrtengeschichte SD=
jefert, und neuerding's hat a1n Anonymus in der Deuntitschen Rund-
schanu auch weıtere Kreise miıt dem merkwürdıgen KFürsten be
kannt xemacht. Brnst gehörte unstreitig den geistig bedeu-
tendsten Fürsten selner Ze1t, und VON den zahlreichen fürstlıchen
Konvertiten des Jahrh ist dieser Urenkel Philipps des Groß-



598 N.  CHRICHTEN

mütigen KeWl. die interessanteste Erscheinung. Merkwürdige
Gegyensätze In ıhım vereint. Mıtt dem sirengen Katholizis-
HIUS und dem Bekehrungseifer des Konverti:ten verband er fast
nenzeitlıche Toleranzanschauungen , stand aber doch den UnıJ ons-
bestrebungen der Bossuet, Lieibniıtz uSW, ablehnend gyegenüber.
SXeine sittiichen ÄAnschauungen leßen hn das weltliche Leben der
Kırchenfürsten S  eıner Zeit gyeißelin, hıelten ıh aher nıcht aD, sıch
m1t einem Harem VoORh x1ehen Gesellschaftsdamen L& umgeben, deren
jungfräuliche öhre er allerdings n]ıe angetastet haben VeI-
sıchert. Durchaus deutsch und ut kaıserlich gesinnt, Tührte
doch höchst verdächtige Unterhandlungen mıiıt Ludwıg XILV., DUr
u seine Residenz nıcht in dıe Hände Se1INEs Kasseler Vetters
fallen sehen. Anuf ({rund Von yrößtenteils ungedrucktem Quellen-
materı1a|l] AUSs staatlıchen und OÖrdensarchiven beleuchtet Kratz dıe
rei1g1öse Kntwıcklung des Landgrafen und besonders sSe1ne Stellung

den Jesulten, die In seınem Lieben eine yroße spielten.
Der streng kalryınıstisch erzogene Sohn Moriıtz des Gelehrten VON
Hessen - Kassel wurde auf seinen Instruktionsreisen miıt geradezu
fanatıscher Strenge durch seinen Präzeptor Fabritins VON allen
katholischen Eındrücken jerngehalten. Als hessischer OÖffizıer 1n
kalserliche Gefangenschaft geraten, kam GTr zuerst In Berührung
mit einem Jesulten, dem Beichtvater des (xenerals Lamboy, der
ım sehr imponierte, als auf den Vorwurf abergläubischer
Bılderverehrung q81N Kruzılix Von der Brust nahm und INns Feuer
W.  Q  arf. Indessen nıcht Jesulten , dıe seine Konversion
bewerkstelligten, ondern der Kapuziner Valerius Ma  s  Nı Wıen,
dem es AUCNH gelang‘, nach einem Religionsgespräch Rheinfels
miıt dem Gießer Lutheraner Haberkorn dıe (+2mahlın des Land-
cyafen bekehren. Diesem Rheinfelser Kolloquium, auf dem auch
Jesuuten als VOnNn den Kapuzınern UNSCEIN gesehene (Gäste erschienen,
hat Kratz eın besonderes aufschlußreiches Kapıtel yew1ldmet. Nach
dem formellen Übertritt des Landgrafen (1652) ließen sıch In
seiner Residenz St. +02T zuerst Kapuzlner nı]eder. Nachdem 4Der
Krnst In dem Jesuıtenpater KRosenthal einen Von ıhm außerordent-
liıch hochgeschätzten Beichtvater gefunden hatte, gelang 65 den ‚J0
sulten, sıch ın der Niedergrafschaft Katzenellenbogen festzusetzen,
ınd die Kapuzıner mußten nach erbıtterten Kämpfen dem ]Jüngeren
Orden das Weld r1aäumen. Ernst se1ıtdem STLELS iın Jesultischer
Umgebung und plegte einen DrJıeflichen Verkehr mıt zahl-
reichen Gliedern des Ordens, AUuUS dem Kratz interessante Einzel-
heıten mitteilt. Wıe gr0ß eın Interesse für den en War, zeigt
se1n freilich mißglückter Versuch, den nach 4.5]ähr Ordenslieben
ZU Luthertum übergetretenen Jesuiten Andreas Wigand, dessen
Fall ungeheures Aufsehen erregte, für die römische Kirche zurück-
zugewinnen. Gegen dıe Schwächen des von ıh 1im allgemeinen
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Nochgeschätzten Ordens War der handgraf übrigens KeINeSWELS
hlınd uınd verstand Ö seinen jJesuitischen Freunden gelegentlıch
miıt yrober Derbheit sg1ne Meinung SN och schärfer äußerte

sich namentlıch Sspäter in Briıefen A& andere Wenn Man den
auf yuien Quellen (z denselben, dıe Kratz hbenutzt hat) De-
ruhenden Aufsatz der Deutschen Kundsechanu O2 30  EB miıt den
Ausführungen VON Kratz vergleicht, scheint CS , alg ob der
QuUuere Forscher nıcht gyerade die schärfsten Urteile des Land-
grafen über seinen Orden m1ıtgeteilt habe Ph Losch.

250 John Lockes Keasonablenese of Christianity
(Vernünftigkeit des Dbıblischen Christentums) 1695,; übersetzt VON
Prof. Dr 1NnC  er, Berlın, m1t e  er Kınleiteg. herausgeg.
YON Prof. Ln6 160D01d Zscharnack. Stnudien ZUTE Geschichte
des NeEUETEN Protestantismus von Hoffimann undherausger,
Zscharnak. 4. Quellenheft). Gießen: Töpelmann. E XVI, 140)

M In seiner historischen Kınleitung beschränkt sich der
Herausgeber anf das ZUN Verständnıis und ZUT textlıchen Krgän-
ZUNSg der HReasonableness schlechthın Nötıge. Kr 111 dıe robleme,
welche diese teıls in sıch, tEe1ILS hinsichtlich ihres Zusammenhangs
mit anderen Schrıften Lockes und se1ıner Zeitgenoassen aufwelst,
mehr aufdecken 9a18 lösen. Die Schrift L.s bıetet eLWas SaNZz -
deres, ,1S der Tıtel verspricht, nämlich e1ne ausschließlich Diıb-
18C orlentierte uınd theologisch-systematisch gehaltene Ausführung
über Art und inhalt des „Yechtfertigenden aubens  * nıcht aber
relıigionsvergleichende und erkenntniskritische Ausführungen über
Christentum und Naturreligion oder über die Rationabilität des
Christentums. Der Herausg. stellt zunächst das Verhältnis der
Schrift L.sS WSSaYy Concerning Human Understanding und
se1ner übrıgen SchrıftstehHereı fast und ze1g%T, daß diese Schrift L.sS
enS miıt seinen Toleranzbriefen verknüpft ist. Der SSay steht ATE  £
dem Standpunkt der „natürlıchen T’heologie“, während dıe Reaso0-
nableness diıe relatıvre Unsicherheit der nıcht durch OÖffenbarung

Sıe hafSeWONNeENEN Wahrheitserkenntnis herauszustellen suncht.
durchaus antıdeistische Tendenz, WI1e beı Lockae das Antiorthodoxe
Stets 1m Dienst der antıdeistischen Apologetik steht ist nıcht

Er si,der Mann des Kxtrems, sondern der Synthese SCWESCNH.
nıcht klassıfizieren, 111 Man aber durchaus tun, müßte
INan ihn den englischen Latitudinarıern elnerseits und den
holländischen Arminianern anderseits rechnen. KEindlich ırd noch
die Aufnahme der Reasonableness In England USW. und besonders
In Deutschland beschrieben. Hs olg die Schrift Se1bst, dıe ZUDM
ersten Male AUS dem Original Ins Deutsche übertragen ırd. (Die
b61den deutschen Übersetzungen VoNn 1733 un 1758 sınd Über-
tragungen zweıter ar AUS dem Französischen.) Der Übersetzung
ist dıe Originalausgabe, dıe 1695 ANODNYM ın London erschlen,
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zugrunde S  O'  elegt ohne dıe Abweichungen in der Gesamtausgabe der
Werke 11.8, die NUuLr Ssprachlicher Art Sind. e Bıbelzıtate sn
den In der iutherischen Übersetzung vegeben. Der Herausgeber
haft In seinem Seminar 1mM _ 11—1 dıe Schriıft ıs behan-
delt und gefunden, daß sich dabel eine Fülle ON dogmenhisto-
Yrıschen, phllosophischen und dogmatischen Problemen erg1b% und
19 miıt inrer Herausgabe eine St5udienmittel fi  ur kirchenhistorische
und System. theologische Seminare schaffen. Dietterle.

251 Walter Jüngst, Das Verhältnıs VO 1105
sophıe und Theologıe beı dQen Kartesıiıanern 410 s
branche, Poıjraeat und SpInoza. Leipzig, Quelle und
Meyer, 1912 M Die 1m 'Titel genannte Frage ist für
jeden der ädreı VYenker schon ZU e1! mehr- bzw vielfach
behandelt worden. Deannoch weiß nıcht Ur bel der Charak-
terıstik jedes einzelnen Neues yeben, sondern fesselnd wırkt
hler vor em auch der ÜDnSs durch dıese anfeinander olgende
Charakteristik der dreı S () verschleden gyerichteten Kartesianer Ver-
mıttelte Eınblick 1n die Katwicklung es VOnN Descartes selbhst J2

schnell beiseite geschobenen Problems „Glauben Uund Wissen“
1m Kartesj]janısmus. Auf der einen Seıite tfehen alebranche,
der KRatıonalıst, und Folret, JEr M ystiker, dıe beıde VO  —_ der
Eınheit und wesentlıchen Gleichartigkeit VON (Aauben und Wıssen
überzeugt sınd und dementsprechend trotz aller Verschiedenheiten

stehen bleıben.
1m einzelnen prinzipie beı den scholastischen Lösungsversuchen

Das o1lt AUuC  $ VON Poiret, obwohl 1Mm Unter-
schled VvVONn M.s Intellektualismus un Rationalısmus den ({lauben
als eın passıv - intuitives Innewerden Gottes faßt uınd sıch auch
nıcht W1e M bel der Anutorıtät der Kırche eruhigt. DIie Wiıder-
prüche und Unklarheiten beıder hat ut herausgearbeitet.
pınoza unterscheıdet sıch Von ihnen bekanntlich durch die
prinzipielle Leugnung der Einheit und Gleichartigkeit YON Glauben
und Wiıssen, wohbel dıe unbedingte Superlorität der ratio un: dem
entsprechend der Vernunftreligion ım Gegensatz ZU OÖffenbarungs-
glauben zukommt. Den Weg f dieser Darstellung der SPINOZI-
stischen Lösung bahnt siıch durch eingehende Analyse des „Lrak-
tatız  S  S theolog1co - politieus“, wober nıcht Aur dıe Unstimmi1g-
keıten 1m Traktat selber Z beachten xyehabt haft, sondern ebenso
as Problem ge1nes komplizierten Verhältnisses Kthik S 64  FB
86.), eine für den Quellenwert des Tractatus entscheidende
Frage, der neuerdings Bohrmann in seiner Arbeit „ 5SPIN0OZAS Stel-
lung ZUT Religion “ (1914) ausführlicher nachgegangen ist; Bohr-
Mannn  S  < mißverständlicher T’hese, wonach „Akkommodation JedenPreis"“ das Leitmotir des Traktats ist, hat ım entgegen-gehalten, daß Sp.s Lösungen auch 1m Tractatus doch tatsächlıch den
damals herrschenden Anschauungen ehr stark wıdersprechen, uınd



NACHRICHTEN 601

daß dıe „Akkommodationen“ des Traktats, ennn AUS dem Motivr
vollzogen, die hechtgläubıgkeit des Schreibers darzutun , jedenfalls
ihren Zweck völlıe verfehlt und den Verfasser nıcht VOT schärfster
Verurteilung bewahrt an (S Anm 1 In der ischung
VORN Konservatıyrem und Kadıkalem, dıe der Tractatus zeigt, stehen
WIr ]a einem der immer wıederkehrenden Phänomens des Äni-
klärungsdenkens, das WIr durch Leugnung des e1ınen Bestand-
teıls zugunsten des C  9  aındern fälschen würden.

Berlin-Steglitz. Leonold Lscharnack.
2 Jenn1ıngs, Dıe Rosenkreuzer. hre Gebräuche

und Mysterıen. Übersetzt Vn VO der Lınden. Bände
Mıt 300 Lilustrationen und TafelnÖ, 224 4, 247 S

Berlin, Barsdorf, M Man nımmt das Buch als
eologe mit größeren Krwartungen ür Hand, als erfüllt. Man
erwarie eıne eingehende, objektive, quellenmäßige Darstellung der
auch den Kırchenhistoriker interessierenden modernen Rosenkreuzer-
Bewegung se1t dem E: Jahrhundert. Statt dıese Hewegung aber
detaiulliert und In ihren posıtıven und negatıyven Beziehungen ZUr
modernen Kultaur schildern, spricht a1s Antiıquar, der 1n

1ne kurzgefaßte G(GEeschichte der chymie, Magıe und T he0-
sophıe aller Zeiten bıetet und den „Yrosenkreuzerischen ‘‘ Symbolen
ın aller Welt nachgeht, über dıe mıttelalterliche Kabbala hinweg
bis hın f den alten Mysterıen mift,; Einschluß der altkiırchlichen
Gnostiker. Das Werk hıetet ın seinen vielen Exkursen gewiß
reiche Belehrung‘, erscheıint aber e5was Z unembheıtlıch und
wenıg stral, hat zuch zahlreiche Xewagte Kombıinationen un ıst

„Yosenkreuzerisch“ angehaucht, um durch seine Darlegnngen
den Nichteingeweihten überzeugen. Seine rundlage bılden
dıe Schrıften des Rosenkreuzers Kobert Flood, VOr allem dessen
„Apnologıa Compendilarlia Fraternitatis de Rose2 Uruce“ (1616),
und andere alte Werke des ;F& und Jahrhunderts. Gelegent-
ich nennt aunch Johann Valentin Andreä (nicht, W18 schreıibt:
Andrea), den aber T4 sehr mißverständlich als egiınen
Beginn des Jahrhunderts schreibenden „Almosenpfleger beı
dem Herzog VON W ürttemberg‘ “ nıchts weiter charakterı-
sıert, ohne sıch über dessen das Rosenkreuzertum dgl betref-
fende Schriften eingehender ZU äußern. Hıer WI1@e In anderen den
NeueTAN Historıker interessierenden Fragen versagt das Buch, TOZ
seliner sonstigen Breite.

Berlın-Steglitz. Le0nold Zscharnac
olzknecht, Dr. Georgine, Ursprung und

Herkanft der Reformıdeen Kaıser Josefs ET auf
kirchlichem Gebiete Mıt ‚Unterstützung der Kaıs Aka-
demıe der Wiıssenschaften In Wien. Innsbruck. Verlag der Wag-
nerschen Universiıtätsbuchhandlung 1914 Forschungen ZUTr
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inneren Geschichte Österreichs, herausgeg. VON rof. Alfons Dopsch.
eft 11.) 108 Der J0OseÄin1smMus, 1n der Inter-
essaniesten Phasen des Kampfes zwischen Kaısertum und Papst-
Lum, ist nach dıeser chrıft die natürlıche und notwendige oige
e1nes konsequent ausgebauten, lJückenlos ausgestalteten, ch
österreichische Spezlalverhältnisse vorbereiteten, An den St2AtS-
rechtlichen 1deen deunutscher und französıscher Juristen un K an0-
nıstean mıttelalterlicher und DEeEUeETITEL Ze1t genährien und nıcht in
etzter Linıe nach auswärtigen Vorbildern yroßgezogenen Absolun-
tismus. Die Josefinische Reform wırd beeinfÄiußt VO (Aallıkanıs-

(0281 der jansenistisch - kartesianıschenMuUus ınd Epıskopalısmus,
Neuscholastik, VON dem Historiker urator1, VON den Legisten,
VONn dem ratıonalıstischen Naturrecht Deantschlands. Wenn 1i2AQ

bısher annahm , daß Martınl, der DProfessor des Naturrechts und
Lehrer des kaıserlichen Prinzen, einen entscheıdenden riıchtung-
gebenden Binfiuß auf seinen Schüler gehabt habe, s Ü ist das nıcht
zutreifend. Seın Anteaıl Keformwerke, das üorıgens SANZ be-
sonders auch Urc inanzielle , natiıonalökonomische Krwägungen
hbestimmt 1st, ıst, durchaus nıcht S xroß, als HAn bısher A  -

1at. Daetterlte.
AA De kurtrierschen (Ag1istlıchen 1ts Heainrich (AS

Arnoldı Tagebuch über dıe Z U Hım  N yehaltene iı
ammenkunit der 12T KErzbischöflichen deutschen Herrn Da-
putırten dıe Beschwerde der deunutschen Natzıon den Rö-

1756mischen Stuhl und sSonstige geistliche (+erechtsame Hetr
Herausg. vOoxn Dr M arl I, Domkapıtular uınd (+eneral-
Yıkar Zı Limburg Lahn Maınz 1915 Verlag VOOn Kırch-
heım C0 VIL, 54 M Man xannte bısher dıe VoO

Kongreß anfgestellten Leıitsätze, aDer nıicht dessen eigentlichen
Verlanuf. Protokolle wurden auf ıhm nıcht eführt, seine Depu-
tierten hatten kaınen Sekretär bestellt, dıe Kınizung erfolgte ın
zwangloser Weiıse. ber der kurtrierische Deputierte, der {üizal
Beck Koblenz, seinen Offizialassessor Arnoldı beauftragt,
dıe Beratungen qaufzuzeichnen. Kır haft diese ONMl einem Neben-

AUS „aufgefangen“ und daraus 81n ‚„ Tagbuch“ gyeschaffen.
1e8 haft Beck A sıch mM  . So ist An de  S  <&  sen späteren
Wohnsıtz Limburg . ahn gekommen und Jetzt 1m Be  S  A des
dortigen bischöflichen Archıvs. Durch dıe Veröffentliıchung der
Arnoldischen Aufzeichnungen ırd nu  w der eigentliche Verlauf
des Kongresses dem geschichtlichen tudıum zugänglıch gemacht
Das Verständnis des Tagebuchs ist nıcht möglıch ohne die Kenntnis
der Koblenzer Zusammenkunft der Delegierten der drei rheinıschen
Erzbischöfe 1m Herbste 1/69, eren Korrespondenz In den Staats-
archiven zZzu Koblenz und Düsseldorf vorhanden 1St. S0 ist für
Höhler eine fast lückenlose Darstellung der Geschichte und Kint-
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stehung der Koblenzer Wwie der Kmser Zusammenkunft und auch
der diese anschlıießenden Vorgänge möglıch. Der Arstie Abschnitt
des Buches behandelt In Kap 2— 1D den päpstlichen Primat 1mM
allgemeinen un 1n Deutschland, nd die Kämpfe SeDECN denselben
bis ZU Febronl]lanısmus , die Ursache der Koblenzer Artıkel und
diese elbst, SOWI1@ dıe Verhandlungen ZU iıhrer Durchführung, den
Münchner Nuntiaturstreıit, der den Anlaß ZU Kongreß g1b%, und
dıe Vorbereitungen ZUH Emsear Kongreß, Der zweite Abschnitt
(Kapitel 1— führt 1n dıe Kongreßvorgänge selhbst hıinemm.
Dıe Kongreßmitglieder und ıhra Begleıter werden durch e]NeNn
Brıef YTNOldIis charakterısıiert und e1n Bericht über .  hre Ankunft
gegeben ıe Vorgänge VoO  m Julı DIS dept. S6 zeig%t UüuS
un das agebuc selbst, das nıcht infach abgedruckt 1rd.
Jeder Deratungstag ırd für sıch behandelt, indem dıe yefaßten
Beschlüsse nebst den An  Z  e  en rikein der Koblenzer Fale
sammenkunft den Anfang gestellt und dann dıe entsprechenden
Teiıle des Tagebuchs gyeboten werden. annn folgen die Aufzeijch-
NUunS ON über den Gang der Dabatte unter möglıchster Beibehal-
LUuNng der oTrTte Arnoldis. Die Korrespondenz der Deputierten
miıt iıhren Höfen ınd die Verhandlungen der Jetzteren untereinan-
der werden rıchtigem rte eingeschoben. (Wieweit Arnoldı,
eın yeschickter un kluger ensch, seinen Vorgesetzien Beck,
der sıch alg die entscheıidende Persönlichkeit be1 den Verhand-
Jungen zeigt, beeindÄulit hat, 1äßt S1ICH nıcht feststellen. Seine

Der drıtte Abschnitt,Berıchterstattung erscheint zuverlässıg).
Kapıtel 30—33, behandelt die Antwort des Kalsers auf dıe Punk-
atıon uUuSW. und den Ausgang der Kongreßbewegung. cha-
rakterisiert das orgehen der Erzbischöfe q IS eın „ durchaus VOI.-
werflıches und revolutionäres, dessen Gelingen die Kıirche In
Deutschland hätte vernichten müssen **. Der Anhang enthält
Anlagen und Nachträge AUS den Akten verschiedener Arch:yve.
Diese Angaben werden genügen, ZU ze1gen, daß WIT hıer e1IN
sehr wertvolles Quellenwer VOLr unNns haben. Daetterte.

2535 0 Dr Alfred, Der oleranzgedanke In
der deutschen Lıteratur Z U Zeıt Mendelssohns.
Berlın, Mayer Müller 1915 M „ Kıne (+08-
schıchte des Toleranzgedankens, dıe se]nen Verzweigungen und

Er hatiırkungen gyerecht würde, ist noch nıcht geschrıeben.“
1mM Jahrhundert seine Vollendung, Anerkennung und endgül-
tıge Formulierung gefunden und mıt Lessings Auftreten seinen

Der Jude Mendels-Höhepun  ım lıterarıschen Leben erreicht.
sohn vollendete, Was der Christ ausgesprochen. Er War VLr allem
berufen, dıe Forderungen der Toleranz auch 1m Namen der en

vertreten. Der Verfasser, dessen Arbeıt miıt dem Preis
der Mendelssohn-Toleranz-Stiftung ekrönt 1SE, verspricht, später

Zeitschr. L, K.=-' 9 3/4
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ausführlicher die (+eschichte des Toleranzgedankens behandeln
wollen Daretterle.

Vermeersch, AYCAUT; Dıe Toleranz,
Deutsche Ausgabe VOR Y theol et phıl Albert Sieumer.
reiburg 1mM Breisgau. 1914 Herdersche Verlagshandlung.
XÄXVIL, 334 3,00 Der belgische Professor der Moral-
theologıe und des ırchenrechtes bıetet in seiınem Buche, das
VON eıner großen Belesenheıt Zeugn1s ablegt, namentlıch im ZWeıten
Ahbschnitt, ıIn welchem die bürgerliche Toleranz behandelt,
manche wertvolle Einzelheıiten, und ejnen Abschnitt, WwWI1e den Seıte
”64 bıs 284, In welchem er das Verhältnis zwischen der Wiıssen-
schaft eiNeTSEITS und der RKelıgıon und Philosophie aändererseilts

Aberfestzulegen sucht, könnte HNan ohne welteres unterschreıben.
in der Hauptsache, In dem, wWwas Or über dıe Toleranz selbst
Sagt, können WITr iılım nıcht folgen. Kis sınd ım Grunde dıe Aa

Hrbekannten jesultischen Definitionen, auf denen Qr ufbanut.
unterscheidet in dem herkömmlıchen Sinne zwıschen der Toleranz
im Leben des Einzelnen und in der Gemeinschaft, weich etztere
eıne solche staatlıcher Art und eine kırchlicher Art Se1N kann.
Bel der letztgenannten hat A wiıederum A unterscheıden ZW1-
schen dogmatıscher un praktischer Toleranz. Überall aftet
seinem Begriffe der 'Toleranz der unangenehme Beigeschmack .
daß mMan dabei etwas uldet, Was IHan stillschweigend verurteilt.
Wo Er seinem höheren Begriffe der Toleranz 1Mm Sınne e1INeEs
„regulıerenden Prinzips des sozlalen Handelns‘“ (SO bezeichnet
olff 1n der VON mMI1r In Nummer 235 der n Nachrichten “ be-
sprochenen Schrift e1ıne höhere oTmM der Toleranz) kommt%, ırd
Man das (Aefühl nıcht 108, daß 918 HUr der Not gehorchend
gelten äßt. Z dem höchsten Begriffe der Toleranz a,1S der
Achtung der einzelnen Individualität VOr der anderen, der einen
relıg1ösen Gemeinschaft VOL der andersartıgen, VOT ihrer Über-
ZeUSUNS und ihrem St;eben vermas sich nıcht auizuschwıngen.

Daietterle.
257 Berger, Dr an s Dıe relıgıösen Kulte der

iranzösiıschen Revolutı:on und ihr Zusammenhang miıt den
Ideen der Aufklärung. Freiburg 1m Breisgau 1914 Wagner.

130 M zeigt uUuNns den Zusammenhang zwischen
den Kulten der Vernunft und des höchsten esens miıt der Auf-
lärung un dıe Aufnahme, dıe dıe Von Parıs AUS diktierte Kırlta
form bis ın dıe Dörfer des Hachen Landes hinein beım Volke
eriuhr. Der frühere und spätere Verlauf des relig1ösen Kampfes
ın der Revolutionszelt, beı dem ur Schon Bekanntes wiıeder-
holen lst, wird ur des Zusammenhangs wiıillen argetan. Diıe
Darstellung B.as zeichnet sıch durch außerordentliche Klarheıt AUS.
Seın Materjal entnıimmt VOTL allem den Documents inedits,
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welche die Akten des Wohlfahrtsausschusses enthalten. Diıe Le-
presentants M1sSs10N, dıe Sendhoten des Konvents, geben da dıe
Volksstimmung wıeder. Der Verfasser ergänzt ierner die NacR-
rıchten, dıe Aulard dAUS iranzösischen Zeitungen gyebracht haft (in
seinem e „ Le culte de la Raıson ei le culte de V’Etre
supreme*‘) AUS den deutschen Zeitunggn ]Jener Tage Dietterle.

Da Johannes ı1nck, Die Begründuug der Neli=
X10 beı Herder. Auf]l., Leipzig , Hıinrichs, 19192
150 N.Ss Büchlein hat SEeIN Verdienst al chronologisch
gyeordnete und miıt reichen Stellenangaben un Literaturnachweisen
versehene MaterJalsammlung für dıe Frage der begründung der
Kelıgion bel H., dessen Kntwicklung über Hume HINAUS bIıs hın

dem auch Lessing beeinÄussenden ({Jedanken einer Erziehung
des Menschengeschlechts durch (J0ottes OÖffenbarung 1n Naiur und
G(Geschichte Na  a} auf TUn dieses Leıtfadens xut verfolgen kann. Mıt
Recht ırd dabe]l der Bückeburger Ze1t e1n verhältnismäßig oroßer
aum eingeräumt, wobei sıch deren W ürdigung durch oOTrs
tephan anschlıeßt. Zu Anm muß darauf hingewiesen
werden daß N In der neubearbeıteten
Auflage selner lographıe doch auch der posıtLven Bedeutung
der Dückeburger er10de , dieser „KrTIs1s In der H.schen Seele*‘,
gerecht werden sucht, S dal dıe c& der genannten Stelle Von

zıtierten Urteile Kıs doch wohl einseıltig ausgewählt und dabel
ırreführend sind. Im „Kückblick“‘ vermı1ßt Nan 1n@e eingehendere
kritische Beurteillung der H.schen Position ; DeunN Zeilen können
dazu unmöglıch ausreıchen.

Berlin-Steglitz. Leonold Lscharnack.
A ans V. Müller, Hermann samuel RKeılmarus

und seıne „Schutzschrift“ der Bibliographie, Zen-
tralblatt Bıbliothekwesen ÄXXILL, S 110—117 1916

stellt ZuUNaChAhs dıe chronologische Stelle des Reimarus In der
Literaturgeschichte fest (in demselben Jahre geboren W1e Voltaire,
seine Altersgenossen Johann Christian Günther, Lessings Vater
un Goethes Großrvater Johann oligang 1ext0r), g1bt dann e1ıne
Übersicht über die lediglich fragmentarische KExıistenz der „ ScChutz-
schrift für dıe vernünftigen Verehrer Gottes “ und verhiılft dıeser
dadurch bıbliographischer Selbständigkeit, iIhr bısher Ver-

sagt WaTL, e1] S1@e immer unter Lessing abgehandelt wurde. In
Herzogs kKealenzyklopädie sucht INn noch immer einen Artıkel
„Keimarus“‘ vergebens; das KRegister verweiıst on Reimarus au
Fragmente und VON hler aul Lessing a 18 ihren Herausgeber.

DBess
Protestantischer40 empp, L1C Dr. O1tt0:; er

Schriftenvertrieb 1915 Berlıin Die elig10n der
30 *
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Klassıker, herausg. VOR Prof. L16 Gustav Pfannmüller. and VIL)
154 1,50 E der begabite, Knde 1914 In Rußland
gyefallene, <ıjeler Privatdozent, zeichnet uNXsSs hiıer dıe relig1öse
Entwicklung Schilliers S1iE erscheint (S 10) 218 eine konse-
quente und radıkale Abkehr zuerst VO posıtıven Christentum,
dann VOll der Relg10n überhaupt völliger bewußter e
gionslosigkeıt. DIie Kunst trıtt he1 ıhm aAll die Stelle der He
112100. Diese seine Stellung ZUr Religion muß ab  D  T AUS der echt
idealıstischen universalen Eıinheit seiner Lebensanschauung, In der
alle Seine Interessen unauflöslich zusammenwachsen, und 1n der
er auch 1ne Antwort auf die Hragen ler Kthik und Religıon
fand, verstanden werden (S 13) Se1ne Relıgiıon ıst, NUuür eine He-
sondere nung des yemeınsamen relig1ösen Ideals des deut-
scehen 1dealısmus, de: Ldeals der H  n  .  ırmonle VON Natur und Geist ;
das besondere ist NUur, daß Schiller VoOn der Asthetik her d1eses
Ideal XeWiInNNT und dıe relız1öse edeutung der Kunst erkannt
hat; daher xlaidet S1CH seine Relıgıon auch iın die Begriffe der
Asthetik S 16) i)iese (Jedanken entwiıckelt In einer
bis 19 7zusammenfassenden Darstellung, diese dunn durch dıe
Hauptstellen AUS den Prosaschriften des Dichters belegen

Daietterle.,
741 Wılhelm Uebele, Johann Nikolaus LTetens

nach Se1INerTr Gesamtentwicklung betrachteit, mit De-
sonderer Berücksichtigung SE1INES Verhältnisses ZUu Kant Unter
Benutzung hısher unbekannt oeblıebener Quellen Berlın kKeuther

Reichard, 1912 (Kantstudien, Heft 24) VII HE: 238 ML
Von seinen Zeitgenossen zunächst al der „deutsche Locke* 5 0-
feiert, ist Tetens Samt der aNZEH Vo  } ıhm vertretenen pSyChO-
logıschen Strömung durch Kants Kritizısmus sehr In den Hınter-
grund yedrängt worden, daß trotz qe1INer Bedeutung a|s Psycho-
oge in den etzten Jahrzehnten Se1INeEes Lebens (T un ın
der unmittelbar folgenden (Aeneratıon fast 1n Vergessenheit 50=
raten 1S%, bıs dıe psychologische Kıchtung in Frıjes, Beneke

uch danach wurde höchstens dwieder ihr aup er
Hauptwerk, dıe 1mM Tıtel an Hume angelehnten „ Philosophischen
Versuche über dıe menschlıche Natur und ıhre Entwicklung ‘“,
N dessen Erscheinen PF NMax Dessoıir, der Geschicht-
schreıber der neueren dentschen Psychologlie, dieses Jahr 4{8 den
Höhepunkt der psychologıschen Entwiıcklung jenes Zeitalters charak-
terısiert, Aufmerksamkeıt geschenkt, während die anderen Schriıften
T.s zut WI1e unbeachtet 18  en Da ist verdienstvoll, daß

UuNSs den anzön darzustellen unternınımt und auf Grund
all seiner Schriften ıhm seine historıische Stellung inmıtten der
Gesamtentwicklung der Philosophie des 15 Jahrhunderts
Zuwelsen versucht. Über den Inhalt des genannten Hauptwerks,
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hbesonders seine Krkenntnislehre, x1bt 111—156 einen kr1ı-
ıschen Überblick, nachdem er Ar ältere metaphysıschen,
psychologischen und sprachphilosophischen Arbeiten (S 26 —68;
darın auch  ° „ Abhandle ON den vorzügliıchstien Beweisen des Da-
S@INS Gottes“‘, und den Versuch „Über dıe allgemeıne SDO
knlatıve Phiılosophie *, 1775 (S 69—111), relatıv eingehend SO=
würdigt hat; Vvon ljetzterer Abhandlung In Verbindung mıiıt A
Hauptwerk hat 1913 eınen Neudruck veranstaltet. Von ME
späteren Veröffentlichungen sge]len hbesonders dıe Arbeiten VON 1778
un ÜDer die Realıtät UNSeres GottesbegrTiffs S 157 —179)
genannt. Seinem Zuel entsprechend untarsucht heı jeder Gruppe
VONR Schriften inshbesondere I.s ellung den anderen Philo-
sophen und philosophischen ewezungen der Zeit, Leıbniz, W ol{ff,
Locke, Hume, Kant, bar auch Lambert, Mendelsohn, Reimar,
erhar Wıe dıe dentsche Aufklärungsphillosophie des
18 Jhd.s überhaupt durch diıe Verbindung Von Le1bnız un Locke,
der deutschen iıdealistischen und der englıschen empirıstischen
emente, gekennzeichnet 1S%, zeigt auch diese Synthese VOO
Leibniz und ocke, woher ıhm das Verständnis für Locke erst
Aurch Hume und das VONn Leibniz durch Kantfs Dissertation Vel-

mittelt. und durch diese zugleich ZU vertiefendem Durchdenken
jener angereg Trotz dieser Abhängigkeitsnachweise I  S  a  ıuft
nıcht Gefahr, das Originale IS das ıhm anf dem (4ebhiet der
psychologıschen Forschungen nıcht abzustreıiten 1st, Z übersehen.
Auf ant gyesehen, ıst, P WIie e formulıert, e1N Nachfolger
des vorkritischen Kant, insofern Qr LFrOTZ seiner Krkenntnis der
kritischen. Frage und sSe1INes Rıngens mıiıt dem Wirklichkeitsproblem

Diese Stel-c der überkommenen Metaphysık festgehalten hnat
ung ZU Krıti:zısmus bringt dıie Tragik ın T's Leben hinem, wıe
Nan anderseıts A dem Wandel, den dıe Aufnahme der T.schen
Veröffentlichungen durch se1ıne Zeitgenossen durchgemacht haft
(s besonders 180== 570 LOSS1US , Feder ant Y Platner,
Neeb, Fries H- ü erkennen kann, WI1e ants Krıtik Epnoche

Insofern 158 U.s wertvolle Arbeıt über ZU-gemacht hat.
&Eyleich e1n Beitrag ZUr (Aeschichte des Kauntianısmus un Kriti

Z1SMUS.
Berlin-Steglitz. Leonold Zscharnack.
D4 Gerhard Reichel, Der „Senfkornorden“ Z1n-

endorfs Kın Belitrag ZUr Kenntnıs seiner Jugendentwicklung
und. seines (harakters. Teil Bıs Z Pa Austritt aus lem
Pädagogıum in Halle 1716 Leipzig: Jansa, 1914 I  9 2928

M Nach der IS kurzem geltenden Anschauung 1at
Zinzendorf schon Q, 18 Hallenser chüler seinen : ,, Senfkornorden“
vestiftet, dal der erste Versuch : Verwirklichung der seıne
spätere Wirksamkeıit kennzeichnenden een schon auf die Jahre
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17/10— 16 zurückgehen würde. Hatte Man el sehon StTEtS
über Jahr und Ziue] der ründung nıcht einheıtlich geurtellt,wurde diese herkömmliche Auffassung durch Th Müllers These
in RE S 21, 680', wonach der Senfkornorden erst ( 1750 eNt-
StLan und In Halle Ur einen relig1Öös bestimmten , aDer. miıt
Jener späteren Stftung nıcht zusammenhängenden Freundschafts-
bund gegründet hätte , -  / aufgehoben , ohne daß (+6-
legenheit SeWeSsen wäre, dıiese verschiedenen Gründungen s D O=
aAue Dr betrachten. An dıese ulyabe ist UNUN Reıichel heran-
getreten. Über Zi.S elgyene wiıderspruchsvolle späßtere Krzählungen(s 28  — 98 Ö hıinweg, die Nan 4 iıhrer Wiıdersprüchenıcht alg „authentische Berichte“ hinstellen darf, ist auf gleich-zeıitıge Quellen zurückgegangen und haft mancherle1ı Neues zutagegefördert. Kır naft; schon in der Hennersdorfer Zeit eETrsie Ansätze

yeistlicher Wirksamkeit unter seinen Altersgenossen (Gers-dorf) gefunden und zugleıch dıe Annahme zerstört, daß N VoOrT
seiner Hallenser Zeit An Jugendlichem Umgange gyefehlt habe in
der Hallenser Zeıt, begegnen vereinzelte Versuche erbaulich-
relıgiöser Betätigung Kameraden fast VONn Anfane &. doch
äßt sıch e1nN sıcherer Anhalt für die Bıldung e1INes Freundes-
kreises, einer „Sozietät“ oder dgl VOLr 1414 nıcht iinden; aller
dings kann IDan einwenden, daß Hriıefe Zi.8; dıe sıch für dıe etzten
Hallenser Jahre als sehr wertvolle Quellen erweisen (S (74f.),ers seı1t Herbst vorliegen. In das Jahr 1714 fällt dann
der Disputierklub, während INn Kreıs erweckter Freunde 8S1Ch erst
1716 Nachweısen Jäßt, eın Kreıs, der eım Scheiden Zi.8 aAaUuSs
dem Pädagogium einen solchen Umfang ANgENOMMEN hatte, „daßdıe acC sıch AU einer Art Krweckungsbewegung auszuwachsen
scheint‘“‘ (S 207) Dem allen 187 R in detaillierter Untersuchungunter Mitteilung zahlreicher Quellenzeugnisse nachgegangen. Dıie
Fragen mögen manchem alg nıcht wichtig SCHusr erscheinen,1ne umfangreiche Behandlung 73 inden Tatsächlich haben
S10 den Anstoß gegeben, dıe ANZeE Frage nach Zinzendorfs
Jugendentwicklung, besonders während seiner Pädagogiumszeit ıIn
Halle, behandeln. nd darın leg der Hauptwert selner Studie,der In dieser Hinsicht noch die Kapitel über die Ver-
führung In Halle dıe Krisis 1m Scmmer dıe Bedeutung des
den Irieb ZUTC Arbeıt al anderen weckenden Hallenser Schulunter-
richts für Z.8 pädagogische un relig1öse Betätigung, das erstie
Abendmahl 174 herausgehoben selen. Die sogenannte erste Kr-
weckungz 78 getzt TST 1n das durch diese erstie Abendmahls-feier eingeleitete letzte Jahr S 124 3 betont dabe]l aber,daß Z Entwicklung überhaupt keinen derartıg entscheidendenWendepunkt kennt, daß Man einen bestimmt datıiıerbaren urch-
TUC annehmen dürfte. Dıie Studie ist erst der erste Teıl des
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Ganzen, das en wollte.
dıe Fortsetzung bald iolgen

Möge dem u fundierten Anfang
Berlin-Steglitz, Leopnold Zscharnac

215 Wolfgang Windelband, Staat und kath Kırcha
1ın der Matksrafschaft en Z :  — Zeıit karl KFriıed-
rıchs. Tübingen Mohr $ 19192 er M Die Ver-
einıgung des katholischen Baden-Baden mit dem protestantischen
Baden - Durlach (1771) ist innerhalb der üeutschen kirchlichen
Kntwicklung dadurch interessant, daß 1er ZU arsten Male E1n
bısher rein katholischer Staat einen bıs dahın ebenso rein
evangelıschen angeschlossen wurde, Welche Problema diese (+@-
bietsverdoppelung und Konfessionsmischung der unwiıider-
sprochene usübung des Kırchenregiments gewöhnten protestan-
tischen Kegierung gyebracht hat, e1iß auf Grund der Akten
des Karlsruher Generallandesarchivs anschaulich schildern. us
den ersten Jahren nach dieser Union behandelt er z 29
den sogenannten Mahlberger Keilg10nsprozeß V, 147402—74 be-
treffs der katholischerseits geforderten Abstellung beleidigender
Ausdrücke 1m evs. Katechismus, der Feıier der beıderseitigen
Fejertage Ü Fragen, dıe schließlich dıe KExistenzberech-
Ugung eines öffentlichen OVS Kultus In der Ja seit Jangem limmer
wıeder durch gegenreformatorische Arbeit zerwühlten Herrschaft
erg In Frage ZU stellen beabsıchtigten. Den Hauptinhalt
seıner Studie bıldet aber der für dıe Aadısche kKechtsentwicklung
bedeutsame sogenannte Syndıkatsprozeß 1777— 82 bzw.
miıt dem Versuch der Kınschnürung" und Aufhebung der Staut-
lichen Kırchenhoheit und der Krrichtung eines eigenen kath. Syn-
dıkus Dıie Darstellungen über diesen Prozeß beruhten hısher
urchweg antf Drais’ „Geschichte der kKeg]erung und Bıldung VO  am
Baden untfer Karl Friedrich“ Bd 11 6511.), während

ıne selbständige aktenmäßige Darstellung &1bt [he kath.
Agıitation mıt dem Geheimrat Joh P Axter und dem feder-
yewandten früheren Baden - Badenschen Hofrat Joh epomuk
Uschamerhell der Spıtze und ihrer ständigen Verbindung mıt
dem ür den yrößten e1l Baden- Badens zuständıgen Speyerer
ÖOrdinariat ırd plastisch geschildert, ebenso der UuC  alt, den
diese Agıtation Wıener Reichshofrat un beı der mıt Marıa
Viktoria VON Baden ONg befreundeten Kalserin Marıa Theresia
fand W.s 1ıld des damalıgen peyerer Hürstbischofs August
Graf Limburg-Stirum, der übriıgens äuch nach 1789 noch”gegen
dıe adısche keglerung zwecks Festsetzung der TeENze zwıischen
weltlicher und kırchlicher Gewalt auf dem (Aebiet des Schulwesens
und der frommen Stiftungen prozessiert al (S 155 H; äßt —
weılen dessen Schattenseiten nıcht SCHUS hervortreten. Ireic
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hat Speyer bel a ller Ausdauer SCcINEN Klagen beım Reichshof-
1 und lien direkten Verhandlungen mı1ıt en nıchts, Was

die Oberhoheıt des s{taaties Frage stellen oder anf Gleich-
berechtigung der kirchlichen und der weltlichen Behörde hätte
schließen Jassen können

ar] —- Steglıtz L eonold Lscharnack
41 ohannes Rößler, ıe kırchlıche ufklärung

untier dem Spelıerer Fürstbischof August VO a
burg Stırum — %4 Kın Beiltrag ZUuUr Geschichte und
Beurtelung des Aufklärungszeitalters Speier (x1lardone 7

160 ine Sebastıan Merkle gewıidmete W ürzburger tne0-
logische Doktordissertation, die ZU dem bekannten Streit Merkle-
Sägmüller--Rösch über dıie katholische kirchliche Aufklärung Stel-
ung nımmt, indem S16 wieder der damalıgen kath Kırchen-
ursten aktenmäßig behandelt und dessen bısher bekanntes Bıld
nachp1 üuft bzw ergän 71 Ihr Krgyebnis ist daß der N SEC1INEI

Haltung Münchener Nuntiaturstreit und dem Hmser Kongreß
gyegenüber aiS unbedingter Gegner der Aufklärung gyeltende Fürst-
bıschaf Stirum bısher viel R weıt nach „Trechts“” hın angesetzt
1st während doch 39 Maßregeln fast durchweg solche WarenN,
weilche VON andern Kırchenflürsten der Aufklärungszei angewandt
q IS Beweise für rationalistische nd unkirchliche Gesinnung —

yesehen wurden Das ze12% VOrLr ailem hbetreiffs der Hürsorze
des Bischofs für dıe Klerikerbildung und die Handhabung der
Kxamına, betreiffs des relig1ösen Volksunterrichts, dem A

dıe Felibiıgerschen eiormen durchführte O0OWIe® des Ordenswesens,
dessen Eıingriffe dıe kKechte des Pfuyrrklerus zurückgewıesen und

und endlich betreffsdessen sıttliche Mängel bekämpft wurden
SeCINeTr Maßnahmen auf gottesdienstlichem (ijebhı:et z  rten,
Prozessionen Fejertage Kelıquiendienst beschränkt wurden, wäh-
rend gieichzeıtig der Predigt als Aufklärungsmittel  e erhöhte Anuf-
merksamkeıt gewıdmet wurde Freilich über dıe orthodoxe TOe
wachte überängstlıch WIOG va an dem hekannten 49 Isen-
hiehl geze1gt wırd (S 21409 WÖO der Weihbischof Seelmann St1-
A1IUS feingebildeter und miıld aufgeklärter Katgeber, auf selten des
Angeklagten stand Kür dıe Beurtejlung VO  en Stf1Irums ellung
11 Nuntiaturstreit ınd den Kmser Punktationen gegenüber brimet

107— 145 viel Material Del und ze1gT daß Stirum
wohl S6262 das eingeschlagene Verfahren, aber nıcht die
Mehrzahl der Reformvorschlägze ZCW ist Der W ılle 7 SeInNne

eıyenen Gerechtsamen N1C beschränken Jassen, Wäal das Ent-
scheidende SCINEIN amp ien geplanten Ausbau der

etr0olıtanrechte. Jener trıtt uXns J@ auch IN Stirums
Prozessen und Verhandlungen miıt ar! Friedrich VON en ent-
SCHgCN, dıe Windelband (s 0. Nr. 243) jJüngst geschilder hat,
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während daranf nıcht eingegangen ıst, obwohl jenes Rıngen
miıt der Jandesherrlichen Kırchengewalt doch auch {Ür Stirum
charakteristisch ST. Im wesentlichen ırd Ma  -} RS Darstellung
zustiımmen mUssen, wı]ıewohl ın der Eınschätzung der persön-
ıchen bedeutung des Bischofs VOR dem weniger positıven Bılde,
das Wiılle 1913 gyezeichnet hatte, abweicht. ‚.Jedenfalls hat
Stirum in den beıden einander ergänzenden Darstellungen Wiılles
und Rößlers endlich ZWE1 Biographien erhalten, die Salner würdıe
sınd, während kKemlıngs an sıch verdienstvolle Darstellung ın selner
„Geschichte der Bischöfe peyer E 1854, 105— 803
doch Sal lürkenhaft Wäal-. Aus der NneEueTeEN Literatur über den
Nuntiaturstreit scheinen übrıgens dıe Aufsätze VONn H'r. Kndres
In den Beiträgen ZUE Bayr 8—1 unbekannt S6-
hlıeben SeIN.

Berlin-Steglıtz. Leonold scharnac.

245 Websky, Ludwıg 0N4S und Heinrıch
TAanse. Ziu Kraunses 100 Geburtstag Jun1, Protestant.
Monatshefte (Leipzig: Heinsius Nachf.) 2 161— 17470
In eın ON der Kirchengeschichte bisher wen1g hbeachtetes Geh1eT,
dıe Geschichte des 185458 gestifteten Berliner Unions-Vereıns, der
qig Vorläufer des Protestantenvereins gelten kann, leuchtet mMı
diesen beıden lebevoll entworfenen Charakterbildern hinein. Das
alte VON Schleiermacherschen (}edanken yetragene Ideal einer
wırklıchen Union der beiden protestantıschen Konfessionen
wurde namentlich VONn Heıinrich Krause, dem ersten Redakteur der
Protestantischen Kirchenzeıtung , unermüdlıch ınd geistvoll nach
rechts und nach lIınks hın verfochten. Bess

246 Martın N2app, Albert als 161er und
Schrıftsteller. Mit eiınem Anhang unveröffentlichter Jugend-
gyedichte übingen: 7 912 AÄIL, 288 7 geb

Daß nach Knapps Tod fast Jahre vergingen, ehe
dieser „Vater des geistliıchen Liedes“‘, als den Man ıhn
rühmt, eine einyehendere Biographie und lıterarhistorısche Dar-
stellung iand, mun ß eigentlich als auffallen erscheıinen. Als Gründe
aifiur sind wohl! DNENNEN, daß Knapp selber üÜNs Ja Se1n Lebens-
bıld In eigenen, VvVon seinem Ssohn Joseph Kn vollendeten Auf-
zeichnungen hinterlassen hat, und da dıe QqaINeTr Schriften
und se1iner über 1200 eiıgenen Gedichte und Lieder und damıt
dıe TO. der iıterarhıstorıschen Aufgabe davon zurückschreckte,
iıhm dıe ıhm gebührende W ürdigung 4{8 Dichter und Schriftsteller
zutenl werden jJassen. Damit r schon dıe Bedeutiung des uUuXs

Besprechung vorliegenden Werkes hervorgehoben. Der 'Lon
hegt ın ihm nıicht auf dem Biographischen, das vielmehr NUur 1N-
SOWeıit, herangezogen ist, a S ZU Verständnis der dichterischen
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Entwicklung Knapps notwendıg War Aus diesem Grunde WTr der
Verfasser VOTrT allem bemüht AUS vorhandenen Briefen agebuch-
aufzeichnungen del (+2naueres über dıe Jugendzeit des Dich-
ters festzustellen , über dıe Knapp s<elber SeciNnNeNl „ Lebens-
hıld“ sehr kurz hinweggegangen 181 und eren dichterische Pro-
dukte bekanntlich 18921 nach Se1INeTr unter Ludwıg Hofackers
BEınfluß zustande vyekommenen relıg1ösen Wendung verbrannt haft
da 16 ‚ ZUM 'Teıl ZU Teıl nıcht für Jesum oder WENI1$S-

poetlse iromm > Daß doch noch
Material diesem Ketzergericht eHNIZaDgEeN 18% ze1g% der Anhang
des vorlıegenden Buchs (S 181—27 ausgewä
Jugendgedichte Knapps AUS mzr ZU Abdruck
gebrac sınd darunter 111 Janges Faustfragment 18519
Dıe rage, der Martın Knapp darstellenden 'Te1l VOLr allem
nachgegangen 1St, 1ST dıie sSeiner Beeiniussung YVYOnN den yrößeren
Dicehtern SEINET und der irüheren Ze1% einerselts, Se1INeTr Originalität
anderseıts, ınd War stofflıcher WIe VOT allem formaler Hın-
sıcht chiller, Klopstock Bürger, (A0ethe Uhland Jean Paul
Eıchendorft dazu auf dem (zebiet des geistliıchen und Kirchenlieds
Luther Gerhardt (zellert Novalıs neben der Bıbel en ıhn

meisten bestimmt Über Kınzelheiten der VON M Kn dar-
gebotenen Vergleiche kann Man übrıgens anderer Memung SeIN
Trotz der Kn zugesprochenen ZEINSECEN Öriginalıtät denkt

Biograph aber nıcht SCcI105 VD SeineTrT dıchterischen He-
gabung, der er schon anf Tun der Jugendgedichte und ers
recht auf Grund der VONn ıhm sehr eingehend besprochenen ‚„ Chrıst-
hıehen Gedichte“ „gewıß vıel mehr alg NUur formales Talent“ Cr -

kenut; „deı dichterischen Begabung stand aber dıe künstlerische
nach‘, und fehlte ıhm das „Krıtische Organ  . das imstande
SCWOSECN War®e, „geschmacklose Prosa dıe NnUun neben schöner

NebenPoesıe DEe] ıhm begegnet Se1inNnenNn Dichtungen fernzuhalten
Kıs poetischen Leıistungen finden hymnologischen Schriften
(S 149—166), denen neben dem hıstorischen Sınn auch
wieder das krıtische Organ vermißt und ebenso prosaıjschen,
me1s biographischen Schriıften (S 167—173) AUF sehr kurze
Würdıigung, da hler noch Lücken bleıben, ehenso dem Ka-

R Redakteur der „Christoterpe” deren eıträgepitel über
Kn dem bıbliographischen Anhang (S DE Ver-
zeichnıs aller Schriften K kurz ebucht haft, ohne einzelnen
die (+eschichte dieses Taschenbuchs für dıe 3.——1
schreıben wollen.

Berlın- Steg] ıtz Leonold Zscharnac:
247 Bıschof Lothar von  el Se1in en und Le  }

den dargestellt VON Dr Joseph chofer Mit Bildnıs
Yı 280 reıburg 1911 Herdersche Verlagshandlung
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2,80 M,, yeD 3,00 Die erste Bıographie des Freiburger
Erzbistumsverwesers 1m Zeıtalter des S Kulturkampfs,
der infolge der Zuständigkeit Freiburgs für Hohenzollern bekannt-
ıch 1n den (Der Jahren inmıtten des preußischen Kultur-
kampfs auch miıt der preußischen heglerung In Konflikt stand.
Kübel begegnet ılfolgedessen 1n allen Kulturkampfdarstellungen
und den Geschichten der kath Kıirche In Baden (zuletzt VON

Maas 1891, un Lauer, auch In den Blographien,
dıe Se1N oroßer Gegner im badıschen Mınısterium, Julius ONY,
längst gefunden 1at (von baumgarten, 1ö9 E: Hausrath,
während der Wunsch nach e]lner Biographie übels erst durch
Schofers populär geschriebenes, ber wissanschaftlich fundıertes
Buch erIu ist Auch In ıhm sınd freiılıch dıe einzelnen Peri0-
den seines Lebens NOC TeC verschıeden eingehend behandelt -
dıe beiden Jahrzehnte VvVon seiner Priesterweihe (1847) bıs Z
se1ıner rhebung ZUmM Weıhbisechof (1868) füllen DUr Seıten,
während die Periode VONn 15868 A hbıs seinem Tode (1881)

detailliert dargestellt ist, daß dıe Darstellung den Rahmen der
Biographie geradezu sprengt Sie wächst sich hıer AU einer (je-
schichte des Kulturkampfs In Baden und Hohenzollern bes
hıs 225) dUS , WIe auch der Abschnitt über dıe Zeıt se1t
1857, als Direktor dıe Spıtze des damals eröffneten
erzbischöflichen theologıschen Konvikts gyeste worden WaTr, mehr
e1ne allgemeıne Konviktsgeschichte (bes 9—3 als speziell

2as ist stilı-die Geschichte der K.schen Tätigkeit daselbst ist.
stisch störend, sachlich vielfach dankenswert, obwohl dıe späteren
Kapıtel über den Kulturkampf neben den katholischen Darstel-
lungen Lauers und Maas  4 dıie Sch denn auch oft zıtiert, wen1ıg
Neues bringen. Unter den Quellen, dıe Sch hier regelmäßig
zıtiert hat, begegnet YOT allem dıe Freiburger Ztg., gelegentlich
auch das Freiburger ath Kırchenblatt, in em selber

18571 seine „ Krklärung “ zugunsten der Jesuiten veröftent-
licht hat, ferner der Badısche Beobachter, dıe Historisch-Politischen
Blätter .9 miıt deren Verwertung für die Darstellung einem
der Wert der Zeitungen und Zeitschriften als Geschichtsquellen
wıeder deutlich Bewußtsein kommt; dıe Zitate AUSs ihnen be
leben dıe Dars  ung ; daß diese auch SONST jebendig und Nüssig
ist, gol1 noch ausdrücklich betont werden.

Berlin-Steglitz. Leonold Zscharnack.
»48 tölzle, Dr Remig1us, Johann Mıchael Saller,

seine Ablehnung S Bischof Von ugsburg 1m Jahre 819 erYSi-
malıg aktenmäßig dargestellt. Paderborn: Verlag Ferdinand Schö-
nıngh 1914 45 Eın „Laie“ (Professor der Phılosophie
und Pädagogik 11 Würzburg), der schon ine rühere Kpisode
Aaus allers en beschrieben hat, behandeilt hler 1ne welitere
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Kpısode AUus dem Leben dieses „nıicht bloß dar Kırche, sondern
der Menschheit angehörenden Mannes**. Das Büchlein enthält
R  anf den arsten 25 Seıten den Vortrag St.s, den A Aarz
1914 7 Augsburg ım historischen Vereıin für Schwaben ınd Neu-
burg gyehalten hat Kr behandelt darın zunächst dıe Ablehnung
des späteren Regensburger Bischofs , {Q Bıschof VON ugsbur und
sodann dıe Gründe der Ablehnung. Der zweıte Teıl enthält die
Belege AUS den atıkanıschen Akten, WwWIıe S16 dem Verfasser durch
den Prälaten Dr Eihses vermitteit worden sind. St. weist nach,
daß mMaDß Saller fälschlicherweıse IS Mystiker verdächtigt hat, und
daß Sayler die Möglıichkeit, diesen Nachweis selbs erbringen,
SOW1@e se1ne weıtere Beförderung dem energischen Ekintreten des
Kronprinzen Ludwig P verdanken hat Daietterle.

249 OttO Herpel, Pfarrer ın Lißbereg (Oberhessen), Das
Wesen der Kırche nach den Voraussetzungen und
Grundsätzen des Jjungen Schle:iermacher. Gießener
Nau IN Darmstadt, Wınter, 1915 (VI, 89 S
Die Arbeit ist aufgebaut auf einer sehr gründlıchen Untersuchung
des Begriffs der „ Anschauung“ beı Schleiermacher und se1iner Be-
deutung für dıie „Tein ethische“‘ und dıe „relig1ös orjentierte (70-
meinschaft‘‘. Was relig1öse Anschauung des Uniıyersums 1ST, ird
m1% derselben orgfa S S211°) geschiudert, W18 das W esen der
c  ıuf Änschauung yegründeten Kırche S 4.7 ff.) Endlıch wird dıe
Kırche gegenüber den sonstigen ‚‚ Gesellungen“ (Geselilschaft,
Staat) und dıe Kıgenart des Schleiermacherschen Kirchenbegri1üs
vegenüber der Orthodoxıe, der Aufklärung nnd den Sekten (diese
etztere dreı Fragen DNUüur uTrz gewürdigt. Das (+anze soll sSpäter
1mM Druck erscheinen, zeug aber schon Jetzt VOoOn guter metho-
dıscher Schulung

Breslanu. Kropatscheck.
250 Stammer, Lic e0 Martın Otto: Der A

thetizısmus Schleiermachers ın Theorıj:e@e und Präxts:
während der Te 796— 1802 Eın Beıtrag ZUr (z76-
schichte und Wertung der asthetischen Weltanschauung. 1913
VA%, 192 M 4.5  © Deıichert'sche Verlagsbuchhandlung
C (Werner Scholl), Leipzig. sStammers Studıe ist, WIeE
selber hervorhebt, e1inem Gegenwartsinteresse entsprungen und
möchte dazu mitheifen , dıe theoretischen Gedankengebilde über
eligıon, Kıthiık und Asthetik die dreı großen, gerade auch
wıeder In der Gegenwart In der Neuromantık und Neumystik
und iıhren Gegenströmungen mıteimmander rıngenden geistigen Le-
bensmächte 50 gestalten, daß 316 auch In der Praxıs sıch

Von da AUS ırd ZU=alg lebensfi  1g und fruchtbar erweisen‘“‘‘.
nächst der Systematiker und der theologische Praktiker e1N In-
eresse haben &, dem , Was St über Schl.s J ugendangchauung
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über kelıgion, Sıttlichkeit und unst, in eréter Linie auf TUn
der „Keden“‘ und der „Monologen“, nd dann üÜüber s<elne y’1e1ch-
zeitlge homiıletische Praxıs ausführt. Aber im allgemeinen ist die
Darstellung, abgesehen VOR den der Beurtellung gyewıdmeten A-D=
sätzen, trotz ıhres „ Gegenwaritsinteresses“‘, hıstorisch orjentlert
und g1bt e1ine, a 1SO auNCch VOR dem Kirchenhistoriker Z U beachtende
referierende Skizze des Denkers ınd Predigers Schl währetd der
Jahre 6—1 freilleh eiInNe K1ıZze, der Man mit etwas D
mıschten Gefühlen gegenüberstehen wird, aunch WEeNnNn mMan ihre
unfreundlıch dıktatorische Besprechung durch Heinrich Scholz
ın 1'hLz 935 307 bedauert. D)as rgebn1s St.S Dar-
stellung des Systemat:kers und des Predigers Schl ist der KEın-
druck unausgleichbarer [)issananz beider Die schärfere Betonung
der sıttlichen Akzente des Christentums. In den Predigten, hre
theistische Haltung, iıhr (+8brauch der bıblischen und kırchlichen
Sprache dgl deutet S%., vorschnel! und ohne dıe Zusammen-
hänge der Predigten VON 6—:1 miıt den früheren he-
achten, 31s änßerliche Akkommodatıon Al die Bedürfaisse der kırch-
lıcehen Wirksamkeıit, und anderseıts übersjeht er vVor allem ın den
„KReden“ die dort notwendige Akkommodatıon die Gedanken-
richtung der Gebildeten, dıe Schl ür dıe Relıgion gewinnen WwiÄll,
und überschätzt. ın dem Schl. __der „Reden“ und „Monologen “ den
romantıschen Künstler, den Astheten , der AUS „ Asthetizıismus “
heraus der Definition der Relıgion als Gefühls gekommen sel,
während Schl doch AUS relig1ös - 1dealıstischen Tendenzen 1eraus
den iühlscharakter der eligıon herausgearbeıtet hat, um ıhre
Selbständi  eıt un Ursprünglıchkeit ZU Sichern. We diese Tat-
sache beachtet un Schl infolgedessen nıcht ZU ON mıt der HOos
mantık verknüpft, r auch ımstande, das Christentum und die
Lebensanschauung der Predigten Schl.s ZzU würdigen, öohne S1e a{
schlechthinıgen Gegensatz ZAUU „ Asthetizismus“ der Reden auf-
fassen müssen.

Berlın. Leonold £scharnack.
251 Hans kKeuter, Dr phıl. , Zu Schleiermachers

1ldee des „Gesamtlebens“. eue Studien ZULrE Geschichte
der Theologıe und der Kırche, hrsg Von Bonwetsch Sae-
berg, Stück 21) Berlin, Trowitzsch dr 1914 31 1.6 M. —
Eın Beitrag ZUmM Verständnıs eines Schl.schen Begrifis, der 1n
seinem spezilischen Sınne erst in der „Glaubenslehre ®® inmiıtten
der Lehre VON der Erlösung, iıhren Wirkungen und anderseıts den
notwendigen Bedingungen ihrer Ane1gnung, auftaucht, der aber
a 18 dıe Idee, dıe den organıschen Zusammenhang zwıischen den
Einzelindividuen und dem objektiven (x018t der (Üesamtheıt AUS-

drücken soll, Schl. Jängst beschäftigt hat und auch in den
andern Schriften teıls vorbereitet, teıls direkt verwertet



616 NACHRICHTEN

ist ist daran gélegen, zeıgen, daß,; auf diese „ Linıe des
Gesamtlebens  . gyesehen, Entwicklung ıne kontinnierliche

ist. Der Nachweis leıdet stellenweıse unter der kom
plizıerten Redeweise und sehr gygedrängten Gedankenführung des
Verfassers , der übrıgens diıe hıer eingrejıfenden allgemeınen ProO-
eme au metaphysisch erkenntnistheoretischem 7 historısch SOZ10=
logischem und endlich ethısch-relig1ösem (+ebljet eiwa yleichzeitig
mit der hler anzuzeigenden, spezie den Schl.schen Ösungen g -
wıdmeten studie in der „Christliıchen W elt*® 1914, 602 — 608
unter dem 1te „ Indıyıdualität und (Aemeinschaft“ erörtert hat
Störend erscheımnt dem Raef. ferner das Auseinanderreißen der
beıden nıer VOL allem In Betfracht kommenden großen Werke, der
Schl.schen Vorlesungen über Psychologıe VOM 1830 und der
Glaubenslehre. Mıt jenen beginnt seine Studie , mıf dieser
schlıeßt s1e, dazwıschen auf (GArund der „ Reden“®‘, der ‚„ MO-
nologen“‘, der „ Krıtik der bısherıgen Sittenlehre *, der Phılo-
sophıschen E der „ Dialektik“ A dıe Vorbereitung DbZw die
Ausbildung der dee nach der religiös-sittlichen Seıite hın Zı VE .-

folgen Da aber beı der Charakterıistik dieser zwischeneingestellten
Schriften nıcht selten die fertıge Terminologıe der späteren Schriften
verwendet ırd und oft schnell dıe Verbindungslinien zZ1e.
otatt &Yanz 8VtLICG den In jeder der genannten Schriıften herr-
schenden Sprachgebrauch bezeichnen, S wırd das ıld etwas
undeutlich. Gleichwohl hıetet dıe Studie viel Anregendes. An
der vorhandenen Literatur gyeht auffullend nıchtachtend VOI-

über, auch An Horst Stephans Arbeıt über x  1€ Lehre
Schleijermachers voOn der Erlösung “ (1901), dıe betreffenden
Fragen 39 70  r 129 auch unter Heranzıehung ON Pre-
digten G  S, diıe nıcht befragt hat, erörtert werden, oder
Heıinrich Scholzs Studie ThStKr 1908, Hs für das „GB-
samtleben“‘ der (}aubenslehre U, auch auf dıe Parallelen 1mM
Schl.schen „ Leben Jesu  . hingewlesen ırd

Berlin-Steglitz. Leopold Ascharnack.

25 Conrad VO OTFB LEL Sein Werden und Wiırken, AUS

dem schrıftlıchen Nachlaß dargestellt von e] (  6

Pfarrer 1ın O111KO0N Zürıich 19163 Art Institut re Füßlı
(507 S.) 7,50 An der Hofmannbiographie , die WITr T
Wapler verdanken, konnte mMan sehen, Wäas eine Verspätung In
der Bearbeıtung des bıographischen Nachlasses bedeutet. Gleich-
ZEeItLE konnte die Biographıe KXoldes AUS Jordans Feder zeigen,
daß bei en unvermeldlichen Mängeln, De1 dem Fehlen des
Dıstanzgefühls, 0CC unersetzliche Werte ın der ıunmıttelbaren

Auch OrellıFrische des Lebensbildes erhalten geblieben sind.

1s% das Glück einer pun  ıchen Biographie zuteil yYeworden. Unter-
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StÜtZTt wurde die Arbeit des Bıographen durch 81 ınhaltreiches,eißiges agebuc und Sehr reichhaltigen, ZUr Verfügung
stehen den Briefwechsel , bel dem natürlich ÖO.s CISCHO Brıefe die
Hauptstelie einnehmen War e1N außerordentlich Neißiger rl]ef-
schreıber dazu 110e Uure und UTre künstlerische Natur, daß
der einfache Ahbdruck sSeilner Brıefe und Tagebuchblätte:r schon

hohen Genuß bereiıitet verklärt durch 1g relig1öse W ärme
und den sittliıchen Ernst mıt denen E1 VON Jugend auft alle

Erlehnisse behandelt haft Aber dıe „Darstellung‘“ Pfarrer
Kappelers, dıe oft Nüur AUS Erläuterungen und UÜberleitungen be-
steht soll hlerdurch ıhrem Wert nıcht verkleinert werden Im
Gegenteil, hre bescheidene Zurückhaltung gegenüber CISCNCH
orten hat etLwas sehr Gewinnendes, und das Beste WÜUS INln

1stVON 1hr kann daß S10 durchaus auf der öhe des
Schwierigen Gegenstandes ST den S16 gyesammelt und geordnet
und beı dem S16 die Lichter rıchtig aufgesetzt hat Kıs ist VON

ÄAnfang bis ZU nde 610 höchst fesselndes uch Orellıs Tätlg-
keıt nıcht 1Ur als (+elehrter und akademischer Dozent, ondern
auch der Praxıs (Predigten, Missıon Herausgabe des Kırchen-
freunds, Kırchenpolitik) Ist noch frischer Erinnerung Wert-
voll 18% das uch Vr allem durch dıe ausführlichen Mitteilungen
über dıe Entwicklungsjahre In prächtigen Bıldern trıtt das alte
rlangen us entgegen (Hofmann , Delitzsch Zezschwitz) , Lau
‚NN  $ JTübıngen 6C Oehler), Le1pzig (Delitzsch Fleischer),
Zürich London ınd Berlın an ırd diesen KReıichtum der Kr-
ebnısse den sorgenfrei ausgedehnten Studienjahren, dıe uUuXs
eINe Fülle, fast alle bedeutenden posıtı ven Theologen der da-
malıgen Z011 persönlıch näherbringen, kaum Ner anderen B1ı0-

Aber diese Teichen Eindrücke haben dasgyraphıe wiederfinden
He1ßıge Studium nıemals überwuchert das sirenger Selbstzucht
STLETS gerade Wege 1st Ich halte diıes Lebensbhild des
anch von I1r hochverehrten Lehrers für der besten, die
WITr besitzen historisch außerordentlich gehaltvoll theologısch w

regend und vorbıldlıch auf jeder e1ie
Breslau Kropnatscheck

» Johannes Bauer Über dıe orgeschıchte der
Unıon Baden Heıdelberg 4:0 Akadem
ede . Nor Ausgehend vOon ‚ JCNÖF yroßen Re-
formbewegung, dıe die deutsch evangelıschen Kirchen dıe W ende
des ınd 19 Jahrhunderts tief erregte, und dıe, VOTLr kurzem
noch uı beachtet a IS Rückschritt verurteilt, erst heute
wıieder iıhrer Bedeutung erkannt wird“ hat sich die badısche
Unıon ZWEeI Perji:oden vorbereıtet 3—1 und 7 —1 &10
Dıese schildert Aln der and VvVon Akten des (+8nerallandes-
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archıves iın Karisruhe und einzelner Pfarreıjen, dıe Gr ZU el 1n
den Schluß beigefügten Anmerkungen m1ttellt, und zeichnet
dabeı dıe Persönlıichkeit des Ministers Johann Nıkolaus Friedrich
Brauer, dem die damals erlassenen Kdıkte un Maßnahmen haupt-
sächlıch zuzuschreıben s1ınd. 4  36ESS  >

254. kKudolfKFrancke, Dıe kırchlıchen Verfassungs-
streıtigkeiten Ln Kurhessen ınd dıe Renıtenz. Cyassel

Lometsch (19 14) 101 S0 Verein ur kurhessische
Kırchengeschichte, eft 1) Aus Pastoralblatt d Koans. - Bez
Cassel. er neugegründete Verein für kurhessiche Kırchen-
geschichte führt SICh miıt dieser Studie vorteilhaft e1n. Ihr Vart:
schildert ZU 211 1M Anschluß Z des Unterzeichneten „ Knt-
wicklung der hessischen Kirche unter Philıpp dem Großmütigen “
dıe Entwicklung der hessischen Kırchenverfassung hıs ZU Jahre

In diıesem Jahre seizen 1Im Zusammenhang mit den pOolı-
ischen Strömungen dıe Bestrebungen fü 1ne Synodalverfassung
e1n, In denen Vılmar ıne wechselnde, aber meist füh-
rende Kolle splelt. VYılmar WäalL, W as Er 1m Anschluß An dıe
opfsche Bıographie wohl etwas hätte ausführen können, VONR den
lıberalen Anwandlungen seliner Jugend bald abgekommen und be-
geısterte sich für eine Zanz atıf das geistliche , stark rkatholisiıe-
rend aufgefäßte Amt begründende EKpiscopalverfassung. Aus
den Gegensätzen, die ıIn dıie hessis-he (Ggistlichkeit kbıneln-
geiragen wurden, entwickelte sıch, befördert durch den polıtıschen
Gegensatz SCcSCH Preußen se1t 18606, dıe hessische Renıtenz. Er
schildert der Hand des ausgedehnten Broschürenstreites iıhr
Aufkommen und ihren Zerfall, dann mıit der Eiınführung der

Presbyterial- und Synodalordnung schließen. Ohne
Z weıfel bıeteft ZUr erstmalıgen Orjentlierung über den e]lgen-
artıgen, Von mancherleı sıch durchkreuzenden Geistesströmungen
bewegten Kırchenstreit e1n YKuLes Hilfsmittel. Es ist; aber ZU

wünschen, daß diese Anregung In weıteren Spezlalarbeıten VOeTr-
tıeft. würde. Bess.

255 Francke, Dıie chrıistlıche Lıebestätigkeit
ın Kurhessen 1904-— 1914 Krgänzung des 1mM Jahre 1904
unter gleichem 'T'ıtel erschienenen Handbuches. Zur 25)ähr. Jubel-
feler des Landesvereins für Innere Missıon 1im Konsistorjalbezirk

240Casse] hrsg Cassel 1915 ıllardy Augustin).
Eın reiches Leben trıtt uns AUS diesen Blättern entigegen, und
der Kirchenhistoriker, weilcher dıe Auswirkungen des Evangeliums
ın dem modernen Leben kennenlernen will , darf nıcht iıhnen
vorübergehen. Was bedeuten doch alle theologischen Streitig-
keiten un alle wissenschaftlichen undleın dıe lebensvollen
Arbeitsorganisationen , denen WILr hler egegnen Dıe vornehmen
Herren aber, weiche noch limmer Serh mıt dem großar%gen
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Ban der katholischen Kırche lıiebäugeln und veräc  ıch anf den
zerspaltenen Protestantismus herabsehen sollten ihre Nasen einmal

solche Bücher stecken und sıch Besseren elehren lassen
Unter den se1it 1904 Leu hiınzugekommenen Gründungen 1st qozlıal
wohl Al wichtigsten dıe Wanderfürsorge An ihrer ründung
und Ausbildung ist gerade der Verfasser des Handbuchs hervor-
ragend beteiligt SCWEOSCH. Eın nıcht mınder wichtiges Kapitel
sınd die evangelischen Arbeıtervereine. Über S16 orientiert Q US=-

gyezeichnet dıe von dem Verfasser herausgegebene 39 '9'  O @
ZU 25Jährigen Bestehen des Gesamtverbandes
vangelıscher Arbeitervereine eutschlands 1590
bıs 1915 leider ohne Druckort und Jahr 284 S Auf e1nN dıe
Kutstehung des Gesamtverbandaes erzählendes Geleitwort des Pfarrers

Weber folgen die Berichte der Verbände und Übersichten
ber eren Mitgliederbestände dıe Entwicklung des (+esamt-
verbandes den etzten Jahren. Noch sich dem
neuesSteN Handbuüch der Kırchengeschichte (hrsg. Krüger,
Tübingen 1912) wohl efwas über katholische , aber nıchts ber
evangelısche Arbeitvereine. Das wird ı Auflage sıch
äandern IHNUuSSeN. ennn neben dem Evangelischen Bund, dem Gu-
StAVY - OT Verein ınd dem Zentralausschuß für Innere Miıssıon
gyehört auch der (+esamtverband evangelıscher Arbeitervereine Zı
den Kepräsentationen auf welche bısher der deutsche Protestan-
$ıSsmus dAdNSC6WICSCH st Bess

23 Schwahn, Dr as Dıe Bezıiehungen der
katholıschen Rheinlande und Belgıens den Jahren

kın Beltrag UT Vorgeschichte der kirchlichen
und polıtıschen Bewegung unter den rheinischen Katholıken (Straß-
burger Beiträge ZUE uüeren (Aeschichte A Bd.) 208
Sr 80 Straßburg H Herder, 1914 4 .80 M Im Mittel-
punkt dieser Arbeıt die AUS der Schule Spahns hervorgegangen
ıST und 1Inırem ersten e1l der Gießener phılosophischen Fa-
rultät als Inauguraldissertation vorgelegen hat steht das S0
Kölner Ereignis, die orgänge dıe 1l der Inhaftsetzung und
Wegführung des Erzbischofs Klemens August Jahre 1837
inren Höhepunkt fanden. Schwahn hat sıch ZULTE Aufgabe g-
stellt, Vor allem den dabeı VON außen her, und VvVoxn Belgien
aAUus wirkenden Einflüssen nachzugehen und ıhren Zusammenhang
mıiıt der katholischen Bewegung den Jahren 0—1 offen-
zulegen So viel über die Kölner Wırren geschrıeben worden 18%

sınd doch dıe Fäden des weıtverzweieten Intriyuennetzes m1%
dem 1Nne große und einfÄußreiche Parteı damals dıe KEheinlande

umMspannen suchte, noch keineswegs genügend aufgedeckt und
das geschichtlıche Urteil War SOM auf unzureichende Grundlage

ı1tsehr EK 3}
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geste Die Benutzung der Archivyalıen dem Archiv des
Mınisteriums des Außeren In Brüssel und des Geheimen gata-
archiıvs In Berlin, dazu dıe sıcherlich sehr mühsame, 2ber ent-
sprechend verdienstliche Durcharbeitung der Tageszeitungen (auchder belgischen und der Zeitschriften, ndlıch dıe fast lückenlose
Rez. vermiß8t Zıe den Band Yon 1ppolds Kıirchengeschichte)Heranziehung der außerordentlich weıtverzweigten Literatur aben
den Verfasser In den An yesetzt, sehr viel tıefer ZU gyraben 218
alle Vorgänger und dıie geschichtliche Erkenntnis An einem wich-
tigen Einzelpun Sanz erheblich ZU fördern. Besonders hervor-
gehoben werden darf die Besonnenheit und Unbefangenheit, miıt
der Sch. se1ıne Schlü zieht Es 1eg‘ In der atur der ache,daß STAr miıt Auszügen arbeitet, und daß diıe Belege gelegent-ıch den Text fast, überwuchern. Doch bleibt, die Darstellungberall lesbar , und das Interesse des Lesers, das urc das be-
deutsame ema AD sıch schon ebhaft erregt ist, ird Ure die
Behandlung auch der Eıinzelheiten wachgehalten Beıl der gyroßenZahl Von Personen, die neben den Hauptträgern der andlungüber die Bühne ziehen, are eın Register sehr wünschenswert g-Auch kundige Benutzer werden sicher 1n Verlegenheitsein , manchen Namen wiederzufinden , den festzuhalten ihnen:
wichtig SoWw0osen ware. Anuf 64 und 65 findet Man gleich81n Paar Dutzend solcher, auch 1m besten Gedächtnis nıcht haf-
tender Namen. Das Fehlen des Registers, das der Wirkung der
Arbeit 1m gelehrten Betrieb sıcher schaden wird,
mehr auf, als der Verfasser ın den Liıteraturangaben die Liste-
Vor der Arbeıt za beiläufig 326 Nummern peinlic(bei Nr. 296 ermißt man das Jahr; beı Nr. 329 vgl mıiıt.

1913 oder 19127?) verfahren ist
Gießen. TÜger.256 erkunde ZUTFr Geschichte der atholi-

schen ewegung In 8 utsScC  an 1m ahrhundert
In sachlicher Anordnung, miıt Rezensionen, orjıentierenden UnN!
krıtischen Bemerkungen. Zusammengestellt vYon q ] S H f D
München-Gladbach J Volksvereins- Verlag GmbH. AÄpo-logetische Tagesfragen eft 16) 196 Der Verlagbezeichnet das Buch qls etwas für die katholische Geschichts-.
Wissenschaft völlig Neues. bietet ın übersichtlicher Weılse d18:
allgemeinen Hılfsmitte ZUr Geschichte des Jahrhunderts und:
die Interatur ZUr Entwicklung des Katholizismus 1m Jahr-
hundert. Die Literatar des Jahres 1913 ist noch vollständig"i{genommen. Der Verf. pricht dıe Hoffnung AaUS, daß Se1N8:
Bücherkunde „ en vollkommenes Nachschlagebuch für Wissenschafl
und Praxis seın wird *. Beigefügte kurze Rezensionen, orjentie-
rende und kritische Bemerkungen sollen das Buch einem.:
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siıcheren Führer für die interessierten Kreise, die 1n der atho-

Meinesischen Bewegung der Gegenwart tatıg sind, machen.
Krachtens braucht die Wissenschaft e1n derartiyes Nachschlagebuch
nicht Pür dıe Praxıs Mag den Kreisen, für dıe berechnet
ıst, recC. erwünscht sSe1ın und qlg 81n Buch von „großer apolo-
getischer Bedeutung ““ erscheinen, denn unter seiner Führung 1äßt
sich für die Studierenden, Geistlichen, Bibliotheksleiter, Vereins-
vorstände uUSW. das leicht vermeıden, daß dieselben Bücher kaufen
und In die and bekommen, deren Inhalt sıch nıcht vollkommen
mıt dem kırchlich vorgeschriebenen Standpunkt eC Daß 1n
dem ucC viel e1 steckt, @1 anerkannt, aber für die Z wecke
der evangelıschen Wissenschafi kann füglich auf Nachahmungen
dieser Bücherkunde in üUuNnNserem ager verzichten. zeiterte.

257 Freisen, Joseph, Dr. e0 et Jur. USW., Ver-
fassungsgeschichte der Katholischen ircheDeutsch-
Jands ın der N euzeıt. Leipzig Ü, Berlin 1916 Teubner.
XXIV Ü, 455 geh 12,00 M., geb. 14,00 Als Vvor

Jahren Freisens, In den kırchenrechtlichen Abhandlungen
Heft 5—29, erschienene Arbaeit über „‚ Staat und Kıirche ın den
deutschen Bundesstaaten “, 1n welcher dıe ZUD Bistum Pader-
born gehörıgen Bundesstaaten behandelte, vYon mM1r besprochen
wurde (vgl XXVIIL Heft 256 der Zeitschr.
K.-G.), sprach ich den unsch AUS , daß auch für andere
eutsche Bundesstaaten, für die entsprechende Darstellungen noch
fehlten , e1ne solche geben möchte Sie ist mit dieser
Arbeit FLs gegeben In ähnlicher 81850 WwWI@e ın seiner früheren
Arbeit und unter Zugrundelegung derselben g1ibt 1n rechts-
historischer Weise 81ne Darstellung der Verfassung der atho.-
lischen Kırche Deutschlands In der Neuzeit auf TUN! des Ka
tholıschen Kırchen - und Staatsrechts, für dıe asselbe anerken-
nende Urteil gilt, welches über die rühere Arbeit ausgesprochen
worden ist. ach e1ner einleitenden Charakteristi des ırch-
lichen Mıttelalters ıund der Neuzeit erhalten WITr zZunaäach3hs e1ne
Darstellung der Verfassungsgeschichte der katholischen Kirche
nach katholischem Rec darauf eine solche nach dem Staats-
kirchenrecht. Den kirchenrechtlichen Reformen 18 wıdmet
der Verf. 61 besonderes Kapıtel Es olg eine Übersicht über
Entwicklung des Staatskırchenrechts In der früheren eGutschen
Reichs- und Bundeszeıt, ın der Gesetzgebung des eutigen Deut-
schen Reiches und in derjenigen Österreichs. Den umfangreichsten
Abschnitt des Buches S 94—423) wıdmet dem Staats-
kirchenrec In den einzelnen dentschen Bundesstaaten. Beı dem
Kapitel Das Herzogtum Sachsen-Meiningen sıind auch dıe Resultate:
der Vor kurzem erschienenen und In den „Nachrichten“ besprochenen
Probstschen Dıssertation verwertet.) Im drıtten, AUT Seiten

r
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fassenden, yber INn sehr klarer W e1se orıentierenden Hauptteil ırd
der Ausgleich zwischen dem katholische Kırchen und Staatskiırchen-
recht besprochen, und letzten e11e e1Nne€ Übersicht über die
karıtative Tätigkeit der katholischen Kırche gegeben Dietterle

258 Sträter, Augusit Dıe Vertreibung der
Jesuiıten AUuS eutsc  and Jahre 18792 reiburg
1 Breisgau Herdersche Verlagsbuchhandlung 1914 94

1.60 In „Vorbemerkung“ ırd das Keichsgesetz
hbetr. den en der G(GÜesellschaft Jesu Vom Julı mıiıt den
dazugehörigen Bekanntmachungen des Reichskanzlers und das G 6e3etz
VoO  5 arz 1904 abgedruckt und 6116 kurze Übersicht über die
Entwıcklung der OÖrdensniederlassungen Deutschland gyegeben
Danach beschreibt der Verfasser (unter Abdruck zahlreicher 01
tungsartıkel Brijefe, Ansprachen USW.) ffenbar für 1n Lalen-
publikum berechneter Weıse , WIe6 den einzelnen Nıeder-
Jassungen dıe Auflösung sıch vollzogen hat In Nr berichtet
der Verfasser über die kleine Niederlassung Kssen AUS 61ISeNeN
Erlebnissen Dietterle.,

299 Nıppold, Frıedrich, Das Kaıserin Augusta-
Problem Leipzig : Hirzel 1914 126 Der
Verfl. ist, nfolge SCIHNEeTr persönlıchen Beziehungen, die den
hervorragendsten, diesem Buche Dbehandelten Persönlıchkeiten
treten konnte, 81n besonders beachtenswerter Zeuge Wer
Lebensarbeit kennt e1ß auch daß höfßischer Rücksichten
wıllen se11n1eN protestantıschen Standpunkt verleugnen N1€6
stande Wäar. Den zunÄächst BLWAS eigentümlich anmutenden Tıitel
rechtfertigt der Verfasser durch den Nachweıs, daß der inter-
konfessionellen ellung der. ersten deutschen Kaılıserın eE1N echt
geschichtliches Problem vorliegt. Er Tklärt dıe unablässiıge Tätig-
keıit der Kaiserı:n für den relig1ösen Katholizismus daraus, daß
5108 dem Prinzip des Katholızısmus VOT dem des Protestantismus
allerdings den Vorzug gegeben aber nıemals Übertritt
gyedacht oder d1e internatjionalen uüultramontanen Bestrebungen g..
bılligt habe Indem ihr das 0CC der eISCNEN relig1ösenÜberzeugung ebenso zubilligt WIe jedem anderen Menschen, g1bt

doch Z daß dem VOoONn Janger and vorbereiteten „Kampf
auf dem Märkischen Sand *® den Gegnern des Sstaates wohl Voxn
n]ı1emandem mehr vorgearbeıtet worden 1sTt Q, IS durch dıe mgebung
der ersten Kalserın Besonders interessant Waren 00808 uch dıe
Streiflichter , die Qr auf den unheılvollen Einfluß des berühmten
Berliner „Kanzelviırtuosen “ Kögel) W1rfe. Wiıeder e1iINn Buch, Au
dem mMan lernen kann, WI1O8 geschickt und vorsichtig der Ultra-
montanismus arbeıten versteht. Düietterle

260 Dr Johannes Kißling, Geschiıichte degs
Kulturkampfes eutchen Reıche Im uftrage des
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Zentralkomites für dıe Genéralversammluug‘en der Katholiken
Dentschlands. 111 Band Der amp den passıvyen
Wıderstand. Dıe Fr]ıedensverhandlungen. Freiburg LB
erder, (VI, 474 S 6,50 Das or0ß angelegte
katholische (+eSschichtswerk hat hıermit se1inen SC gefunden,
und auch das Wwissencschaftliche Urteıl über seine Brauchbarkeit
hat sıch inzwischen eklärt (vgl zuletzt dieser Stelie
O54 f.), ebenso W10 das über Janssen, Pastor, Deniüe, Grisar us
Solange WIT keine andere Darstellung VON gleicher Ausführlich-
keit besitzen, ırd der Stoffreichtum dieser dreı an üÜNnNSs -
entbehrlich <@e1IN. In dem vorliegenden and ist der amp auıfs
höchste dramatisch zugespitzt und der Verf. versteht ihn In allen
Phasen spannend schildern. Miıt, den etzten Zwangsgesetzen
(1874 /75) und dem enta Kullmanns begınnend, der natürlich
kräftig „abgeschüttelt ““ wird, hat der Verf. reichlıch Gelegenheit,
auf dıe Bedeutung der Jetzten, entscheidenden Kämpfe einzugehen
(Sperrgesetz, Kırchenvermögen, Ordensvertreibungen, Kirchenpara-
graph, Altkatholikengesetz, Schulkämpfe unter Falk, die „ PFrou-
Bischen Bischöfe 1m Kerker und In der Verbannung “ USW.). Dann
folgt ler Umschwung 1n der Kirchenpolitik Bismareks unter dem
Pontifikat e0os 111 reıl „ Mılderungsgesetze“ 18550 8£ 83),
dıe „ Anbahnung eines modus vıyend!““ durch dıe beıden „ Mrie-
densgesetze“ von 1586 un 87; endlich eine Darstellung des
Ausgangs der Kämpfe In Bayern, Baden, Klsaß  othringen, Sachsen,
Hessen, Oldenburg und Württemberg. Ks hat keinen ZWeckK,
S der Beurteilung der „weltgeschıchtlıchen Stellung des
Kulturkampfes “ S 4— 3 Kap 62) hler NSere abwel-

Spätereehende protestantische Auffassung eltend machen.
Bearbeiter des Kulturkampfes werden VOT allem voxn dem feißig
gyesammelten Materı1a! lernen, wahrscheinlich auch manche® Urteil
danach revidıeren en Hervorzuheben S@e1 der reichlıche
AÄAbdruck der parlamentarıschen Diskussionen nach den SteNO0ZTa-
phischen, aqamtlıchen Berıchten, dıe erstmalige Veröffentlichung vieler
Briıefe und Aufzeichnungen AUuSs Zentrumskreisen, die gründliche
Benutzung alles gedruckten eN-, Tkunden- und bıographischen
Muterjals. An dem katholischen (Jeschichtswerk ırd mMAn
jedenfalls nıcht vorübergehen dürfen, qaußerdem gewährt der drıtte
Band 1nNne recht spannende Lekiüre.

Breslau Kromatschec:
pra S tUtZ, Dr. Jur. et phil. , DIXECH, Dıe katho-

lısche Kırche und ıhr e6 ın den preußischen
Rheinlanden ONNn: Marcus Webers Verlag (Dr.
Jur. Albert Ahn) 1915 1 1,20 M ıne Studie
des berühmten Kechtslehrers, die für dıe Jahrhundertfestsch  1ft
„ Die Kheinprovinz 1 15—— 1915" verfaßt und VOT dem Er-
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seheinen derselben Im TUC erschienen ist. Ihrem Charakter q1g
geiner Festschri entsprechend bringt S10 keine Belege ZUu ihren
Angaben. Diese historisch Juristische Bearbeitung deutschen DIiö-«
zesanrechts ist; ZU Teıl auf Mıtteilungen AUS den en auf-
gebaut S1ie erbringt den Nachweis, Was die rheinische Kırche

e]gener ra und wWwas S10 insbesondere mıiıt des DU
Biıschen taates geworden ist, und beleuchtet auch A  e  AMN iıhrem @110
dıe Ungehörigkeit VYOoOxn französischer Seite, in dem gegenwärtigen
Kriıege den Katholizismus den preußıschen 42 ‚USZU-
splelen. Dretterle.

262 Probst, Dr Alfons, Die staatskırchenrecht-
16 e  ung der katholischen Kırche 1m Herzog-
$um Sachsen-Meiningen. Paderborn, TUC. U, Verlag Voxhn
Ferdinand Schöningh 1914 VIIL, 170 Der unsch
nach einer erschöpfenden Darstellung des in den deutschen Einzel-
staaten geltenden Staatskırchenrechts ist schon oft ausgesprochen
worden Zum Teil ist auch Schon Tfüllt worden. Ich erıinnere

dıe Arbeit Voxn Freisen, „Staat und katholische Kırche In den
deutschen Bundesstaaten“, in welcher dıe ZU Bıstum Paderborn
gehörigen Staten behandelt worden sind. bearbeitet Materıal
aAus dem Archive des bıschöfliche Ordinariats Würzburg, dessen
Diaspora Sachsen-Meiningen gehört Kr ergänzt urc olches
ZUSs den Registraturen der einzelnen Seelsorgestellen und der

Hof- . Staatsbibliothek München. Die Einleitung gy1bt die
allgemein geschichtliche Grundlage. Kap behandelt das Ver-
ältnıs zwischen Staat und Kırche, Kap ° diıe geschichtliche
Entwicklung der katholischen Seelsorgestellen In Sachsen-Meıiningen
(es handaelt siıch 1m sANZON 12 rte Kap dıe Rechts-
stellung der katholıschen Seelsorgebezirke In ordentlicher und
außerordentlicher Seelsorge , Kap Ü, Kırchenvermögen und
Einzelfragen. Der Anhang nthält dıe Bestimmungen über die
Errichtung der Seelsorgestellen USW. Dietterle.

263 Dunkmann, Prof. In Greifswald, dealısmus
oder Christentum? Dıe KEntscheidungsfrage der Gegenwart.
Leipzig, gıicher SCholl), 1914 VII, 165 3,60
He der charfen Antithese des Tıitels andelt sıch natürlıch

alle urrogate für die christliche Religion , dıe e1ne viel
größere Gefahr für diese bedeuten, alg offene Feindscha
81e. Aber ffenbar gehen dıe Absıchten des Verf. weıter. Kr
wünscht den Begriff des SO „ Idealismus“ AUS unNnseTer dogma-ischen Terminologie überhaupt beseltigen. Persönlich könnte
ich ıh bei dieser Tendenz sehr TascC zustimmen. Aber ich VOr -
kenne nicht die yroßen Schwierigkeiten , die SOLC einem Kampf
durce die historischen Zusammenhänge erwachsen, 1n denen 81n
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derartıger Begriff n einmal steht. Der philosophische „Idealıs-
mus““ Vor undert Jahren hat dem Christentum nıicht HNüur BO-
schadet, sondern auch gyenützt, einma|l Yanz derb A4US-=

zusprechen, ohne Rücksicht auf egine wissenschaftliche Formuljerung.
Doch hier Mag sein, OI yewissenhaft über diesen
Xxühnen Vorstoß referjert wird. Der Verf. unterscheidet einen
1dealısmus der Vernunft (von Aristoteles bıs Hegel), eınen Idea-
lısmus des (Jefühls (von Plotin bıs Emerson), einen Idealısmus
des Wiıllens (von ant bıs Nietzsche) und einen universalen
1dealısmus (von Fichte bıis Eucken). Kıs olg e1n sehr wertvoller
posıtıver Hauptteıl (Jesus War keın ealist, das Christentum n18-
mals Idealismus). Den Schlulß bildet eın kräftiger , Antlarısto-
teles“ und „Antıkant“,. Der GsStE Erfolg der chrift würde se1N,
ONn Christentum und Idealısmus sich nach zweihundert Jahren
aufklärerischer Verbindung ndlıch rennen und getrennte Wegeo
wandeln würden. In der Bekämpfung des Materialismus würden S10
e WI1@ stets sıch wıeder treifen. Kropatscheck.

264 chäder, Erıch, Prof. In Kıel, Theozentrische
eologıe 1ne Untersuchung ZUT dogmatischen Prinzipjen-
TE il Systematischer Teıl Leıipzig, Deichert, 1914. VHI,
324 6,80 M., geb Wır en durchaus keinen Über-
fuß selbständıgen Neubauten auf dem (Jebiet der ystema-
tischen Theologıe. Die meısten nhaber systematıscher Lehrstühle
en historische Monographien oder Kompendien veröffentlicht;
dıe religionsgeschichtliche Schule hat mı7 ihrer Ablehnung der
Absoluthe1ı des Christentums die systematischen Interessen stark
gelähmt So ırd Han e1ıne Neue Prinzipilenlehre mit kräftig und
einheıtlich durchgeführten Grundgedanken HUr mi1t Freuden be-
grüßen, Man könnte das NEeEU®G Stichwort „theozentrisch“ alg
Wiıderspruch das oft gebrauchte „Christozentrisch” verstehen;
und der Verfasser hat auch gelegentlich diesen uUusdruc
Au ffallend scharf polemisiert (T, 236) To0tzdem würde al ıhn
beı seinem J2 auch sonst wohlbekannten theologıschen Standpunkt
mißverstehen, weNnn IHal dıese Polemik für das Wesentliche hielte.
Auch sonst ze1g%t O, daß pf ıhn nicht ırgendeiner Schule oder
Rıchtung einordnen kann. Er gehört weder ZUX Ritschlschen chule,
0CC den Biblızısten, weder zZU den spekulatıven, noch den

An Cremer und Schlatter könnteErlanger Systematıkern.
ehesten denken, da Schlatter das theozentrische Prinzip mehr-

fach stark betont hat; aber zauch diesen polemisiert er go-
legentlich recC. scharf (IT, 11). So muß mMan dıe Arbeit, die
überhaupt nach allen Seıten sich scharf abgrenzt, 218 selbständige
systematische Untersuchung würdigen. Der Einiuß Schleiermachers
ist, negatıv maßrebend TeWOSCH. Der Mensch soll nıcht mehr ın
4S Zentrum der theologischen Betrachtung geste werden. Die
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rößa und Wahrheit (xottes omm nıcht lihrem eC ennn
das Menschliche deren Maß emacht ırd Aber anch der
„ Chrıistozentrismus““ der Erlanger, der Bıblızısten und der KRıtschlianer
ist 10 „Soter10logische Verdrehung der G(G0Ottes und Glaubenswirk-
lıchkeit" (S Auf eINe „ Einführung“, die hıstorisch-
referierenden Charakters 1st folgt 418 Hauptteil (S 56 288) der
Abschnitt „ Mıttel und Art der Krkenntnis Gottes“®‘, dann recC
kurze „Grundlinjen theozentrischen Theologie (S 309 324)
Man ırd diese 0orTm N1IC sehr gy]lücklıch finden können, da Man
das Wesentliche zweıten Abschnitt suchen hat und es hıer

jeder übersichtlichen Gliederung Die Energie der Denk-
arbeit lıegt ehr der Krıtik alg Aufbau, ahber 4QUS dem

angeführten Grunde ist dieser HUG systematische Ver-
such dıe gy10r1a De1 wieder einmal ZU Prinzıp der Dogmatiık
machen, ankbar egrüßen Das 197 rieben Gottes“® das den
Hauptgedanken des methodischen Auvfbaus bıldet (S 100 288),
zeIgt daß der Verf VONn Schleiermachers Methode keineswegs a
erührt geblieben 1st Die Natur und die Wunder werden kräftig

dıe Betrachtung hıneingezogen, WI®e überhaupt alle wichtigen
dogmatıschen Tagesfragen Aber das (Janze verlang doch nach

abschließenden drıtten, eigentlich systematıschen un auf-
bauenden Bande, auf dessen Erscheinen der Verfasser uns auch
Hoffnung macht Möge Nn1ıC ZU Jange anf sıch warten lassen

Breslau Kromnatschec.
265 Martın Scheiner, Pf Kastenholz bel

Hermannstadt Die Sakramente und Gottes Wort Leipzıg
1914 Deichert Scholl) XC 220 M In der
Kirche Siebenbürgens kämpft der Verf Se11 Jahren den
Hermannstädter Stadtpfarrer 1) Sehullerus für die orthodoxe Auf-
fassung der Sakramente und der Inspiıration der Bıbel Seinen
Gegner kenne ich nıcht und Mas auch den Streıt nıcht CI0-
greifen Das eINn kirchengeschichtliche Interesse An der chrıift
beruht anf der Tatsache des kırchenpolitischen Streites, durch den
die Kıirche Sıebenbürgens leider entizwel ist. Immerhıin ırd
jeder unbefangene Leser dem uch des Verf viele sehr Sy -
pathısche Züge und berechtigte Motive inden, WEeNnnN auch
Verteidigung der alten ÖOrthodoxie heute Unmögliches erstre

Kronatscheck
266 Im eft der Serie der ‚„ Biblischen Zeit- und

Streitfragen“ (Hrg VON Kropatscheck Verlag VON Edwin KRunge
1 Berlin Lichterfelde behandelt Dozent Pfarreı

Rüegg Zürıich Birmensdorf Dıe Christian 5ScC1eNCe
ı1blischer eleuchtung“ ein un aktuelleres ema,

als neulich die Scientisten gygewagt haben sollen, auch beı Be-
andlung unserer Kriegsverwundeten ıhren Eindluß eltend
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machen In für den Sektenkenner sowohl wWIe6 für alle, dıie
angeht, höchst lesenswerten chrift behandelt Rüege zunächst

die Geistesströmung , AUS der dıe Chr. hervorgegangen: den
VOL allem ure Ralph Waldo Emerson vertretenen, Fichte
sıch anschließenden Idealısmus, vOxh dem Mrs Kddy sıch sehr
stark beeinflußt ze1gt Sodann folgt 9 ff.) e1N6 kurze Beschrei-
bung des Lebens der Mrs EKddy, dıe ihre Wanderungen und
Wandelungen ze1g% und VOT allem nachweist WIO mannigfach S]1e
trotz ihrer Behauptung, OÖffenbarungsträgerin SCIN, auf den
Schultern anderer Leute steht Darauf 1rd dıe Lehre
und die wachsende Bedeutung der Chr behandelt S10
wiıll chrıstlich Seıin und weıcht doch fundamental vYOm Christentum
aD Ihr Buch „ SCIENCE and Hea das übrıgens schandbar
teurem Preise haben 1st wıll Inspirıert SeıinNn und geht doch
WI@O Küegg überzeugend nachweıst, auf dıe Papiere Mr
Quimby zurück Das Helit 1St. G1iN brauchbares Hilfsmittel Dop-
pelt Ist eklagen, daß üÜuns noch e1nNe umfassende WI1ISS@EN-
SC  1C. Behandlung des Scientismus Wenn die A mer1-
kaner S10 doch hald ]efern wollten OCKS

267 Studien kırchenrechtlicher und kiırchenpolitischer Ärt
legen VOI den beıden Arbeiten des Kirchenrechtslehrers der
Universität Parma Marıo alco, Concetto G1iur1dico
dı dSeperatıone della Chıesa Stato Torino, 1913
TAatellı 0CC2 R und La Polıtıca Ecclesijiastica

Destra, ebd 1914 Die erstgenannte Abhandlung
beleuchtet ohne auf dıe Geschichte der I1dee der Separatıon oder
dıe polıtische Lıteratur einzugehen, die neuesten Versuche
Trennung VON Staat und Kırehe VYO  S Juristischen Standpunkte AUS
und besc  1g sıch eingehend insbesondere mıt den neuesten
TDEe1ILEN deutscher Kırchenrechtslehrer Jie nthält die Antritt-
vorlesung SEecıINeEmM uen Amte d der Unırersıtät arma.
In der zweıten ırd die parteıipolıtische Entwicklung vVo  = ırchen-
polıtischen Standpunkt AUS auf Grund eingehender Studıien der
offiziellen ıtaliıenischen Parlamentsakten behandelt. KEıine Reihe
von Abhandlungen kırchenpolitischer, religionsgeschichtlicher un
reiigionsphilosophischer Art enthält das Werk YCOHQ ulg Sal-
vaßtoreillı, aggı dı Stor1ıa {} Polıtıca elıg108a, Cıitta
A} Castello VIIL 278Casa Edıtrıce Lapı
Dıe 19 dem ucC enthaltenen Aufsätze (zum yroßen Teıl
Besprechungen und eingehende Kritiken hervorragender lıtera-
rıscher Erscheinungen, insbesondere französıscher utoren sınd in
den Jahren LO09z2Z72 bereıts als Einzelaufsätze La Cultura,
La TIrıbuna und anderwärts erschienen IMS efindet sıch darunter
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(IX Polemiche problem] Juterani) auch egine Besprechung des
Dietterltle.Denifleschen und Grisarschen Buches über Luther.

268 Sohm, Rudolph, Weltliches und ge1s  iches
ee München uud Leipzig 1914 Dunker Humblot (Son-
derabdruck AUS der estgabe der Leipziger Juristenfakultä für
Dr Karl Bınding). 69 1,20 Das abılium des be-
rühmten Leipziger Strafrechtlers Binding ist dıe Veranlassung für

W6SChH, seinem ollegen und Freunde einen Ausschnitt
dem zweıten an SeINESs Kirchenrechts, der gewidme sein
soll , schon vorher zZu überreichen. entwickelt hiler In einer
aufs nappste bemessenen Auseinandersetzung m1t ogisch zwingen-
der K onsequenz Se1nNe hbekannten edanken, noch einmal das e8s
zusammenfassend , Was Ssg1ne chüler a {8 dıe grundlegenden (38-
danken voxnl ıhm erhalten en. Die Kırche Christi des Luther-
schen Glaubensbekenntnisses ist keine Rechtsquelle, ist keine Ge-
nossenschaft, die 218 solche kirchliches eC hervorzubringen VOI' -

m_ö_chte. Die allgemeın herrschende Kirchenrechtslehre, dıe noch
durchaus von der Aufklärung beherrscht ist, ist TO111C. e1ıt da-
voxn entfernt, das rgebnis der geschichtlichen Entwicklung Zzu

erkennen. Ihr Leitsatz, daß das kanonısche ec der atho-
ischen Kirche gygenossenschaftlich erzeugtes Hecht giner Relı-
g]onskörperschaft 1m Sınne der Aufklärung edeutet, ist eine
geschichtliche Unmöglichkeıit, vollends anf dem Boden des Ka-
tholizısmus. 1ine kirchliche Körperschaft kann niemals gelist-
lıches 0CC hervorbringen, das kann nach der katholischen Auf-
fassung HUr die Kırche 1m relıgı1ösen Sinne und dieses
geistliche ec ist. dann dem weltlichen übergeordnet. Vom
evangelischen Standpunkte AUS g1ibt eın geistliches C
mehr. Nur noch die Staatsgewalt ist obrigkeitliche Gewalt. Alle

Durch dıe herrschendeöffentlıche Gewalt ist eute Staatsgewalt.
Te Vo  S kirchlichen eC ırd das offizıelle 0CC der
Gegenwart gefälscht. Die Idee, daß die sıchtbare Christenheit
als Kırche (als Trägerin des Lebens der Kirche rıstı Rechts-
quelle sel, daß S10 AUS dem gsen des Christentums heraus
‚„Wesensrecht“‘ hervorbringe, ist nach dem Urteil der Lutherschen
Reformation e1n widerchristlicher (GJedanke 108 dıe Hauptresul-
tate ohms, dıe iıhn In Gegensatz Juristen W1e Friedberg,
Hinschius, Kahl, SW. und Theologen, WwW16 Kaftan und insbeson-
dere Troeltsch, tellen Die Darstellung der Gedankenweit Luthers

U1st gerade ın NneueTeTr Zeit eıne widerspruchsvolle geworden.
versteht mM. Imther besser als Troeltsch ; insbesondere Ver-

schwindet In. E die Kırche als selbständıges Rechtssubjekt beı
Luther und durch ihn vollständig, W er in se1ınen Voraus-
setzungen recht g1b%, ırd ohne weıteres anch seınen Folgerungen,
dıe ogısch unanfechtbar sind. , zustimmen ; aDer 18% sehr zu
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bezweifeln , daß voxnxn der Gegenseite jemals dıe Voraussetzungen
S.8 als richtige anerkannt werden. Jedenfalls verbleibt für jeden
evangelischen Juristen und Theologen dıe Verpüichtung, sich 1n
dıe edanken dieses hervorragenden Gelehrten hineinzudenken und
sıch mıiıt ıhnen auseinanderzusetzen , und dieser Ausschnitt AUS
S,g Kırchenrechtslehre ist besonders geej]zne ZUr Einführung

Dietterte
269 fannkuche, R., 223 und Kırche Leipzıg

1915, Teubner. Aus Natur und Geisteswelt 485 Bd.)
11 Ü:, 118 125 Pf. gy1bt hler In der ihm eigenen
klaren und maßrvollen Weise eıne gemeinverständliche geschicht-
16 Darstellung , weiche zeigt, WwW108  _ dıe Umgestaltung des Ver-
hältnisses voxn Staat und Kırche unfier dem Einflusse der 1I07-
matıon, der Aufklärung, des Naturrechts USW. bıs dem ogON-
wärtigen Rechtsverhältnis In den deutschen Staaten und In den
außerdeutschen Ländern sich vollzogen hat, und weiliche Bestrea-
bungen und Strömungen 1n der Gegenwart vorhanden sınd. Kr
selbst nımmt ZU denselben TILISC keine ellung. Das Büchlein
ırd ın gleıcher Weıse den befriedigen, der ersten ale S1CH
ber die heutfe In en Ländern brennend gewordene ra über
das Verhältnis von 22 uud Kırche unterrichten Wwill, wWw1e den,
der anf diesem Gebijete schon eingehender sıch umgetan hat und
noch einmal den gyeschichtlichen Gang und die Lage sıch VOL-

2zetterte.gegenwärtigen will

00 Koehler, Der Weltkrieg 1 m Lıchte der
Tübingendeutsch protestantıschen riıegsprediıigt,

ohr au Siebeck>», 1915 0,50 KRe-
ligionsgeschichtliıche Volksbücher V, 19) Auf Grund YONn etiwa
SO0O Predigtzeugnissen , dıe freilıch uur 2usnahmsweıse ang’geführt
werden, stellt ın edeler, schöner prache die relig1ösen Pro-
eme des Weltkriegs dar unfter den Stichworten: Gott und der
Krieg, der Krieg a 1S Schicksal und Schuld, der Krieg 218 Kr-
zieher, Ist der Krieg Zerstörer oder Verklärer chriıistlıcher een E
der Kriıegy und dıe deutsche Christenheit. Dıe Predigtzeugnisse
aınd natürlıch urchweg deutsch, und emgemä ist, dıe SaNnz0
Problemstellung samt ihrer Lösung deutsch. 1ine Berücksich-
tigung der ausländiıschen Kriegspredigt, der feindlıchen sowohl
als der neutralen, würde natürlıch einem anderen Bıld führen
müssen. Ohne die Berechtigung des vorliegenden un: seinen
en patriotischen un sıttliıchen Wert In Z.weıfel ziehen
wollen , ırd dıe praktische Theologıe doch nıcht umhın können,
auch jener Aufgabe sıch einmal unterziehen. Bess

271 Deutsche Kultur, Katholizismus und Welt-
rieg 1nNe Abwehr des Buches „ La Guerre Allemande et le
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Catholieisme*“. Herausgegeben YON eorg Pfeilschifter. 1.—10 Tau-
send reıburg 1im Breisgau: Herdersche Verlagsbuchhandlung,
1915 VIIL 494 namhufte katholısche elehrte
en s]ıch INn diesem Buche vereinigt einer Abwehr der -
erhörten Angrifie, dıe „ eIne 1fe französischer Katholiken“ il

planmäßig organısl]erter Aktion auf dıe deutsche Kultur unter-
NOMmMEN und dabeı auch anf das Gebiet der elıg10n ausgedehnt
hat Hs ist unmöglıch, die einzelnen Aufsätze In diesem

Man kannn ihnenZusammenhange 1m einzelnen ZU besprechen.
allen das Zeugnis ausstellen , daß S1e vornehm un ruhig 1
Ton, sachlich und kräftig iın der Beweisführung und VONn echtem
nationaen Empfinden getragen sS1nd. Das Buch, das anßer ın der
deutschln Ausgabe auch noch In einer englıschen , französıschen,
holländiechen, ltalienischen, portugiesischen und spanıschen ber-
etzung serscheint, wird auf das Ausland und nıcht bloß auf
das katholısche eınen IV außerordentlichen 1INATrUC. machen
und nıcht bloß die zahllosen ügen unseTrer Gegner qlg solche
erkennen Jassen , sondern aunch die Überlegenheit der deutschen
Wissenschaft deutlich VoöIr Augen führen. Es Ird auch nach dem
Krijege noch auf Jange Zeit nachwirken und 1n wertvolles Kultur-
dokument se1In , dessen Kenntniıs auch für jeden protestantischen
(GGelehrten unerläßlich ist. Die Gegensätze zwischen Protestantis-
IMUus und Katholizısmus werden auch hıer überall euVntlc herauns-
gestellt, aber auf eg1ner Grundlage erörtert, Von der MNal UUr

wünschen kann, daß S1E dıe Grundlage für 1n friedliches ZiuU-
sammenarbeiten der beıden Konfessionen auf natıonalem Gebijete

Daetterlte.bleiben mÖ:  @.
272 Hoberg, Dr. Gottifrıed, Der rıeg Deutsch-

Jands Frankreich und dıe katholische Reliıigion.
Bın Vortrag ZUr Beleuchtung des Buches „ La (Guerre Allemande
et le Catholicisme *. reiburg 1m Breisgau: Herdersche Verlags-
buchhandlung, 1915 32 Pf. Der Freiburger Professor

macht In diesem Vortrage die Freiburger Studenten mıt . den
fünf Abhandlungen des französıschen Buches in dessen Teıl
(der “ Teıl nthält Aktenstücke, der Teıl eın Verzeichnis voxnxn

getöteten Priestern und Ordensleuten) bekannt, ındem eine kurze:
Daietterle.Inhaltsangabe derselben g1bt.

273 aulhaber, Dr Michael voON, Wıffen des
Liıchtes (}+esammelte Kriegsreden. Freiburg 1m Breisgau 1915,
Herdersche Verlagsbuchhandlung. 181 1,60 Der Bischof
vVYON peyer, der, WI1I@ WIT hler erfahren, selbst Soldat yeWE5CN 1St,
TE kernhafte, männliche und wiederum auch trostreiche orte,
vYOoNnN denen ma  s wohl nıchts Besseres SaScCh kann a ls das, daß S10
auch für Angehörige anderer Konfessionen selhst den wenıgen
Stellen , denen e1ıne spezifisch katholische Frömmigkeıt ZU
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USdrTuC kommt, durchaus innerlich erirıschen und erbaulich
wirken. Heute, Von unpraktischen Leuten, denen die Mauern
des Studierzimmers dıe Aussıicht auf das en versperren , zuf
evangelischen und katholiısche Kanzeln manches reC. Unverständ-
16 über Kriıeg un Christentum geredet wırd, un solche Krıegs-
reden W1e dıe Kıs (ich Wweise insbesondere auf dıe Weihnachtsbetrach-
tung über „Weltkrieg und W eltfriede** hin) sehr wohl IDetterle

274 Mıiıssıon und Krıeg. Von der uUNXs diesem 'Thema
eingesandten Literatur se1  .. folgendes hiler notiert:

Deutsch - Kvangelısche Missıions - Hilfe untfer dem Protektorat
Seiner Majestät des Kalsers. Krste 1tzung des Verwaltungs-
rates, Berlin, 29 Jan. 1915 (Berlin 4.5 4 9
Dazu a  C  E s 9 Kriegstagung der Deutschen vang.
Miıssions- Hılfe (Gütersloh: Bertelsmann). Aus Dıie
Evangelischen Mıssionen.
Allgemeine Miıssions-Nachrichten, hrsg. V, Schreiber,
Berlin-Steglitz. 40 Jg 1, Nr. 12 1915
Flugschriften der Dentschen Kvang. Missions- Hilfe, Gütersloh:

Bertelsmann. 8° Heft Rıchter, Der deutsche
Krieg und dıe deutsche evangelische Missıon 1915 19

Cordes, Der ChHhrıstliıche Gedanke in der Welt 1915.
Bremer Mıssionsschriften, Bremen: Norddeutsche Missions-Ges.,
Nr. chlunk, Die Missionsprobleme des Weltkrieges
1915 15

Walther, Neue Frıedenswünsche, Leipzig: Deichert,
1916 Sın d des Krieges pfer dır chwer? 13
11 1Ist ott dıe Liebe? 1‘ 111 Wiıderspricht dıeser
Krieg der ILnebe (Ü0ttes? 13 Ist das eien 1mM
Krıjege uUumsSons 80

Uckeley, Vorbilder eindrucksvoller Predigtwelse.
O Friedensvorarbeit für den akademischen

Nachwuchs. Uckeley, Antworten auf relig1öse Fragen
raußen 1im Felde, Leipzig Deichert 1916 18 809

Bess.


